
!26:*-' 'c I*_.r
ta
Ý-.

ř

;

t:'
Í-?. íMť" ť' ''ř''{-

Verlagspostamt Můnchen 4r: /i

Folge 13 7: Juli 1956 8. Jahrgang

Eine Provokation
Das Bayerische oberste landesgeric}t fállte

dieser Tage ein erstaunliches Urteil. Es' gab
einem . schlierseerFremdenbeherberger Recl-rt,

der die Gemeinde Schliersee auf Schádener-
satz geklagt hatte' weil wáhrend des Krieges
und nachher' bombengesc}rádigte Evakuierte
und Heimatvertriebene bei ihm. einquartiert
wotdea waren. Vorsiďrtig tastend hatte der
Kláger zunáďrst 1200 DM in diesem Muster'
prozeB eingeklagt. Dámit blieb er nun Sieger
und flugs klágte er weiteťe 70.o0o DM in
gleicher Saďre ein. Áber nicht nur er; seinem
Beispiele folgten andere ,,Geschedigte" und
schon heute geht es bei der duťch den gewon-
nenen MustefprozeB ausgelósten Lawine um
Hunderttausende. Die beklagten Fremdenver-
kehrsgemeinden wandten sich, entsetzt ob des
auf sie zukommenden Unheils, an den Staat
úňd dieser gute Vater erkl?irte sich inzwischen
auch schon bereit, zwei Drittel des ,,Scha-
dens" Žu trágen'
. Man rufe sich in Erinnerung zurůck: Hu4-
derttausende verloren in den Bombennáchten
\7ohnung, Hab und Gut. Die mit dem Le.
ben davonkamen, evakuierte man in die iin-
bedrohten Gebiete des Fremdenverkehrs, der
ohnehin infolge des Krieges darniederlag.
Millionen verloren in den letzten Kriegsmona-
ťen und nach der Katastrophe Heimat' Hab
und Gut. Áuďr sie leitete man zu einem Teil
dorthin, wo es noch Írcie Zirnmer gab. Die
Inhaber der'Beherbergungsbeťriebe erhielten
dáfi.ir ihre Miete bezahlt. Ihre Zimmer standen
also nicht leer, was sonst wahtsďreinliclr der
Fall gev'esen wáre, Ýenn natiiÍlich aučh der
Goldregen nicht so floB wie zu notrnalen Zei-
tén. Aber wo und in welďrer Branche tat er
das denn in jenen turbulenten Zeiten?

Und nun der Vergleich: Die Evakuietten
und die Heimatvertriebenen hatten alles ver-
loren. Sie erhielten inzwischen in ihrer Masse,
wenn man von Áufbaukrediten und sonstigen
Vergiinstigungen absieht, die ja nur einem
verschwindeneden TeiÍe zugute kamen, fiir
ihren Schaden nichts ersetzt als ein paar hun-
dert Matk Hausrathilfe. In nebuloser Ferne,
welche die rheisten dieser wirklich Geschádig-
ten .nicht mehr erleben werden, winkt ihnen
die sog. Hauptentschádigung. Sie ist so errech-
net, da8 sie nur einen Bruchteil des-tatsác}rlich
erlittenen Gesamtverlustes ausgleichen kann.
'S7er die Gegeniiberstellung noch deutlicher
haben will, det nehme statt eines beliebigen
Heimatvertriebenen einen Marienbader Kur-
hausbesitzer. Dies die eine Seite.

Die oberbayerischen Fremdenbeherberget
ůberstanden den Kripg anders. Sie vetloten
nichts von ihren stattlichen Besitztiimern.
Haus und. Hof, Hab und Gut blieben ihnen,
im Grofien gesehen, erhalten. Es karnen ein
paaÍ magere Jahre, in denen sie nicht so viel
verdienten, wie sie es gewohnt waren. Das
war die Ztit, wáhrend der sie die wahren
Verlusttráger des Krieges zu beherbergen hat-
ten. Sie taten es beibeibe nicht umsonst. Áber
es sei ihnen zugestanden, da$ sie mehr ver-
dient hátten, 'wenn es normale Zeiten gewe-
sen wáren. Inzwisclren hat sich das Blatt lángst

wieder gewendet. Das $0irtschaftswunder
brach aus, die Evakuierten und Heimatvertrie-
benen zogen aus den idyllisďren, aber keine
Árbeitsmóglichkeit bietenden Nestern zumeist
wieder ab und det Fremdenverkehr braďr
tiber diese in einem vorher kaum ie geahn-
ten AusmaBe dafiir herein. Sie verdienten
dicker als ie zuvor. Und nun bescheinigt ihnen
das Bayerische Oberste Landesgericht, daB sie
nicht etwa nach den mageÍen Bestimmungen
des Lastenausgleichsgesetzes, sondern nach
voller Áuffůllung entsďrádigt werden miissen
fůr Dinge, die sie sidr aus einem fragwiirdigen
Verdiénstentgang' aus irgendwelďren 

_Ábnut-

zungen und Repatationsnotwendigkeiten er-
rechnet haben. Und zwar nid-rt in nebuloser
LÁG_Ferne, sondern sofort !

Die bayeriscl-ren Steuergelder, zu einem be-
achtlichen Teile erarbeitet von den gleiďren

Kriegsopfern, . die einmal in den oberbayeri-
schen Fremdenverkehrsorten notgedrungen
untergebracht werden mu8ten, sollen dazu
herhalten, mafilose Ánspriióe zu befriedigen,
die einer sittlichen \řertung nie rrnd nimmer
standzuhalten vermógen. Gleic}rzeitig aber
miiht man sich in Bonn mit derr LÁG_Schlufi-
gesetz ab, das die wirklichen Ánsprůďle der
tatsáchliclr vom Kriege und seinen Folgen Ge-
sc}rádigten auf ein MindestmaB festlegen soll.
In Múnďren Legalisierung von áufgewerteten
Sofort_Ánsprůďren sattef und nicht gesďrádig-
ter Kriegsůberdauerer 

- 
in Bonn Legalisie-

rung von,abgewerteten Fernst_Ánspriichen ent-
eigneter (riegsopfer.

,,Der Teufel sďr . . . immer auf den groBen
Haufen", sagt ein drastisďres, aber wahres
Spriďrwon. '$ř'as hier vorging und vorgeht,

Tschechisches Liigenunkraut wudrert weiter
,,THE ovERSEÁs !ťEEKLY" (die ,,Úber_

see-'!ř/'ochenzeitung") ist das wéitverbreitete
amerikanisdre Blatt fiir die in Europa statio-
nierten US-Soldaten. Es bemiiht siďt, seinen
Lesern, die natůflidl von den europáisdren
Lándern nicht mehr wissen, als der Durďr-
schnitts_Eúropáer ětwa von Texas, Land und
Leute der Gěgenden náher zu bringen, in de-

nen-sie fiir begrenzte Zeit zu leben gezwún'
gen sind. Das ist zvreifellos ein lóblíďres Vor-
haben.

Nun bradtte diese Wochenzeitung kiirzlich
eine Reportage ůber Neugablonz b.
Kaufbzuren. Darin wurden die flei0igen Men-
sďren, die sich dort nach der Vertreibung eine
neue Existenz aufbauten, als Tschechen
bezeichnet. Das Blatt erhielt darauf von ei-
nem amerikanisc.hen Leser' Eiine Rich-
tigstellung: Es handle sich bei den Bewohnern
von Neugablonz nicht um gefliichtete Tsche'
chen, sondern um Sudetendeutsche,
die ihre Heimat nicht freiwillig verlieBen,
sondern aus ihr vetrieben wurden.

So weit, so gut. Die 'Wochenzeitung veróf_
fentli&te diesen Leserbrief. Der. Chefredak-
teur Mr. Irving L. Marder aber versah ihn
mit folgendem Kommentar:

';'Tecl-rnisch mógen Sie reďrt haben. Neu_
Gablonz wurde in der Tat von sogenannten
Sudetendeutschen" (socalled Sudeten - Ger-
mans) gegriindet, die t945 aufgefordert (had
ben asked) worden waren, die. Tschechoslo-
wakei zu verlassen. rVenn wir aber diese
Frage geschic,htlich betrachten, dann ist sie
nicl-rt so einfach.

Diese sogenannten,,Sadetendeutscben" wa'
ren xánlicb, alBer in der Vorstelllngsuelt
Hitlers, niemals im eigenÍlicben Sinn Deat'
scbe. Durďt vie|e Jahrhunderte vr'af die
Tsehecboslowah,ej eín Teil der dynastisc}ren
und spáter staatsrechtlichen Donau-Union der
Habsburger, die zum Schlu8 unter dem Na-
men k. u. k. Monarchie oder Oesterreich-Un-
garn bekannt war. Die frůhere Zugehórigkeit
des Landes zum alten Heiligen Rómischen
Reich Deutschet Nation ist hingegen ilnstrit-
ten land 

_wird nur von einigen deutsďr-natio-
nalen Historikern behauptet.

Áls dann die Tsdreďroslowakei im Jahre
1918 als selbstándiger Staat ins Leben geru-
fen wurde, luurden alle ihre bis dahin óster-
reiďrischen Beuobner xtlnmebr Tschecben (a|l
its previously Áustrian inhabitants became
Czechs) und lebten als 'solďre friedlich zusam_
men, bis 1938 der ,'Fůhrer" der .nadr Nazi-
vorbild gesdraffenen sogenannten,,Sudeten-
deutsc}ren Partei";' Henlein, éntsclried, daB die
Sudetenbevólkerung keine Tsďreďren, sondern
vielmehr Deuisďre seien (decided Sudetens
weÍe not Czeďrs but Germans)' womit er den
!řeg fiir die Invasion Hitlers vorbereitete.

Die Ausweisung dieser Bevólkerung nach
1945 sollte eine 'tJý:iederholung eines kiinf-
tigen áhnlic}ren Vorgangs verhindern'und je-
de neuerliďte, deutsdle Intervention in tsďre-
choslowakische Angelegenheiten in Zukunft
unmóglic}r machen.

ob diese Mensc}ren nun in der Tat Tsďre'
chen, Oesterreicher oder Deutsche- sind, .das

bleibt einer jener verwirrenden Punkte der
modernen Gesďrichte, die wir zu lósen uns
nicht als qualifiziert betradrten.

So weit Mr. Marder. Eine wahrhaft ge-
ballte Ladung von Unwissenheit, falschen In'
formationen und geschichtlicheh Vernebelun-
gen hat er damit gegen die armen GI's ge-
schmissen. '!ťir kónnen ihm niďrt einmal gram
sein darůber, denn er kann eben einfaďr nicht
begreifen, was da auf diesem mitteleuropái-
qchen Landstriche, von dem ihm nur der Na-
me,,TsclrechosÍowakei" richtig geláufig ist,
im Laufe der Jahrhunderte vor sich ging. Er
betrachtet sich ia auch, wie er offenherzíg ztl'
gib_t, fúr nicht qualifiziert, diese ,,verwir-
renden Punkte der modernen Gesďriďrte zu
lósen".

Áber was tut ef stattdessen? Er greift sich
aus seinem Redaktions-Árďriv die Kartei-Karte
,,sudetendeutscl-re" und schreibt ab, was auf
ihr iiber diese komische Volksgruppe zu le-
sen steht. Und hier beginnt die Tragódie.
Die Informationen, iiber die er verfiigt, stam-
men eindeutig - es steht ihnen auf die Stir-
ne gesC-rrieben 

- 
aus tschechischen Quellen.

Das ist so ganz der Benesch-Stil, mit dem
seit dem ersten $Teltkrieg ebenso bedenken-

ist glatte Provokation. B,T.
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Eine Provokation  Tschechisches Lügenunkraut wuchert weiter
_' Das Bayerische Qberste Landesgericht fällte'
dieser Tage ein erstaunliches Urteil. Es ` 'gab
einem _Schliers_ee_r 'Fremdenbeherberger _Recht,
der die__Gemeinde Schliersee' .auf Schadener-
satz geklagt _hatte, weil während des Krieges
u`nd`_ nachher." bombengeschädigte Evakuierte
und Heimatvertriebene bei ihm. einquartiert
worden __waren. Vorsichtig tastend hatte der
Kläger zunächst 12-00 DM in diesem Muster-
prozeß eingeklagt. Damit blieb er nun Sieger
und flugs klagte er weitere 70.000 DM in
gleicher Sache. ein. Aber nicht nur er_;' seinem
Beispiele folgten 'andere „_Geschädigte“ und
sehon heute geht es bei der durch den gewon-
nenen 'Musterprozeß ausgelösten Lawine um
I-lftinderr_ta_usende. Die beklagten Fremdenver-_
k_eln-sgemeinden wandten sich, entsetzt ob des
auf' sie' zukomm-enden Unheils, anlden Staat
und dieser gute Vater erklärte sich inzwischen
auch 'schon bereit, zwei .Drittel des- „Scha-
dens“ 'zu tragen. _ __ - '_

Ä Man_ru_fe sich in Eri_nne.rung zurück: Hur_1-
derttausende verloren 'in den Bombennächten
Wohnung, Hab und Gut. Die mit dem Le-'
ben davonkamen, evak'ui'erte man 'die ün-
bedrohten 'Gebiete des Fremdenverkehrs, der
ohnehin infolge des Krieges darniederlag.
.Millionen verloren in den letzten Kriegsmona-
'fen __ und nach der Katastrophe Heimat, Hab
und Gut.-'Auch sie leitete man zu einem Teil
dorthin, 'f wo es noch freie Zimmer gab. Die
Inhaber der 'Beherbergungsbetriebe erhielten
dafür ihre Miete bezahlt. Ihre Zimmer standen
also' nicht leer, was sonst wahrscheinlich der
Fall gewesen wäre, wenn natürlich auch der
Gold-regen nicht so floß wie zu 'normalen Zei-
ten.-Aber Wo' und in welcher Branche tat er
-das denn in jenen turbulenten Zeiten?

_Und nun der Vergleich: Die :Evakuierten
und die I-Ieimatvettriebenen hatten alles ver-
loren. Sie erhielten inzwischen in ihrer Masse,
wenn man von'Aufbaukrediten und sonstigen'
Vergünstigungen absieht, die ja nur einem
verschwindeneden Teile zugute kamenf, für
ih-ren Schaden nichts ersetzt alsein paar hun-
dert Mark Hausrathilfe. In nebuloser Ferne,
welche die meisten dieser wirklich Geschädig-
ten .nicht mehr erleben werden, winkt ihnen
d-ie sog. Hauptentschädigung. Sie ist so errech-
net, daß sie nur einen Bruchteil des-tatsächlich
erlittenen Gesamtverlustes 'ausgleichen kann.
Wer die Gegenüberstellung ' noch deutlicher
haben will, der nehme statt eines beliebigen
Heimatvertriebenen einen Marienbader Kur-
hausbesitzer. Dies die eine Seite.

Die oberbayerischen Fremdenbeherberget
überstanden den Krieg anders. Sie verloren
nichts von ihren stattlichen' Besi-tztümern.
Haus und_ Hof, Hab und Gut blieben ihnen,
im Großen gesehen, erhalten. Es kamen ei-n
paar magere Jahre, in denen sie nicht so viel
verdienten, wie sie esgewohnt waren. Das
war die Zeit, während der sie die wahren
Verlustträ-ger _des Krieges zu beherbergen hat-
ten. Sie taten es beibe_ibe. nicht umsonst. Aber
es sei ihnen -zugestanden, 'daß .sie mehr ver-
dient hätten, wenn es normale Zeiten gewe-
sen wären. Inzwischenhat sich das Blatt längst

„THE HOVERSEAS' WEEKLYf' (die „Über-
see-W/ochenzeitung“) ist das wèitverbreitete
amerikanische Blatt für die in Europa statio-
nierten US-Soldaten." Es bemüht sich, seinen
Lesern, die natürlich von den europäischen
Ländern nicht mehr wissen, als der Durch-
sclinitts-Eüropäer etwa von Texas, Land und
Leute der Gegenden näher zu bringen, in de-
nen~sie für begrenzte Zeit zu leben gezwun-
gen sind. Das ist zweifellos ein löbliches Vor-
haben. ' ' ' _ __

Nun brachte diese Wochenzeitung kürzlich
eine Reportage über N_e u-gablo nz b.
Kaufbeuren. Darin wurden die fleißigen Men-_
sdıen, die sich dort .nach der Vertreibung eine
neue' Existenz aufbauten, als T's_c_h_t-:chen
bezeichnet. Das Blatt "e'rh`_ielt' darauf von ei-
nem amerikan=i's_c_he'n Leser"i'l=.~"ine Rich-
tigstellung: Es handle sich bei den Bewohnern
von Neugablonz nicht .um geflüchtete Tsche-
chen, sondern um Sudet-ende-utsche,
die' ihre Heimat' nicht freiwillig verließen,
sondern aus ihr vertrieben wurden. '

- So weit, so gut. Die Wodıenzeitung .veröf-
fentlichte diesen Leserbrief." Der« Chefredak-
teur Mr. Irving-L. Marder aber versah ihn
mit folgend_em Kommentar: -.

~›,›,Technisch- mögen "Sie recht haben. Neu-
Gablonz wurde in der Tat von sogenannten-
Sudetendeutschen“ (socalled Sudeten-Gen
mans) gegründet, die 1945 aufgefordert (had
ben asked) worden waren, die=.=Tschechoslo-
wakei zu verlassen. Wenn .wir -- aber diese
Frage geschichtlich betrachten-, dann ist sie
nicht so einfach. '

Diese sogenannten „Sudetendeut.rcÃ›en“ we-
ren- náimlic/1,. außer in der Vorrtellungrwelt
Hitlerr, niemalr im eigentlichen Sinn Deut-
rche. Durch viele Jahrhunderte war die.
Trcberborlowalëei ein Teil der dynastischen
und später staatsrechtlichen Donau-Union der
Habsburger, die zum_ Schluß unter dem Na-
men k. u. k. Monarchie oder Oesterreich-Un-
garn bekannt -war. Die frühere Zugehörigkeit
des Landes zum alten Heiligen Römischen
Reich Deutscher Nation- ist hingegen unzrtrii-
ren und `wird_ nur von einigen de_utsch-natio-
nalen Historikern behauptet. - . "

Als dann die Tscheclıoslowaltei im Jahre
1918 als selbständiger Staat ins Leben geru-
fen wurde, wurden alle ihre bis dahin öster-
reichischen Bewo/mer --mmme/ar 'Tschechen (all
it_s. previously Austrian inhabitants became
Czechs)_ und lebten als -solche friedlidı zusam-
men, bis 1958 der „Führer“ der nach Nazi-
vo:-rbild geschaffenen sogenannten „Sudeten-
deutschen Partei“, Henliein, entschied, daß die
S_ude_tenb__evölkerung keine Tschechen, sondern
vielmehr Deutsche seien (decided Sudetens
were not Czechs but Germans), womiter den
Weg für die Invasion Hitlers -vorbereitete. -

-Die Ausweisung dieser Bevölkerung nach
1945 sollte eine Wiederholung eines künf-
tigen ähnlichen Vorgangs- verhindern' und je-
de neuerliche, deutsche Intervention in tsche-
choslowakisdıe Angelegenheiten in ' Zukunft
unmöglich machen. ' ' -

-'Ob diese-Menschen nun in -der Tat Tsche-
chen, Oesterreicher- oder Deutsche, sind, 'das
bleibt einer - jener verwirrenden' Punkte der
modernen Geschichte, die -wirflzu lösen uns
nicht als qualifiziert betrachten.- N

So weit Mt-._ Marder. Eine .wahrhaft ge-
ballte Ladung von Unwissenheit, _falsCl_ıı_=:n In-
formationen und' geschichtlichen Vernebelun-
gen hat er damit gegen die armen GI's ge-
schmissen. Wir können ihrnnicht 'einmal gram
se-in darüber, denn er kann' eben einfach nicht
begreifen, was da auf diesem mitteleuropäi-
schen Landstriche, von dem 'ihm .nur der Na-
me „Tschechoslowakeif_“ richtig geläufig ist,
im Laufe der Jahrhunderte 'vor sich ging. Er
betrachtet sich ja auch, wie er offenherzig zu-
gibt, für nicht qualifiziert-, diese „=verw_ir-_
renden Punkte. der modernen Geschichte zu
lösen“. . ' '

Aberwas tut er stattdessen? Er greift sich
aus seinem Redaktions-Archiv die Kartei-Karte
„Sudetendeutsche“ und schreibt ab, _was auf
ihr über diese ko-mische Volksgruppe zur. le-
sen steht. Und hier beginnt die- Tragödie.
Die Informationen., über die er verfügt, stam-
men, eindeutig -H es steht ihnenauf die Stir-
ne geschrieben -- aus tschechischen Quellen.
Das ist so ganz der Benesch-Stil, mit dem
seit dem ersten Weltkrieg ebenso bedenken-

wieder gewendet. Das Wirtsdıaftswunder-
brach aus, die Evakuierten und Heirnatvertrie-
benen zogen aus den idyllischen, aber keine
Arbeitsmöglichkeit bietenden -Nestern zumeist
'wieder ab und der Fremdenverkehr brach
über diese in einem vorher kaum je geahn-
ten Ausmaße dafür herein; Sie verdienten
dicker als. je zuvor. Und nun bescheinigt ihnen
das Bayerische Oberste Landesgericht, daß sie
nicht etwa nach den' mageren Bestimmungen
des Lastenausgleichsgesetzes, sondern nach
voller Auffüllung entschädigt werden müssen
für Dinge, die sie sich aus einem fragwürdigen
Verdienstentgang, aus irgendwelchen ' -Abnut-
zungen und Reparationsnotwendigkeiten er-
rechnet haben. --Und zwar nicht in nebuloser
LAG-Ferne, sondern sofort! ' -

Die bayerischen Steuergelder, zu einem be-
achtlichen Teile erarbeitet von den gleichen

I

A-

Kriegsopfern, die einmal in den oberbayeri-
schen Fremdenverkehrsorten notgedrungen
untergebracht werden mußten, sollen dazu
herhalten, maßlose Ansprüche zu _befriedigen,
die einer sittlichen Wertung nie und nimmer
standzuhalten vermögen. Gleichzeitig aber
müht man sich in Bonn mit dem LAG-Schluß
gesetz ab, das die wirklichen _Ansprüche der
tatsächlich vom Kriege und seinen Folgen Ge-
schädigten auf ein Mindestmaß festlegen- soll.
In München Legalisierung von âufgewerteten
Sofort-Ansprüchen satter und nicht geschädig-
ter Kriegsüberdauerer -- in Bonn Legalisie-
rung vonabgewerteten Fernst-Ansprüchen ent-
eigneter_ Kriegsopfer. .

„Der Teufel sch... immer auf den großen
Haufen“, sagt- ein drastisches, aber wahres
Sprichwort. Was hier vorging_ und vorgeht,
ist glatte Provokation. .- . › B.'I›`.
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los wie zielbewuBt drauflos manipuliert wut'
de. Sudetendeutsďre? _ Eine Hitler_Erfin-
dung! Tsďredroslowakei? - Ein Staat, der
Jahrhunderte hindurch einer Donau-Union,
also irgendeinem losen Staatenverbande, an-
gehórte, bis er 1918 seine lángst fállige
Selbstándigkeit erreiclrte.

rUřir brauďren unseren Lesern niďrt klar-
machen, was alles - und wie sehr - in den
Belehrungen falsďl ist, die Mr. Marder sei-
nen in Europa stationierten Landsleuten er-
teilt. Darum geht es uns auch gar nicht. Son-
dern darum, da0 sich wieder einmal gezeigt
hat, wie ungeheuer' viel noďr zú tun ist, um
in jenen Staaten, von deten Wohlwollen so
viel fiir die ki.inftige Gestaltung unserer Ge-
schicke abhángt, die geschichtliďre'Wahrheit

i.iber das sudetendeutsclre Problem durďrbre-
ďten zu lassen. Es wáre gar nichts damit ge-
tan' dem Mr. Marder bóswillige Ent-
stellung vorzuwerfen. Man wiirde ihm damit
sogar unreďtt tun, denn wahrscheinlich weifi
er es nicht besser, weil er eben nie anders
informiert wurde. !řas wir brauďren, ist die
sďrlagfertige Informationsstelle' die solche
Gelegenheiten beim Schopfe pad<t, um das
Liigen_Unkraut zu játen, das die Tschechen
ein halbes Jahrhundert lang mit derma$en
augenscheinlichen Erfolgen im Áuslande ge-
sát haben. Die Entwic]<lung, in welcÍre die
Tsc}reďrei sejt |947 geriet, hat den Boden fiit
solche Ját-Árbeit bereit gemaclrt. Án den
hiezu berufenen Stellen unserer Volksgrup-
pe liegt es, ihn zu bestellen.

Transporte Nr. 14 und 15 nadr 'sřestdeutschland
Nach dem ersten in die Sowietzone gelei-

teten Asdrer Vertreibungstransport zu Án-
fang Juli L946 gingen die beiden náchsten
Transporte wieder in die westlichen Besat-
zungszonen' Der 14. Transoprt verliefi Ásch
am 9. Juli mit dem Zielbahnhof F u I d a, der
1!. Transport am 19. Juli mit dem Ziel
Neum arkďopÍ.

Ix die Hobe Rhón

Lm. Vinzenz Stadler scl-rildert anschauliďr
den Transport Nr. 14, Ziel Fulda:

Mit Spannung eÍ\^'afteten wir in in'Wiesau
unser weitetes Reiseziel und waren sehr ent-
táusďrt, als wir hórten, daB unser Transport
nad-r Fulda weitergeleitet werden sollte, da
der kurz vor uns am selben Tag in Wiesau
eingetroffene Transport, der aus dem nord-
westbiihmischen Raum kam' naďl Siidbayern
ging, was eigenďiďl unser urspriinglidres Ziel
war. Vielleicl-rt war dies auďr gut so, denn
wir kamen in Hessen ja in kein Lager, son-
dern wurden gleiďr auf die einzelnen orte im
Fuldaer Raum verteilt.

Die ersten Bekannten gingen in Wiesau den
Zug entlang, um .nad'r Verwandten und
Freunden zu suchen. Nadrmittags ging dann
die Fahrt, naďrdem wir zuvot abermals griind-
liďr mit dem allen Heimatvertriebenen be-
kannten amerikanisc}en Puder eingestáubt
wurden, weiter und wir fanden uns am
Ábend in Bayreuth. Áuch hier wieder ein
Áblaufen des Zuges um Bekannte, denn die
bereits in Bayreuth ansássigen Ásc}ret waren
neugierig, wer im Zuge wat. Mitten in der
Nacht kamen wir dann in Schweinfurt an und
hier gab es zueÍst' einmal wirklich sehr reich-
lich zu essen. Nun gings den Main entlang
bis naďr Gemůden, wo wir am friihen Vor-
mittag ankamen. Ueber Sclrlú&tern (unter- 

,

wegs in Jossa - 
trafen wir wiederum Áscher,

die in den Heidelbeeren waren und schon
lángere Zeit in Hessen lebten) 

- 
ging es

dann unserem Reiseziel entgegen und wir ka-
men spát am Ábend gegen 9 Uhr in Fulda
an. Ein trauriger Empfang. Schon der schwer
mitgenommene Bahnhof machte einen sehr
trostlosen Eindruck. Von einem Empfang, wie
er uns geschildert worden war, dď die Hei-
matvertriebenen mit Essen, Zigaretten, Blu'
men und Musik empfangen wiirden, keine
Spur. Niemand fragÍe nach uns' niemánd
kúmmerte sic}r um uns' Unser Stirnmungs-
barometer sank von Minute zu Minute. Da
das Geleise wieder freigemadrt werden mu0-
te,. rangierte man unseÍen Zug zuriick an die
Áusladerampen. Spát am Ábend wurden un'
sere Frauen und Kinder vom Roten Kreuz
abgeholt, die dann in die Unterkiinfte, die
damals noch in der Rhabanusstra$e lagen, ge-.

fůhrt wurden. 'Wir Mánner blieben die Nacht
iiber im Zuge. Ám andern Tag, es war der 11.

Juli, wurden dann unsete Frauen und Kinder
mit wenig Gepác} in die einzelnen ortsďraf_
ten im Fúldaer Gebiete verteilt. Zuvot wurde
noch der 'W'aggon, der Lebensmittel íůr uns
mitbraďrte, geóffnet und der Inhalt, es war
nicht wenig, vom Roten Kreuz abgefahren.

'Wir durften dabei zusehen und wurden nicht
einmal gefragt, ob wir denn nicht Hunger
hátten.

Die Mánner muBten nodr einmal einen
ganzen |Íag.und eine Naďlt im Zuge bleiben
und erst am Freitag, den 12. Juli wurden dann
auch wir verladen und hoch auf unserem Ge-
páck thronend ging die Fahrt mit Lastwagen
hinaus in die Rhón, 'q/o unsere Frauen be-
leits. auf 

' 
llns waÍteten' pie Verteilung er-

folgte in der 'S?else, da0 ein Teil der 1200
Mann in das Gebiet lángs des oberlaufs der
Fulda, also in Hettenhausen' Áltenfeld, Gie-
chenbach, Schachen, Obernhausen, Rengers-
feld, Sandberg und Sparbrod untergebracht
wurde und der andere Teil iiber der 'Wasser-

kuppe driiben, also naďr 'Wiesen, GroBen-
liider, Tann,'Wiistensaďtsen, Dippac}, Lahr-
baďl, Hundsbach angesiedelt wurde.

Áls wir am Vormittag in den Dórfern an-
kamen, da stoben die sonst so neugierigen
Kinder auseinander: Die Zigeuner kommen!
Es war Heuernte in der Hohen Rhón und die
Bauern hatten fůr uns absolut keine Zeit.
Sďraut zu, wie ihr unterkornmt, dachten sie
und gingen ihrer Árbeit nach. Die Biirger-
meister brachten dann die Neuangekomme-
nen doch sovr'eit unteÍ, daB sie erst einmal
wufiten, wo sie bleiben konnten. Meine Fa-
milie konnte z. B. erst gegen 11 Uhr abends,
als der Bauer mit seinem Heuwagen heim-
kam, das zugewiesene Quartier (es war ein
Zimmerchen von 6 Quadratmetern mit einem
Bett, einem Tisdróen und zwei Stiihlen) be-
ziehen. Nun war guter Rat teuer, wie zu
viert schlaÍen? Fiirs erste gabs dann aucl'r
eine Lósung. Die Tod-rter durfte beim Bauern
auf dem Sofa schlafen, der Sohn ging ins
,,Heu" auf den Heuboden und meine Frau
und ich nahmen mit dem einem Bett vorlieb.

Dafi dies keine Zustánde \ýaÍen' waf uns
von vornherein klar, doďr war im eÍsten
Áugenblick niďrts zu machen. Unsere beiden
Kinder sahen sidr die Sacle drei Tage an,
dann gingen sie wieder zuriick nach Ásch, wo
sie von den tschechischen Verwaltern mit of-
fenen Ármen empfangen wurden, waren diese
doch heilfroh, dafi sie wieder Deutsche in
ihrem Betrieb haben konnten, die eingearbei-
tet 'qr'aÍen. Natiirlió- durften sich die beiden
kaum auf der Strafie zeigen, da sie !a keinen
Ausweis bei sich hatten. Áls sie dann nach
vier I7ochen erfuhren, daB es in Deutschland
Kennkarten gibt, mufiten sie wieder ůber die
Grenze zuriicl. Beim Uebersdrreiten dersel-
ben wurden sie von einem deutschen Zoll-
beamten gestellt, der sie dann dem Ámerika_
neÍ 2u! weiteren ,,Behandlung" iibergab.
Nachdem sie einige Tage eingesperrt waren.
wurde ihnen ein ProzeB gemacht, wobei sie
dann zu einem Jahr Gefángnis verurteilt wur-
den,'.mi1 der Áuflage, da8'sie sich mindestens
ein halbeš Jahr nicht an der Grenze sehen
lassen durften.

Zwisc}renzeitlich wurden die Heimawér-
triebenen in den einzelnen Orten doďr etwas
heimisďr. Árbeitsmóglichkeit bestand fůr uns
keine, zumal es siďl bei unsefem Transport

vielfach um Ángestellte handelte, die unmóg-
lich auf Bauerndórfern mit einer Ánstellung
reclrnen konnten. Die einzige Móglichkeit war
Holzfállen oder Árbeit im Basaltwerk. Áber
das konnte von uns kaum jemand, da erstens
die sclrwere Árbeit ungpwohnt und zum an-
dern die Ernáhrung so sdllecht war, daB man
diese Árbeit gar nidrt ausgehalten hátte. Erst
naih und naďr kristallisierten siďr haltbarere
Zustánde heraus und hie und da bekam einer
doch Árbeit, wenn sie auďr nichts mit ilem
zu tun hatte, was wir zu Hause mac}ten. Áber
es war eine Ábwechslung und bewahrte uns
davor, ewig iiber unser Elend nachzudenken.
Áuc}r mit der !7ohnung wurde es allmáhlich
besser, d. h., wir wurden so langsam wieder
ín mehr oder weniger mensdrenwůrdige
Wohnungen, wenn es zumeist audr nur Ein-
zinrmerwohnungen "waÍen' untergebtaďrt.'Wir
lebten z. B. alle vier in einem Raum mit 11
Quadratmetern und dies volle drei Jahre.

Zwischenzeitlich sind nun fast alle jůnge-
ren Leute in die gróBeren Stádte abgewan_
dert, wo sie Brot und Árbeit fanden. Zuriid<
blieben nur jene, die hier Arbeit haben, oder
Rentner, denen es egal sein kann, wo sie le-
ben. Da die hohe Rhón ein wirklich sehr
schónes landschafďiches Gebiet ist, so gefállt
es uns auďt weiterhin hier und haben uns so
reďrt und schlecht eingewóhnt, wenn auc}r die
Heimat oft und oft, und dies zumeist im
Traume, ruft.

In d.ie Oberlfalz and ax d.ie Donau

Der 15. Transport passierte W'iesau am 19.
lyli t946. Er fůhrte 1205 Personen mit sic}r,
wóbei diesmal die Áusgetriebenen aus den
Landgemeinden des Kreises Áscll ůberwogen.
Transportfiihrer war 'Lm. Álois Sangl' Gen_
darmerie-Beamter aus Krugsreuth. Er und
audr die Gruppenfiihrer waren fast durďrwegs
ehemalige Tell-Insassen. Man erkor sie da-
zu, weil sie wáhrend ihrer Internierung alle
Aussiedlungsarbeiten durďrfiihren mu3ten und
daher in diesen Dingen am besten Besdreid
wufiten.

Von diesem Transportzug liegt uns eine
38 Namen enthaltende Gruppenliste vor, de-
ren Vordrud< dreispraóig ist: tsdrechisďr,
englisch und deutsďr. In der Spalte, die nach
der Frage ,,!řohin?" fragt, heiBt es niďrt
mehr ,,wiinsďrt zu gehen naclr ", sondern
lapidar: kam? (tschechisch) \?'obin?" und
nur der englisc}re Text lautet hófliúer ,'De_
sires to go?" Die in der Liste aufgefiihrten
Personen staÍlmen aus Haslau, Neuberg und
'S7'ernersreuth. Nur ein einziges Ehepaar aus
Ásdr íst darunter. Fiihrer dieser Gruppe war
Lm. Ádolf. wagner aus Neuberg. Sie kam
geschlossen in Leiblfing, Kr. Straubing, an.
Insgesamt umfa$te der Transport 4O Grup-
pen, fůr die je ein 'Waggon bereitgestellt war.

Ein Drittel des Transportes sďterte nadr
der Durdrschleusung in l7iesau bereits in
Preim d / opÍ. aus, kam ins dortige Durdr_
gangslager (ehem. Árbeitsdienstlager) und
wurde auf die Ortschaften des Kreises N a b-
b u r g/Opf. verteilt. Ein zweites Drittel blieb
am Zielbahnhof Neumarkt/Opf., um von
hier aus an umliegende Gemeiíden abgege-
ben zu werden. Der Rest ging weiter bis 'in
den Kreis. Straubing. Einer einzelnen
Mitteilung zufolge soll ein weiterer Teil des
Transportzugs nach langer lrrfahrt in Hof
gelandet sein, doc}r fehlen uns darůber náhere
Angaben. !řer kann etgánzen?

VERTR.AUE]ISSAOHE
ist der Einkauf von Benfedern und fertigeo
Betten wie ansonsten bei keiner anderen
Ánschaffung. Die seit Generationen weltbe_
kannte.Firma Rudolf Blahut (friiher De-
schenitz und Neuern im Bóhmerwald), beson-
ders allen Heimatvertriebenen zu einem Be-
griff geworden, jetzt in Furth i. \7ald,
rechtfertigt stets durci beste und preiswerte
Lieferung dieses Vertrauen. Lesen Sie .das
Ángebot im Ánzeigenteil.
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los wie zielbewußt drauflos manipuliert wur-
de. Sudetendeutsche? -± Eine Hitler-Erfin-
dung_!_ Tschechoslowakei? -- Ein Staat, der
Jahrhunderte - hindurch einer Donau-Union,
also irgendeinem losen Staatenverbande, an-
gehörte, `bis er 1918 seine längst fällige
Selbständigkeit erreichte.

Wir brauchen unseren Lesern nicht klar-
machen, was alles -- und wie sehr _ in den
Belehrungen falsch ist-, die Mr. Marder sei-
nen ' in Europa. stationierten Landsleuten er-
teilt. Darum geht es uns auch gar nicht. Son-
dern darum, daß sich wieder einmal gezeigt
ha_t, wie ungeheuer.= viel noch zu tun ist, um
in jenen Staaten; von deren Wohlwollen so
viel für die künftige Gestaltung unserer Ge-
Schicke abhängt, die geschichtliche Wahrheit

über das sudetendeutsche Problem durchbre-
chen zu lassen. Es wäre gar nichts damit ge-
tan, dem Mr. Marder böswillige Ent-
stellung vorzuwerfen. Man würde ihm damit
sogar unrecht tun, denn wahrscheinlich weiß
er es nicht besser, weil er eben nie anders
informiert wurde. Was wir brauchen, ist die
schlagfertige Informationsstelle, die' solche

'Gelegenheiten beim Schopfe packt, um das
Lügen-Unkraut zu jäten, das die Tschechen
ein halbes Jahrhundert l-ang mit dermaßen
augenscheinlichen Erfolgen im Auslande ge-
sät haben. Die Entwicklung, in welclıe die
Tschechei seit 194_7 geriet, hat den Boden für
solche Jät-Arbeit ~ bereit gemacht. An den
hiezu berufenen Stellen unserer Volksgrup-
pe liegt es, ihn zu bestellen. '

Transporte Nr. 1.4 und 15 nach Westdeutschland
Nach dem ersten in die Sowjetzone gelei-

teten Ascher -Vertreibungstransport zu An-
fang Juli. 1946. gingen die beiden nädısten
Transporte- wieder in die westlichen Besat-
zungszonen. Der 14. Transoprt verließ Asch
am 9. Juli mit dem Zielbahnhof F uld a, der
15. Transport am 19. Juli mit dem Ziel
Neumarkt/Opf. __

u In die H0-/ae Rhön
Lm. Vinzenz Stadler schildert anschaulich

den Transport Nr. 14, Ziel Fulda:
Mit Spannung erwarteten wir in in Wiesau

unser weiteres Rei_seziel und waren sehr ent-
täuscht, als wir hörten, daß unser Transport
nach "Fulda weitergeleitet werden sollte, da
der kurz vor uns am selben Tag in Wiesau
eingetroffene Transport, der aus dem nord-
westböhmisdıen Raum kam, nach Südbayern
ging, was eigentlich unser ursprüngliches Ziel
war. Vielleicht war dies auch gut so, denn
wir kamen in Hessen ja in kein Lager, son-
dern wurden gleich auf die einzelnen Orte im
Fuldaer Raum verteilt.

Die ersten Bekannten gingen in Wiesau den
Zug entlang, um -nach Verwandten und
Freunden zu suchen. Nadımittags ging dann
die Fahrt, nachdem wir zuvor abermals gründ-
lich mit dem allen Heimatvertriebenen be-
kannten. amerikanischen Puder eingestäubt
wurden-, weiter und wir fanden uns am
Abend in Bayreuth. Auch hier wieder ein
Ablaufen des Zuges um Bekannte, denn die
bereits in Bayreuth ansässigen Asdıer waren
neugierig, wer im Zuge war." Mitten in der
Nacht kamen wir dann in Schweinfurt an und
hier gab es zuerst. einmal wirklich sehr reich-
lich zu essen. Nun gi_ngs den Main entlang
bis_ nach Gemüden, wo wir am frühen Vor-
mittag ankamen. Ueber Schlüchtern (unter-
wegs in Jossa -- trafen wir wiederum Ascher,
die in den Heidelbeeren waren und schon
längere Zeit in Hessen lebten) -- ging 'es
'dann unserem Reiseziel entgegen und wir ka-
men spät am Abend gegen 9 Uhr in Fulda
an. Ein trauriger Empfang. Schon der schwer
mitgenommene Bahnhof machte einen sehr
trostlosen Eindruck. Von einem Empfang, wie
.er uns geschildert worden war, daß d-ie Hei-'
matvertriebenen mit Essen, Zigaretten, Blu-
men und Musik empfangen würden, keine
Spur. Niemand fragte nach uns, niemand
kümmerte sich um uns. Unser Stimmungs-
barometer sank von Minute zu Minute. Da
das Geleise wieder freigemacht werden muß-
te,__ rangierte man unseren Zug zurück an die
Ausladerampen. Spät am Abend wurden un-
sere Frauen und Kinder vom Roten Kreuz
abgeholt, die dann in die Unterkünfte, die
damals nodı in der Rhabanusstraße lagen, ge-
führt wurden. Wir 'Männer blieben die Nacht
über im Zuge. Am andern Tag, es war der 11.
Juli, wurden dann unsere Frauen und Kinder
mit wenig Gepädt in die einzelnen Ortschaf-
ten im Fuldaer Gebiete -verteilt. Zuvor wurde
noch der _Waggon, 'der Lebensmittel für' uns
mitbrachte, 'geöffnet und der Inhalt, es war
nicht wenig, vom Roten Kreuz abgefahren.

Wir durften dabei zusehen und wurden nicht
einmal gefragt, ob wir denn nicht Hunger
hätten.

Die Männer mußten noch einmal einen
ganzen .Tag .und eine Na_cht im Zuge bleiben
und erst am Freitag, den 12. Juli wurden dann-
auch wir verladen und hoch auf unserem Ge-
päck thronend ging die Fahrt. mit Lastwagen
hinaus in die Rhön, wo unsere Frauen. be-
reits, auf ,uns warteten. Die Verteilung er-
folgte in der Welse, daß ein Teil der 1200
Mann in das Gebiet längs 'des Oberlaufs der
Fulda, also in _Hettenhausen, Altenfeld, Gie-
chenbach, Schachen, Obernhausen, Rengers-
feld, Sandberg und Sparbrod untergebracht
wurde und der andere Teil über der Wasser-
kuppe drüben, also nach Wiesen, Großen-
lüder, Tann, Wüstensaclısen, Dippach, Lahr-
bach, Hundsbach angesiedelt wurde.

Als wir am Vormittag in den Dörfern an-
kamen, da stoben die sonst so 'neugierigen
Kinder auseinander: Die Zigeuner kommen!
Es war Heuernte in der Hohen -Rhön und die
Bauern hatten für uns absolut keine Zeit.
Schaut zu, wie ihr unterkommt, dachten sie
und gingen ihrer Arbeit nach. Die Bürger-
meister brachten dann die Neuangekomme-
nen doch soweit unter, daß sie erst einmal
wußten, wo sie bleiben konnten. Meine Fa-
milie konnte z. B. erst gegen 11 Uhr abends,
als der Bauer mit seinem Heuwagen heim-
kam, das zugewiesene Quartier (es war ein
Zimmerchen von 6 Quadratmetern mit einem
Bett, einem Tischchen und zwei Stühlen) be-
ziehen. Nun war guter Rat teuer, wie zu
viert schlafen? Fürs 'erste gabs dann auch
eine Lösung. Die Tochter durfte beim Bauern
auf dem Sofa schlafen, der Sohn. ging ins
„Heu“ auf den Heuboden und meine Frau
und ich nahmen mit dem einem Bett vorlieb.

Daß dies keine Zustände waren, war uns
von vornherein klar, dóch war im ersten
Augenblick nichts zu maChen. Unsere beiden
Kinder sahen sich die Sache drei Tage an,
dann gingen sie wieder zurüdc nach Asch, wo
sie von den tschechischen Verwaltern mit of-
fenen Armen empfangen wurden, .waren diese
dodı heilfroh, daß sie wieder Deutsche in
ihrem Betrieb haben konnten, die eingearbei-
tet waren. Natürlich, durften sich die beiden
kaum auf der Straße zeigen, da sie ja keinen
Ausweis bei sich hatten. Als sie dann nach
vier Wochen erfuhren, daß es in Deutschland
Kennkarten gibt, mußten sie wieder über die
Grenze zurück; Beim Ueberschreiten dersel-
ben wurden sie- von einem deutschen Zoll-
beamten' gestellt, der sie dann dem Amerika-
ner zur weiteren „Behandlung“ übergab.
Nachdem sie -einige Tage eingesperrt waren,
wurde ihnen ein Prozeß gemacht, wobei sie
dann zu einem Jahr Gefängnis verurteilt wur-
den,_f_'mit der Auflage, daß 'sie sich mindestens
ein halbes' Jahr nicht ander Grenze sehen
lassen durften--. '

Zwischenzeitlich wurden die Heimatver-
triebenen in den einzelnen Orten doch etwas
heimisch. Arbeitsmöglichkeit bestand -für uns
keine., zumal es sich bei- unserem Transport
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vielfach um Angestellte handelte, die unmög-
lich auf Bauerndörfern mit einer Anstellung
redınen-konnten. Die einzige. Möglichkeit war
Holzfällen oder Arbeit im Basaltwerk. Aber
das konnte von uns kaum jemand, da erstens
die 'schwere Arbeit. ungewohnt und zum an-
dern die Ernährung so schlecht war, daß man
diese Arbeit gar nidıt ausgehalten hätte. Erst
nach und ınadı kristallisierten sich haltbarere
Zustände heraus und hie und da bekam einer
doch Arbeit, wenn sie auch nichts mit dem
zu tun hatte, was wir zu Hause machten. Aber
es war eine Abwechslung und bewahrte uns
davor, ewig über unser Elend nachzudenken.
Auch mit der Wohnung wurde es allmählich
besser, d. h., wir wurden so langsam wieder
in mehr oder weniger menschenwürdige
Wohnungen, wenn es zumeist auch nur Ein-
zimmerwohnungen iwarerı, untergebracht. Wir
lebten z. B. alle vier in einem Raum mit 11
Quadratmetern und dies volle drei Jahre.

Zwischenzeitlich sind nu-n' fast alle jünge-
ren Leute in die größeren Städte abgewan-
dert, wo sie Brot und Arbeit fanden.. Zurüdc
blieben nur jene, die hier Arbeit haben, oder
Rentner, denen es egal sein kann, wo sie le-
ben. Da die hohe Rhön ein wirklich sehr.
schönes landschaftliches Gebiet ist, so' gefällt
es uns auch weiterhin hier und haben uns so
recht und schledıt eingewöhnt, wenn auch die
Heimat oft und oft, und dies zumeist im
Traume ruft. _ '

Y
.ı

In die Oberpfalz :md am die Donau

Der 15. Transport passierte Wiesau am 19.
Juli 1946. Er führte 1205 Personen mit sich,
wobei diesmal die Ausgetriebenen aus den
Landgemeinden des Kreises Asch überwogen;
Transportführer war „Lm. Alois Sangl, Gen-
darmerie-Beamter aus Krugsreuth. Er und
auch die Gruppenführer waren fast durchwegs
ehemalige Tell-Insassen. Man erkor sie da--
zu, weil sie während ihrer Internierung alle
.Aussiedlungsarbeiten durchführen mußten und
daher in diesen Dingen am besten Bescheid
wußten.

Von diesem -Transportzug liegt uns eine
38 Namen enthaltende Gruppenliste vor, de-
ren Vordrudc dreisprachig ist: tschedıisdı,
englisch und deutsch. In der Spalte, die nach
der Frage „Wohin?'“ fragt, heißt es nicht
mehr „wünscht zu gehen nach _ _ “, sondern
lapidar: kam? (tschedıisch) _Wohin ?“ und
nur der englische Text lautet höflicher „De-
sires to go?“ Die in der Liste aufgeführten
Personen stammen aus Haslau, Neuberg und
Werners'reuth. Nur ein einziges Ehepaar aus
Asdı' ist darunter. Führer dieser Gruppe war
Lm. Adolf _- Wagner aus Neuberg. Sie kam
geschlossen in Leiblfing, Kr. Straubing, an.
Insgesamt umfaßte der Transport 40 Grup-
pen, für die je ein Waggon bereitgestellt war.

Ein Drittel- des Transportes scherte nada
der Durchschl-eusung in Wiesau bereits in
Preimd/ Opf. aus, kam ins dortige Durch-
gangslager (chem. Arbeitsdienstlager) und
wurde auf die Ortschaften des Kreises N a b-
burg/Opf. verteilt. Ein zweites Drittel blieb
am Zielbahnhof Neumarkt/Opf., um von
hier aus an umliegende Gemeinden abgege-
ben zu werden. Der Rest ging weiter bis "in
den Kreis. Straubing; Einer einzelnen
Mitteilung zufolge soll ein weiterer Teil des
Transportzugs nach- langer Irrfahrt in Hof
gelandet sein, doch fehlen uns darüber nähere
Angaben. Wer kann ergänzen?

VERTRAUENSSAGHE
ist der Einkauf von Bettfedern und fertigen
Betten wie ansonsten bei- keiner anderen
Anschaffung. Die seit Generationen weltbe-
kannte.Firma Rudolf Blahut (früher De-
schenitz und Neuern im Böhmerwald), beson-
ders allen Heimatvertriebenen zu einem Be-
griff geworden, jetzt in Furth i. -Wald,
rechtfertigt stets durch beste und preiswerte
Lieferung dieses Vertrauen-.' Lesen Sie _das
Angebot im Anzeigenteil. -



Flucht von Karlsbad
nach Friedercreuth

Lm. Erwin Korndórfer, oberreg._ u. Ver-
messungsÍat a. D., der uns fiir den letzten

' RB eine Ergánzung zum 10. Verueibungs_
tfanspoÍt (Hanau, Hóchst, Rheingau Pfing_
sten 1p46) zur Verfiigung gestellt hatte, er-
z2ihlt nachstehend iiber seine Flud-rt von Kads-
bad naďl Ásclr im luni 1945

Ich war zuletzt Sachbearbeiter fiir das Ver-
messungs'q/esen beim Regierungspťásidenten
in Karlsbad. Ám 19. Juni erschiénén in mei-
ner dortigen 'V7'ohnung ein tsďrechisďrer Po_
tizeioÍfizier und zwei Polizisten mit der Áuf-
forderung an meine Frau und mich, binnen
20 Minuten die !řohnung zu verlassen und
uns bei der Sammelstelle Markthalle einzufin-
den, von wo um 18 Uht ein ,,Ábsďlub_Trans_
port" abgehen soll. Pro Person waren zur
Mitnahme bewilligt 2 Anzige oder Kleider,
2 Garnituren Leibwásóe, 2 Paar Sc}ruhe und
2 Hiite, an Bargeld 7 RM. Da wir unser En-
kelkind bei uns hatten, verfiigten wir also
ůber ein Barvermógen von 2t ŘM. Der Poli-
zeioÍÍiziet stieg sofort in meine neuen Stiefel,
lieB seine bodenlosen Halbsdruhe liegen und
empfahl sidr unter Mitnahme .'''s.reš silber-
gesďrirrs und einer Barschaft von 2600 RM,
die iďr, wie auďr meine sámtlichen Dokumen_
te, in meinem Sďrreibtisch aufbewahrt hatte.
Áuf dem Sammelplatz wurden alle noch_
mals einer griindlidren Leibesvisitation unter-
zogen, Ringe weggenommen und manďte ver_
sted<t gehaltene !řertsaďten gestohlen.

Um 18 Uhr setzte sich der 300 Kópfe star-
!e Transport in Begleitung von tschéclrischen
Soldaten in Richtung Gottěsgab in Bewegung.
Siidliclr von Sodau verlieBen uns diese Bá_
gleiter, nadrdem uns ein oÍfiziet die Todes_
strafe fiir den Versuch einer Růckkehr naclr
Karlsbad angedroht hatte. Im Uebrigen seien
wir alle vogelfrei und miissen deÁ Marsch
iiber Gottesgab nach Sachsen fortsetzen. Nun
bezogen wir Lager auf einer nassen W'iese.
Sáuglinge von 8 Tagen und alte gebredrlid-re
Leute konnten rnit Můhe und Noi in '!ř'ohn-
háusern untergebradrt werden. Da mir durc]-r
meinen Beruf fast alle !7ege des Reg.-Bez.
Karlsbad bekannt waren, rěifte in mir der
EntschluB, uns. durch die russisch-amerikani-
sdre Linie durd-rzuschlagen und Richiung Eger
zu nehmen. Etwa 3o Leute schlossen sich
meinem Vorhaben an, und am 20. Juni friih6 Uhr ging die Třanderung auf Schleichwe_
gen mit kleinen sřágelďren, auf weld-ren wir
unsere Ármseligkeiten mitfiihrten, in Rich-
tung Chodau weiter. Nun kam der kritische
Moment, wo es galt, die russisch-amerikani-
sche Linie zu passieren. In einem Hot^.weg
bezog die !řagenkolonne Lager und ich eri
kundigte mich vorsichtig, um welche Zeit die
Russen ihre Posten ablósen ' IJm 12 Uhr ver-
lieB der Posten seine Stelle, und auf ein von
mir gegebenes Zeidten riic{<ten meine Leute
vor, um ,,ins bessere Jenseits" zu gelangen.
Naclr eťv/a 3 Minuten tauďlte in unserem
Riicken ein berittenet Russe auf und sdtickte
siďr an, unsere Uebertrittscheine zu průfen.

Id-r hatte unsere Leute aber sd-ron im vorhin-
ein darauf aufmerksam gemacht, dab sie sich
mit irgend einem mit tscl-rechischem Stempel
versehenen Schein ausri.isten sollen, ganz
gleich, welcher Art, da ích annahm' daB die
wenigsten Russen.des Lesens und Schreibens
kundig sind. Iclr erklárte dem freundliďren
Grenzhiiter mit meinen tsďrechischen Sprad-r_
kenntnissen, daB alle Leute einen gůltigen
Ueberuittssďrein besitzen. Áls ersteďbesich_
tigte eÍ den Geburtsschein der tscheúisd-ren
Mutter einer etwa )2jáhtigen Frau und war
riesig erfreut, da diese wie seine babička aus-
sehe. Nun wiinschte er uns gute Reise und
uns fiel ein Stein vom Herzen. Nun sollte
die Třanderung auf der Hauptstrafie Karlsbad

-Eger weitergehen. Davor wurden von dor-
tigen EinwohneÍn wegen der strengen Kon-
trollen gewarnt. Man riet uns, beim Lager-
ha's Chodau vorbei zu gehen, wo sich ein
amerikanischer Posten befindet, der sich haupt-

sáďrlic}r um das Lagerhaus kiimmert und we-
niger um Passanten. Unsere Kolonne bestand
noch aus 3 wágeldren und zirka 12 Mann.
Iďr ordnete an, da8 immer zwei Mann mit
einem !7ágeldren durďrfahren sollen' ohne
die Wache zu beachten. So erreichten wir das
amerik. Kommando. NacÍr diesen nervenauf_
peitsďrenden Strapazen rasteten wir in einem
Strafiengraben. Nun versuchte idr mit einem
englisch sprechenden Leidensgenossen beim
Kommando fiir unsere Leute Grenziibertritts-
sdreine zu erlangen. Der Posten beteuerte uns,
dafi solclre Scheine niďrt ausgestellt werden,
maclte eiňe heimwártsweiseňde Handbewe-
gung, so daB ich annehmen konnte, daB die
Einreise auch ohne Schein mógliďr wáre.

Nun zog eine '!Ďřagenkolonne nach Elbogen
ab. Ich, meine Frau, das Enkelkind sowie ein
Egeraner mit Frau setzten die Reise Richtung
Eger fort, gingen aber sehr vorsiďttig, da uns
die Verháltnisse in der amerikanischen Zone
nicht bekannt waren, durďt ein Birkenwáld-
chen zu einem abgelegenen Bauernháuschen in
$řintersgri.in, wo wir náchtigten und als Ent_
gelt meine schweren Scl-ruhe gaben. Ám Ábend
erkundigte ich mich bei einem Milcimann, ob
er uns am niichsten Tag mit nach Littnitz neh-
men wolle, da von dort aus Grenzkontrollen
iiberhaupt nicht mehr stattfinden sollten. Nach
seiner Zusage ging es an 2L. 6. 1945, j Uhr
moÍgens durch einen Hohlweg naclr Littmitz.
Ein freundliclrer Giiterfrácl-rtet, der uns recht
gut bewirtete, brachte uns mit einem pferde-
gespann naďr Falkenau, wo wir uns bei einem
Verwandten prfriscl-rten. Naďrmittags wurde
die Reise bei Gewitterregen fortgeseizt. Einen
Teil des Weges legten wir mit einem Last-
auto zuriick. In Eger náďrtigten wir bei einem
bekannten Ingenieur, nahmen ein erquicken-
des Bad und am 22.6. ging es der altén Hei-
mat .FÍiedersreuth zu FuB. mit Ausnahme ei_

nes Teiles vom Goldberg bis Ántonienhóh
(Kúgespann) ent8egen.

Da wir bis Chodau unser Gepá& auf d€n
,!7'agen geladen hatten, der dann oaďr Elbogen
abzuleigte, muBten wir unsere Rucksád<e ab
Chodau selbst auf dem R{id<en tragen. Selbst
unser lieber kleiner Enkel liefi sich niďrt ab-
halten, sein Rucksád<chen selbst zu tragen.
!řáhrend der Reise von Eger rraďr Frieders_
reuďl hat mich díe Geftihllosigkeit und Hart_
herzigkeit gewisser Leute sehr befremdet. In
oberlohma bat iclr ftir den siebenjáhrigen
Jungen in einem Bauernhof um etwas Milch
oder Kaffee und wurde kurz abgewiesen.
Árbeiterfrauen biachten Brot und uito. um
L2 Uhr langten wir beim Stra6enwirtshaus
Rossenreuth_Ódt ein, wo die dampfende Sup-
pe auf dem Tisch stand. Ic}l bat gegen Bezah-
lung, unter Vorbringung unserei Ýerháltnis-
se, um einen Teller Suppe fúr den Jungen.
Kaltsc}náuzig wurde icJ-r' abgewiesen. Í.r' í.'_
sicherte den Leuten, daB ihnén dasselbe Sdlic]<_
sal bevorstehe und sie dann an mich denken
werden. Ánders war es in Schónbaďr bei Ásů.
Eine Menge Leute bemitleideten uns als her-
untergekommene Fliichtlinge, eine Frau ver-
sofgte uns reichlich mit Tee und Gebád< und
gab uns einen Třagen, soda8 wir unsere Ruc]<_
sád<e aufladen und unsere Reise bis' ans Ziel
ohne Beschwerden fortsetzen konnten. Beim
Bruder meiner Frau (Schulmeister Oswald)
fanden wir freundliche Áufnahme und brauó-
ten zwei !řoclren, bis wir uns von den dreitá_
gigen Strapazen und den blutunterlaufenen
durch die Rucksadcriemen verursachten Strie-
men erholen konnten. Ein volles Jahr braďr_
ten wir nodr-unter Entbehrungen iň der ange_
stammten Heimat zu. Árbeiten in der Land-
wirtschaft siďrerten uns einen kárgliďren Le_
bensunterhalt. Meine tschechisdrňr Sprach_
kenntnisse trugen sdrlieBlich etwas zu. b.sse-
tung der Lebenslage bei.

Endspurt der Vorbereitungen fiir Selb
Seit !7'oďrert arbeiten in Selb ein Haupt-

ausschuB und zehn Untelausschiisse an der Ge-
staltung und organisation des Áscher Heimat_
treffens vom 10'-13. Áugust in der Paten_
stadt Selb' Áus dem Festverlauf, der nunmehr
feststeht, seien erwáhnt:

l. Der Heimatabexd, der am Freitag, den
10. 8. fůr die Landsleute von Selb uná Um-
gebung, am Samstag, den 11. g. fiir die aus-
wártigen Teilnehmer in der Turnhalle statt-
findet. Karten zum Preise von DM 1.-, l.j0
und 2.- sind sďlon jetzt erháltliďr. Es ist
dringend zu empfehlen, sich Plátze im vor_
aus zu sichern. Bestellungen nimmt der Fest-
ausschufi des Áscher Heimattreffens, Selb,
Fliichtlingsamt, entgegen.

2. Feiersttnde am Festsonntag vofmittags
1.0 Uhr im'Liďrtspielhaus. Eintrifu frei. Spri-
cher dieser Veranstaltung ist Lm. Otro Zeilik,
der es wie kein zweiter Egerlánder veÍsteht,
aus den Urgrúnden des Volkstums zu schóp_
fen und in volksverbundener, allgemein ve-r-
stándlicher Form rJíesentliches iibár die Hei-
mat auszusagen.

Neben diesen beiden offiziellen Veranstal-
tungen, zu denen noch die Kreistags-Ver-
sammlung am Samstag, um 14 Uhr iďselber
Rathaussaale koinmt, sind u. a. vorgesehen
ein Standkonzert am Samstag 19 Uhf aň Gold_
berg, anschliefiend Betrieb lm 3OOO personen
fassenden Festzelt. Den Weckruf am Sonnrag-
moťgen besorgt der Spielmannszug !íurliiz
unter T eitung Lm. Ketzers. Ám Sonntag vor_
mittags v/eiteÍs Gottesdienste beider Koňfessi_
onen_ und am Sónntag um 13 Uhr der groBe
!7'iedersehens-Fest2u8' an dem sich mógliÓsť
alle Treffens-Teilnehmer eingliederrr sďlen,
statt als Zuscl-rauer an den StraBenrándern zu
stehen' Ánsc|lie6end Festbetrieb in den Gold_
berganlagen mit Bruckianz am Ábend.

Die Festplaáate sind, ausgesandt und hán_
gen hoffenďich nicht nur im Raume von Selb,
sondern iiberall, wo Ásdrer in gróBeter Zahl
wohnen. Das Plakat wurde von Studienrat
Karl Gold enrworfen. Der Gedanke, welcher

der.eindringlichen Plakat-Gestaltung zu Grun-
de liegt, ist etwa der: Unsere inňgsten Ge
danken, Erinnerungen und !7íinsóě erheben
sich wie lichte, friedlidre Vóeel (Tauben).
ziehen ůber die Grenze und krěisen'ůber dái
Heimat, die dargestellt ist durďr ihr !V'ahr_
zeiďren, den Turm am Hainberggipfel. Án
unser Vertriebenenschicksal mahnt-áei schwar_
ze Třolkenvorhang, der heute noch iiber un-
sere Heimat lastet und durch den die Sonne
halb verdeckt als gláubiges Zukunftssymbol
briďrt.

' Álle Tracbtenbesitzet werden dringend ge_
beten' zum Feste und hier wieder Ě.so'rdě.'
zum Festzug in Tracht zu kommen !

Dgr lYoltnuxgsausscbzl3 konnte als erfreu-
Iiches Zeichen feststellen, daB Massenquartier-
Ánfor.|erungen noch nicht eingelaufá sind.
Dies _ deutet er als ein sc}róneJ' Zeugnis der
Gastfreundsclraft in Selb. Sollten jedňh Mas-
senquartiere noch beansprucht werden, so
mtifiten die' Meldungen ňierzu' zahlenáeBig
geÚennt nách Geschleclrtern, bis spátestens zuň
1l. J"ti an Lm' Markwart Driďrsler, Selb,
Flůchtlingsamt, eingehen. Bei den bereits vor_
liegenden' Meldungen Íiir PrivatquartieÍe wuf_
de mehrfach weder der Tag dés Eintreffens
noch die Zahl der gewiinsďrten Úbernachtun_
gen 

- angegeben- Dies móge nad.rgeholt wer_
den !

Der AbzeicbenaerAazÍ láuft noch immer
stockend. Álle Empfánger von Ábzeiďren-Sen-
dungen werden nochmals gebeten, die Treue_
Zeichen an den Mann zú bringen und dasGelď móglichst- bald einzusenďen. Losung:
Jeder Áscher, ob er naďr Selb kommt odřr
nicht, trágt am Tage des TreÍfens das Ábzei_
chen als Symbol der Heimatverbundenheit !

Die Standorte der Heimatgemeindex
konnten bis auf zwei Áusnahmen, fiir die
Meldungen eingegangen'n"'.'',''ócl' rrid.rt
festgelegt werden. Álle Gemeindebetreuer
werden- nochmals dringlich aufgefordert, nacb
den Erfahrungen der fňheren Tieffen eine un_
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 Flucht von Karlsbad
  nach Frieılersreuth

-Lm. Erwin Korndörfer, Oberreg.- u. Ver-
messungsrat a. D., der uns für den letzten
RB eine Ergänzung zum 10. Vertreibungs-
transport (Hanau, Höchst, Rheingau Pfing-
sten 1946) zur Verfügung gestellt hatte, er-
zählt nachstehend über seine Flucht von Karls-
badnadı Asch im Juni 194-5:

-Ich war zuletzt Sachbearbeiter für das. Ver-
messungswesen beim Regierungsptäsidenten
in Karlsbad. Am 19. Juni erschienen in mei-
ner dortigen Wohnung ein tschechischer Po-
lizeioffizier und zwei Polizisten mit der Auf-
forderung an meine Frau und mich, binnen
20 Minuten die Wohnung zu verlassen und
uns bei der Sammelstelle Markthalle einzufin-
den, von wo um 18 Uhr ein -„Abschub-Trans-
port“ abgehen soll. Pro Person 'waren zur
Mitnahme bewilligt 2 Anzüge oder Kleider,
2 Garnituren' Leibwäsche, _2 Paar Schuhe und
2 Hüte, an Bargeld 7 RM. Da wir unser En-
kelkind bei uns hatten, verfügten wir also

über ein Barvermögen von 21 RM. Der Poli-
zeioffizier stieg sofort in meine neuen Stiefel,
ließ seine bodenlosen Halbschuhe liegen und
empfahl sich unter Mitnahme' unseres Silber-

geschirrs und einer Barsdıaft von 2600 RM,
die idı, wie auch meine sämtlichen Dokumen-
te, in meinem Schreibtisch aufbewahrt hatte.
Auf dem Sammelplatz wurden alle noch-
mals einer gründlichen Leibesvisitation unter-
zogen, Ringe weggenommen und manche ver-
steckt gehaltene Wertsachen gestohlen. '

Um 18 Uhr setzte sich der 300 Köpfe star-
ke Transport in Begleitung von tschechischen
Soldaten in Richtung Gottesgab in Bewegung.
Südlich von Sodau verließen __ uns diese Be-
gleitet, nachdem uns ein Offizier die Todes-
strafe für den Versuch einer Rückkehr nach
Karlsbad angedroht hatte. Im Uebrigen seien
wir alle vogelfrei und müssen den Marsch
über Gottesgab nach Sachsen fortsetzen. Nun
bezogen wir Lager auf einer nassen Wiese.
Säuglinge von 8 Tagen und alte gebrechliche
Leute 'konnten mit Mühe und Not in Wohn-
häusern untergebracht werden. .Da mir durch

meinen Beruf fast alle Wege des Reg.-Bez.
Karlsbad bekannt waren, reifte in mit der
En.tschluß, uns' durch die russisch-amerikani-
sche Linie durchzuschlagen und Richtung Eger
zu nehmen. Etwa 30 Leute schlossen sich
meinem Vorhaben an, und am 20. Juni früh
6 Uhr ging die Wanderung auf Schleichwe-
gen mit kleinen Wägelchen, auf welchen wir
unsere Armseligkeiten mitführten, in Rich-
tung Chodau weiter. Nun kam der kritische
Moment, wo es galt, die russisch-amerikani-
sche Linie. zu passieren. In einem Hohlweg
bezog die .Wagenkolonne Lager und ich er-
kundigte mich' vorsichtig, um welche Zeit die
Russen ihre Posten ablösen. Um 12 Uhr 'ver-
ließ der Posten seine Stelle, und auf ein von
mit gegebenes Zeichen rückten meine Leute
vor, um „ins bessere Jenseits“ zu gelangen.
Nach etwa 3 Minuten tauchte in unserem
Rücken ein berittener' Russe auf und schickte
sich an, unsere Uebertrittscheine zu prüfen-.
Ichhatte unsere Leute aber schon im vorhin-
ein darauf aufmerksam gemacht, daß sie sich
mit i.rgend einem "mit tschechischem Stempel'
versehenen Schein ausrüsten sollen, ganz
gleich, welcher Art, da ich annahm, daß die
wenigsten Russen des Lesens und Schreibens
kundig -sind. Ich-' erklärte dem freundlichen
Grenzhüter mit meinen tschechischen Sprach-
kenntnissen, daß alle Leute einen gültigen
Uebertrittsscheín besitzen. Als ersten besich-
tigte er den Geburtsschein der tsdıechischen
Mutter einer etwa_ 32jährigen Frau und war
riesigerfreut, da diese wie seine babiëka aus-
sehe. Nun wünschte er uns gute Reise und
uns fiel ein Stein vom' Herzen. Nun sollte
die Wanderung auf der Hauptstraße Karlsbad
-Eger weitergehen. Davor wurden von dor-
tigen Einwohnern wegen der strengen Kon-
trollen gewarnt. Man riet uns, beim Lager-
haus Chodau vorbei zu gehen, wo sich ein
amerikanischer Posten befindet, der sich haupt-

sädılich um das Lagerhaus kümmert -und we-
niger-'um Passanten. Unsere Kolonne bestand
noch aus 3 Wägeldıen und zirka- 12 Mann.
Ich ordnete -an, daß 'immer zwei Mann mit
einem Wägelchen durchfahren sollen, ohne
die Waclae zu beachten. So erreichten wir das
amerik. Kommando. Nach diesen nervenauf-
peitschenden Strapazen rasteten wir .in einem
Straßengraben. Nun versuchte ich mit einem
englisch sprechenden Leidensgenossen beim
Kommando für unsere Leute `Grenzübertrit_ts-
scheine zu erlangen. Der Posten beteuerte uns,
daß solche Scheine nicht ausgestellt werden,
machte eine heimwärtsweisende Handbewe-
-gung, so daß ich annehmen konnte, daß die
Einreise audı ohne Schein möglich wäre.

' Nun zog eine Wagenkolonne nach Elbogen
ab. Ich, meine Frau, das Enkelkind sowie ein
Egeraner mit Frau setzten die Reise Richtung
Eger fort, gingen aber sehr vo_rsichtig, da uns
die Verhältnisse in der amerikanischen Zone
nicht bekannt waren, durch ein Birkenwäld-
chen zu einem abgelegenen Bauernhäuschen in
Wintersgrün, wo wir nächtigten 'und als Ent-
gelt meineschweren Schuhe gaben. Am Abend
erkundigte ich mich bei einem Milchmann, ob
er uns am nächsten Tag mit nach Littnitz neh-
men wolle, da von dort aus Grenzkontrollen
überhaupt nicht mehr stattfinden sollten. NaCh
seiner Zusage ging es am 21. 6. 1945, 5 Uhr
morgens durch einen Hohlweg nach Littmitz.
Ein freundlicher Güterfrächter, der uns recht
gut bewirtete, brachte uns mit einem Pferde-
gespann nach Falkenau, wo wir uns bei einem
Verwandten jzrfrischten. Nachmittags wurde
die Reise bei Gewitterregen. fortgesetzt. Einen
Teil des Weges legten wir mit einem Last-
auto zurück. In Eger nächtigten wir bei einem
bekannten Ingenieur, nahmen ein erquicken-
des Bad und am 22. 6. ging es der alten Hei-
mat ~Friedersreuth zu Fuß, mit Ausnahme ei-

nes Teiles vom ' Goldberg bis Antonienhöh
(Kuhgespann) entgegen. - '

Da wir bis Chodau unser Gepäck auf den
Wagen geladen hatten, der dann nach Elbogen
abzweigte, mußten wir unsere Rudrsädte ab
Chodau selbst auf dem Rücken tragen. Selbst
unser lieber kleiner Enkel'-ließ sich nicht ab-
halten, sein Rucksäckchen selbst zu tragen.
Während der Reise von Eger nach Frieders-
reuth hat mich die Gefühllosigkeit und Hart-
herzigkeit gewisser Leute sehr befremdet. In
Oberlohma bat ich für den siebenjährigen
Jungen in einem Bauernhof um etwas Milch
oder Kaffee und wurde kurz abgewiesen.
Arbeiterfrauen brachten Brot und Milch. Um
12 Uhr langten wir beim Straßenwirtshaus
Rossenreuth-Ödt ein, wo die dampfende Sup-
pe auf dem Tisch stand. Ich bat gegen Bezah-
lung, unter Vorbringung unserer Verhältnis-
se, um einen Teller Suppe für den Jungen.
Kaltschnäuzig wurde ich abgewiesen. Ich ver-
sicherte den Leuten, daß ihnen dasselbe Schick-
sal bevorstehe und sie dann an mich denken
werden. Anders war es in Schönbach bei Asch.
Eine Menge Leute bernitleideten uns als .her-
untergekommene Flüchtlinge, eine Frau ver-
sorgte uns reichlich mit Tee und Gebädc und
gab uns einen Wagen, sodaß wir unsere Ruck-
säcke aufladen und unsere Reise bis ans' Ziel
ohne Beschwerden fortsetzen konnten. Beim
Bruder meiner Frau (Schulmeister Oswald)
fanden wir freundliche Aufnahme und brauch-
ten zwei Wochen, bis wir uns von den dreitä-
gigen Strapazen und den blutunterlaufenen
durch die Rucksackriemen verursachten Strie-
men erholen konnten. Ein volles Jahr brach-
ten wir noch unter Entbehrungen in der ange-
stammten Heimat zu. Arbeiten in der Land-
wirtschaft sicherten uns einen kärglichen Le-
bensunterhalt. Meine tschechischen- Sprach-
kenntnisse trugen schließlich etwas zur Besse-
rung der Lebenslage bei.

Endspurt der Vorbereitungen für Selb
Seit Wochen arbeiten in Selb ein Haupt-

ausschuß -und zehn Unterausschüsse an der Ge-
staltung und Organisation des Ascher Heimat-
treffens vom 10.-13. August in der Paten-
stadt Selb. Aus dem Festverlauf, der nunmehr
feststeht, seien erwähnt: '

1. Der Heimataåend, der am Freitag, den
10. 8. für die Landsleute von Selb und Um-
gebung, am Samstag, den 11. 8. für die aus-
wärtigen Teilnehmer in der Turnhalle statt-
findet. Karten zum Preise von DM 1.-, 1.50
und 2.- sind schon jetzt erhältlich. Es ist
dringend zu empfehlen, sidı Plätze im vor-
aus zu sichern. Bestellungen nimmt der Fest-_
ausschuß des Ascher Heimattreffens, Selb,
Flüchtlingsamt, entgegen. _

2. Feierstunde am Festsonntag vormittags
10 Uhr im Lichtspielhaus. Eintritt- frei. Spre-
cher dieser Veranstaltung ist Lm. Otto Zerlik,
der es wie kein zweiter Egerländer versteht,
aus den Urgründen des Volkstums zu. schöp-
fen und in volksverbundener, allgemein ver-
ständlicher Form Wesentliches über die Hei-
mat auszusagen. , -

Neben diesen- beiden offiziellen Veranstal-
tungena, zu denen noch die Kreistags-Ver-
sammlung am Samstag, um 14 Uhr -im Selber
Rathaussaale kommt, sind u. a. vorgesehen
ein Standkonzert am Samstag 19 Uhr am Gold-
berg, anschließend Betrieb im 3000 Personen
fassenden Festzelt. Den Wedcruf am Sonntag-
morgen besorgt der Spielmannszug Wurlitz
unter Leitung Lm. Ketzers. Am Sonntag vor-
mittags weiters Gottesdienste beider Konfessi-
onen' und am Sonntag um 13 Uhr der große
Wiedersehens-Festzug, an dem sich möglichst
alle -Treffens-Teilnehmer eingliedern- se›llen',=---
statt als Zuschauer an den Straßenrändern zu
stehen. Anschließend Festbetrieb in den Gold-
berganlagen mit Brucktanz am Abend. '

Die Fertplaèate sind ausgesandt und hän-
gen .hoffentlich nicht nur im Raume von Selb,
sondern überall, wo Asdıer in rößerer Zahl_ . _ S
wohnen. Das Plakat wurde von Studienrat
Karl Gold entworfen. Der Gedanke, welcher
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der eindringlichen Plakat-Gestaltung zu Grun-
de liegt, ist etwa der: Unsere innigsten Ge
danken, Erinnerungen und Wünsche erheben
sich wie lichte, friedliche 'Vögel (Tauben),
ziehen über die Grenze und kreisen über der
Heimat, die dargestellt ist durch ihr Wahr-
zeichen, den Turm am Hainberggipfel. An
unser Vertriebenenschicksal mahnt der schwar-
ze Wolkenvorhang, der heute noch über un-
sere Heimat lastet-und-durch den die Sonne
halb verdeckt als gläubiges Zukunftssymbol
bricht. ' ' '

Alle -Trap/atenberitzer werden dringend ge-
beten, zum Feste und hier wieder besonders
zum Festzug in Tracht zu kommen! e

Der Wabnungraurrcbuß konnte als erfreu-
liches Zeichen feststellen, daß Massenquartier-
Anforderungen noch nicht eingelaufen sind.
Dies deutet er als ein schönes" Zeugnis der
Gastfreundschaft in Selb. Sollten jedoch Mas-
senquartiere noch beansprudıt werden, so
müßten die Meldungen hierzu, zahlenmäßig
getrennt nach Geschlechtern, bis spätestens zum
15. Juli an Lm. Markwart. Drechsler, Selb,
Flüchtlingsamt, eingehen. Bei den bereits vor-
liegenden Meldungen für Privatquartiere wur-
de mehrfach weder der Tag des Eintreffens
noch die Zahl der gewünschten Übernadıtun-
åen angegeben. Dies möge nachgeholt wer-

en! '
Der Abzeic/:eiwerèauf läuft noch immer

stockend. Alle Empfänger von Abzeichen-Sen-
dungen werden nochmals - gebeten, - die Treue-
Zeichen an den Mann zu bringen und das
Geld' möglidıst 'bald einzusenden. Losung:
Jeder Ascher,- ob er nach Selb kommt oder
nicht, trägt am Tage des Treffens das Abzei-
chen als Symbol der Heimatverbundenheit!
Die Standorte der Heı`matgemez'míen_
konnten bis auf zwei Ausnahmen, für die
Meldungen eingegangen waren, noch nicht
festgelegt werden. Alle Gemeindebetreuer
werden 'nochmals dringlich aufgefordert, nach
den Erfahrungen der früheren Treffen eine un-



sefáhre PeÍsonenzahl anzugebgn, danrit den
ánr.n.n Gemeinden ein genůgend groBes Io'
kal zugeteilt werden kann. Meldungen an den

FestausschuB.

Gemeixdetag Griix
Der Griiner Gemeindebetreuer hat die

Gastwirtsdraft,,Burghof ", Bahnhofstr. 18,. zum
Standort der Griiner bestimmt und dorthin
fiir Samstag 18 Uhr den Griinet Geneindetag

'einberufen] Nach einem Bericht iiber Lasten-
ausgleicb, betrieblid-re Áltersfiirsorge u. a. eÍ_

totň aiá 'W'ahl des Gemeindebetreuets und
des- Heimatgemeinderats. Álle Griinder, die
bereits am Šamstug in Selb-weilen, sind um
Beteiligung gebeten. - 

Der \oBbacher Ge-
meinde-tag-fiňdet am Samstag ,nachmittags in
Rehau sňt. 

- 
Die ůbrigen Gemeindebetreu-

er sollen ihren Gemeinderat ebenfalls zusam'
menrufen.

rlugendlager:
Ein eigenes Ásďrer Jugendlager wird dies-

mal niďrř durclrgefúhrt. '$V'ohl aber fiihrt die
Suditendeutsche-Jugend des Bezirkes Ober-
franken in der Burg Hobenberg a. d. Eger vom
22. llLi bis zum tl' Áugust L956 

- 
also rund

] Ýoóen - 
ein Lager durch. Ánreisetag ist

der 22. ]u|i' Ábreisetag der 11. Áugust. Die-
ses Lagei' das ein bteibendes Erlebnis zu weÍ_
den ve1spriďrt, íst fiir Mádel und'Juneen im
Áltet,rr'on to _ 20 Jahren gedacht und wird
in der Áusgestaltung dem vorjáhrigen mit so
groBem Erfolg durchgefiihrten Zeklager in
ňichts'nachstehen. Der Tagessatz betrágt ie
Person und Tag DM 2.50. Die Verpflegung
ist reiclrlidr. Die: Leitung liegt in besten Hán_
den. Die Ánmeldungen hiefiir, die umgehend
erfolgen',mtiftten' sind zu richten an: Álois
r"r a ř 11 a ,. Bezirksjugendleiter fiir oberfran_
ken, Marktredwitz, GartenstÍ. 37. .- Mitzu_
bringen sind: (nach Mógliókeit' Rucksad<,
Kofflr^ ni&t erwůnscht) 2-3 Decken oder
Schlafsack mit Decke, geniigend Iřechselwá_
sďre und Striirnpfe, feste Schuhe, Turnsďruhe,
Trainingsanzug, Sport- und Badezeug, \$7asch-

t.ug ,tnd Schuhputzzeug, Efigeschirr, EBbe-

'te.ř, T'i.'kbechei, Náhzeug, Pullover, nach
Móglic}rkeit auch ein Regenumhang oder áhn-
lichl MusikinstÍumente usw. Es besteht auch
die Mógliókeit, eiíe, zwei o'der drei .Woďren
teilzuneňmen. Áuf Kteisiugendleiterausweis
(auf Jugendpflegefahrt) 5oŤo Fahrtermij:Bi-
gung.

(2 Tiirme) und scJrliefilich zwei Tůrme im
čebiet Zieselei Hofmann und Boochbeck.

Entgegen verschiedener Presseberid-rte, dafi-

entlan"g ter bayerisclr-bóhmischen Grenze auf
tschechischer Seite der ,,Eiserne' Vorhang" -
Áuflockerungen érÍahte, ist davon lángs des
Áscher -Bezirks nichts festzustellen. Die
Ábriegelung sieht nach wie vor so aus: Ein
doppelter, ) Meter hoher und mit Isolatoren
veisehenet 'Zaun verláuft' von nuf wenigen
Durdtlássén unterbrochen, vom Sďrilderberg
iiber die Knallhůtte' StraBe Neuhausen_Ásch,
obere sřasserleitung, Bahnstred<e Ásch-Schón-
bach (unterhalb der Leupoldsruh), Tell'
Schwimmteich, Siidwesthang Kleiner und Gro-
Ser Kegel, Fleifiners Teich, Ziegelei Hofmann,
Bahnfiňie Asch_Eger bis naclr Neuenbrand.
Áls besondere Sicherungen erric}rteten die
Tschechen '$V'achtůrme aus Holz, oben mit
viered<iger iiberdachter Kanzel und breitem
Laufsteg versehen. Auf ihnen beobachten je-

weils 2_1 Posten das Gelánde. Die von
Bayern aus sidrbaren Tiirme haben folgende
Standorté: Dorfmitte Schildern _ 300 Meter
vom Neuhausener Zollamt links der SuaBe
naďt Ásch - 

'Westhang Leupoldsruh _ Tell
(auf einem Ed<haus befindet siďl ein ůberdac}r_
ter Beobachtungsstand, dort ist auch die Grenz-
abschnitts - Kommandantur untergelraď't) -1oo Metef abseits des Sďrwimmteichs (2 Tiif_
me, einer davon erst im Márz d. J. erbaut) -GreÁzpupkt der Bahnlinie Ásó-Selb (eine
Laufbriid<e iiber das Geleise, die bei durďr_
fahrenden Kohlénziigen besetzt ist) - 

Ge-
biet urn den !řeg \ý'aldfrieden_Hasenlager

Neben Briefmarken-, Můnzen- und sonsti-
gen Sammlern gibt es auch.Banknoten-
sammler. Eine eintrágliche Sache, kónn-
te man meinen. Áber es handelt sich um
auBer Kurs.g.s.tzt., Papiergeld' EintráglicJr
wird die Sache erst und nur fůr die einschlá-
gigen Gescháfte, die fůr alte Banknoten neue
bekommen. Und offenbar auch fiir manche
Staaten, denen .diese Sammlerleidenschaft sehr
zu pafi zu kommen scheint. So kann man in
besagten Gescháften fast alle tschechischen
Banknoten seit 1918, durú Loc}rung enť.weÍ_

tet, sonst aber funkelnagelneu und kassen-
frisch, erstehen. Die Tschechen machen also
mit ihrem alten, ungůltigen Papiergeld noch
einmal ein Gescháft. Hoffentlich nic}rt bei su_

detendeutsďren Sammlern!
Unser Mitarbeiter, Biirgerschuldirektor i. R.

Ric}rard Rogler, ist Vorstehet der Egerlán-
der Gmoi in Sďrwábisďr-Hall. Fůr die Ver_
dienste, die er. sich dabei etwarb, wurde er
mit dem Ehrenzeichen des Bundesverbandes
der Egerlánder Gmoin ausgezeichnet. In
Schwábisch-Hall stehen die Iandsleute aus
dem Kreise Ásdr mit ienen aus dem engeren
Egerland'in der Egerlánder Gmoi fest zusam_
men. Ám Egerlánder LandestreÍÍen, das am
1. Juli in Ludwigsburg stattfand, beteiligte
sich die Gmoí ScIwábísďr-Hall mit 50''Per_
sonen, die im Sonder-Bus,.dorthin fuhien.

Diéses fiir friihere Verháltnisse typisdre
Áscher ,,Einfami1ienhaus" stand wie eine In-
sel mitten in der Ángergasse. Es wurde 191o
algetragen. Wir wollen in diesem Falle daher

gar nicht erst fragen, wer sich da noch aus-

Řennt. Es war zuleÍzt von .]ir groBen Schái-

Johann-Familie bewohnt. Es ist aber auch

áas Geburtshaus der ,,Schweizer_Hahns", die
dann spáter in Karlsbad zu Ánsehen und
'Wohlstánd kamen. Die Personen vot dem
Háuschen gehóren bereits zut Familie '$7'un_

derlich uqá dem kleinen Jungen' del sich
etwas ángstlich an die můtterliďre Hand
klammert, sieht man es nicht an, dafi er
heute wohlbestallter Steuerberater in Schro-
benhausen ist. - 

So anspruchslos lebten und
wóhnten vor 50 Jahten Asc}rer Biirgersleute.
Es mag wenig Platz gev/esen sein ín dem
Hause fiir dié starke Familie. Aber saubere
Vorhánge blitzten an den ebenerdigen Fen-
stern und Flei$, Sauberkeit rrnd Ordnungssinn
wutden mit diesen engen Verháltnissen fertig
und liefien die Kinder heran- und aus dem
Hause herauswachsen in die \řelt, in der sie
dann ihren Mann standen.

Von unseÍen HeimatgÍuppen
Ascber Gmoi Dippacb: Die Hauptversamm'

lung der Dippacher Gmoi fand am 3. lug!
in Ťann/Rhón- statt. Bůfgefmeister Lm. Ádolf
's7'agner hiefi die sehr zahlreiďl erschienenen
Teilnehmer herzlich willkommen. Es war
dies gleichzeitig seine letzte Ámtshandlung;
nach iiber siebeniáhriger vorbildlicher Tátig-
keit, durch die er sicJr um die Gmoi groBe
Verdienste erwarb, mu0te er sein Ámt aus
Gesundheitsrůc]<sic}rten leider zur Verfůgung
stellen. Zum neuen Vorsteher wurde ein-
stimmig Frau Anna Diem gewáhlt. Die Kas'
sierstelle bleibt in den bewáhrten Hánden
der Landsleute Gustav Kůnzel und Marie
\7underlic}r, Schriftfůhrer ist Ádam Frisó
und Beisitzer sind Gustav Geipel und Fritz
Plofi. Die Áscher Gmoi Dippach dankt auch
an dieser Stelle ihrem langjáhrigen Leiter
\07agner nochmals recht herzlich.

Heimatgruppe Foychheim. Lm. Ádolf oehm
Forchheim/ofr., Kantstrafie 1, bemiiht siďr
weiter um das Zustandekommen eines Áuto-
busses naďr Selb. Bisher 'sind die Ánmel-
dungen nocl zu spárlich. Er nimmt solche
noď bi' žum 8. Juli entgegen. Án diesem
8. Jgli trefien siů die Landsleute von Forch_
heirn. und Umgebung in Buttenheim, Keller.
Es ist dies die letzte Ánmelde-Móglichkeit !

Aui dem Rbeingatt. Trotz des regnerisdren
V'ettets war es wieder eine stattliche Ánzahl
Asdrer Landsleute, die Gmoívorsteher Geier
bei der Zusammenkunft am Sonntag,"den 10.

Juni itr Gasthaus ,,Noll" in Hattenheim be-
grii0en koňnte. Nach einigen Musikvortrágen
unserer Kapelle Ott wurde die von den Tau-
nus-Áschern gestiftete Glocke aus der Taufe
gehoben und auf den Namen ,''sí'aldrautÍ1
getauft. Áls Taufpatin'fungierte die Gattin

Die beiden Briider Bóhm, von deren un'
freiwilligem Áusflug ůber die Grenze beim
\řaldfriěden und ilrrer Festnahme durch die
Tschei$en wir beridrteten, kehrten nach 1-4 Ta-

ien uber Eger-schirnding unlet starker- Be-
*u.ho.rg nach Bayern zuriid<. In .Eger .hane

man dem Friseurmeistet Bóhm nahegelegc,
hier zu bleiben, da es in der ganzen Stadt nur
zwei ,,,Rasieter" gebe. Die 14 Tage wegen

.PaBvergehens brummten síe in einem Karls-
bader Gef{ngnis ab.

Díe Redaktion der deutschsprachigen Zei-
tung ,,Aufbáu und Frieden" liest einem Ein-
*oň.'er von Á s c h die Leviten, weíl er sich in
einem anonymen Schreiben an die Zeirung
ůber die mangelnde Sauberkeit in den Ásďrer
Strafien und die schlechte StraBenbeleuchtung
beklagt hatte. Der Ánonymus habe u. a. ge-

sďrrieben, dafi -die Nebengassen schon jahre_
lang keinen StraBenkehrer mehr gesehen hát-
ten, dafi die Leute allerhand Unrat einfach auf

. die Strafie wiirfen und dafi das Laub von
einem Jahr zum andein liegen bleibe. Zu-
nádrst étteilt die Zeitung dem Einsender eine
Riige wegen der Ánonymitát. Dann heifit es
*.řte'' ,,Íh' werdet vielleicht sagen' was geht
rriiďr die Strasenreinigung an, das ist Sache
der Gemeindeverwaltung oder, wie wir heute
sagen, des MNV. Áber im sozialistischen
Stáate darf 'es zwisctren der Gemeindeverwal-
tung und der Gemeinde selbst keinen Gegeri-
satz geben. '$V'ir dúrfen dem MVN unsere
Hilfe-nicht veÍsagen' noc}r mit unserer.Kritik
hintanhalten, 'q/enn uns etwas án seiner Ár_
beit nicht gtfállt. Dann kanir ein Zustand, der
keinem voň uns gefállt, nicht Jahre andaueln".
(Nein, denn dann befiehlt der Místní národni
vÝbor eben einfaďr. da8 die Strafien durch

,,Íreiwillige Brigadenarbeit" gesáubert werden
miissen. Die Schriftl.)

Der 1liáhrige Heinz Ludwig, Sohn der
Frau Ánnl, geb' Jác}el aus Sďrónbach, ist der
erf olgreichste Jungtuf Íier des Tv.
Hochstaát b. Hanau. Bei den Leichtathletik-
Meisterscl-raften des Kreises Hanau wurde er
dreifacher Kreismeister der Jahrgdnge 40/41
u. zw. im 100-Meter-Lauf; im Hodrsprung
(1.60 m) und im'W'eitsprung (5.82 m). Áuch
bei den Bundesjugendspielen der Hanauer
Schulen eÍrang er dreimal den ersten Sieg'

Lm. Hans Ludwig (Konditorei Á._Kirch_
hoff-Str.) hat das CaÍé Kreuzer in !7'a l-
der sh o f b. Marktredwitz tibernommen
und ist am 20. Juni von Rehau nach dorthin
úbersiedelt.Kurz erzáhlt
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gefähre-~ Personenzahl - --'anzugebcflr dam-it den
einzenen Gemeinden ein - genügend- großes L0"-
kal 'zugeteilt werden kann. Meldungen._an'd<-111
Festausschuß. '_ - - f

' '_ .Gemeindetag Grain 'f _ _
'Der - Grüner Gemeindebetreıier- hat_ .die

Gastwirtschaft „Burghof“-, Bahnhofstr-._ 18,_ zum
Standort' der = Grüner bestimmt und' dorthin
für Samstag 18 Uhr' .den Grüner Gemeindetag
einberufen.-.Nach einem 'Bericht über Lasten-
ausgleich, betriebliche Altersfürsorge u. a. er-
folgt. die Wahl des' Gemeindebetreuers und
des Heimatgemeinderats. Alle Gründer, ___die
bereits- am Samstag in- Selb__-weilen, sind -um
Beteiligung gebeten. -- Der Roßbacher Ge-
meindetag findet am Samstag :nachmittags in
Rehau___ statt. -_ Die- übrigen Gemeindebetreu-
er sollen ihren Gemeinderat ebenfalls zusam-
menrufen. - -_-'

  ılugendlagert  
--Ein eigenes Ascher Jugendlager wird dies-

mal nicht durchgeführt. Wohl aber 'führt die
Sudetendeutsche -Jugend' des Bezirkes Ober-
frankenin der- Burg Hohenhergf a. d. Eger vom
22. Juli bis zum' 11. August'-1956 -- also rund
3 Wochen -- ein Lager durch. Anreisetag ist
der 22. Juli»-, Abreisetag' der 11."Augus_t. Die-
ses Lager, .das ein bleibendes Erlebnis z-u wer-
den verspricht, i-st -' für Mädel und-]u'ngen im
Alter -T--*von-"10 -_ 20 'Jahren gedacht und wird
in der Ausgestaltung dem vorjährigen mit so
großem-Erfolg durchgeführten 'Zeltlager in
nichts`_ nachstehen. Der Tagessatz beträgt je
Person -und 'Tag DM 2.50. Die Verpflegung
ist reichlich. D_ie1. Leitung liegt in besten Hän-
den..--Die_-Anmeldungen hiefür, die umgehend
erfolgen--f==müßtet_1', sind zu 'richten an: Alois
M a t e-l'l a -,- 1--Bez-irksjugendleiter für _Oberfran-
ken,'Marktredwitz, Gartenstr. 37-. _- Mitzu-
bringen sind: (nach Möglichkeit Rucksadc,
Koffer' - nicht erwünscht) 2~3 Decken oder
Schlafsack mit _D_ecke, _ g'eni_ígend-- _Wechselwä-
sche und Strümpfe, feste Schuhe, Turnschuhe,
Trainingsanzug, _Sport- und Badezeug, Wasch-
zeug und""'i'_Schuhpu'tzz'eug, Eßgeschirr, Eßbe-
stedc, ___Trinkbecher, Nähzeug, Pullover, nach
Möglichkeit' auch ein Regenumhang oder ähn-
lich, Musikinstrumente usw. Es besteht auch
die Möglichkeit, eine, zwei oder drei Wodıen
teilzunehmen. 'Auf__- Kreisjugendleiterausweis
(auf Jugendpflegefahrt) 50% Fahrtermäßi-
gung. I . _ __ ' i _

 Kurz erzählt  
Entgegen verschiedener Presseberichte, daß

entlang der bayerisch-böhmischen Grenze auf
tschechiscljıer Seite der- „Eiserne Vorhang“
Auflockerungen erfahre, ist davon längs des
Ascher ,Bezirks nichts festzustellen. Die
Abriegelung sieht nach -wie vor' so aus: _Ein_
doppelter, 2 Meter_ -hoher und _mit Isolatoren
versehener 'Zaun verläuft, von nur wenigen
Durchlässen unterbrochen, vom Schilderberg
über die _-Knallhütte, Straße _Neuhausen-Asch,
Obere Wasserleitung,' Bahnstrecke Asch-Schön-
bach (unterhalb der Leupoldsruh), -Tell,
Schwimmteich, Südwesthang Kleiner_und Gro-
ßer Kegel-, Fleißners Teich, Ziegelei Hofmann,
Bahnlinie- Asch-Eger bis nach Neuenbrand.
Als besondere Sicherungen errichteten .die_
Tschechen Wachtürme aus Holz, oben mit
viereckiger überdachter Kanzel und breitem
Laufsteg versehen. Auf ihnen beobachten je-
weils 2-Ä--3 Posten das Gelände. Die von
Bayern aus ` sichbaren Türme haben folgende
Standortei Dorfmitte Schildern -- 300 Meter
vom Neuhausener Zollamt -links der. Straße
nach Asch -- Westhang Leupoldsruh -.Tell
(auf einem Eckhaus b'efind_e-t sich ein überdach-
ter' Beobachtungsstand, dort ist auch die Grenz-
abschnitfs --Kommandantur untergebracht) _ -
100 Meter abseits des Schwimmteichs (2 Tür-
me, einer davon erst im März'd. J. erbaut) -
Grenzpunkt der Bahnlinie Asch-Selb (eine
Laufbrücke_-- über' das Geleise, die bei durch-
fahrenden Kohlenzügen besetzt -ist) _ Ge--
biet _._ı._ı_m den _Weg -Wa'ldfrieden.-Plasenlager

I _

.(2.-_ "[_§ü-rme) -und 'schließlich _ zwei '_1_`-ürme-_ im
Gebiet- Ziegelei Hofmann und--Bo0_c_hbeck. _- - '_

Diebeiden; Brüder B öh-rh., von deren -un-
fr_eiwi_l-ligem- Au-sflug --über.. die__.Grenz_e beim
Waldfrieden und--_-ih'rer_ Festnahme durch die
TS_§Ch@'chen_ wirj_ berichteten, --'kehrten nach 14 Ta-
gen _ -über Eger-Schirnd-ing. unter H-starker Be-
wachung nach Bayer-n__'zurücl<.- In' ,Eger -hatte
man dem Friseurmeister Böhm- nahegelegt,
hier zu bleiben, da es 'in der ganzen-Stadt nur
zwei .-„Rasierer“ gebe. Die 14 'Tage wegen
Paßvergehens brummten- sie. in einem Karls-
bader Gefängnis ab. ' _ . ' _ -

Die Redaktion. der. de.utschsprachige.n Zci-
tung „Aufbau und_ Frieden“ liest-'einem -Ein-
wohner _von A s c h die Leviten, weil er sich in
einem anonymen Sdıreiben an _die Zeitung
über' die mangelnde Sauberkeit -in den Ascher
Straßen'-_ und die schlechte Straßenbeleuchtung
beklagt hatte. Der Anonymus habe u. a.' ge-
schrieben, daß' -die Nebengassen schon jahre-
lang keinen Straßenkehrer mehr gesehen hät-
ten, daß die Leute allerhand Unrat einfach auf
die Straße n würfen und daß das Laub von
einem Jahr zum andern liegen bleibe; Zu_-
nächst erteilt die_ Zeitung' dem Einsender eine
Rüge wegen der -Anonymität. Dann heißt _es
weiteri -„Ihr werdet vielleicht sagen, was geht
mich die Straßenreinigung an, das ist'Sache
der Gemeindeverwaltung oder, wie wir heute
sagen, des MNV. Aber im sozialistisdıen
Staate 'darf' es zwischen der Gemeindeverwal-
tung und der Gemeinde selbst keinen Gegen-

satz geben.' Wir dürfen 'dem' MVN unsere
Hilfe nicht versagen, noch mit-unserer .Kritik
h_intanhalt`en, -wenn uns etwas an seiner Ar-
beit 'nicht' gefällt. Dann' kann ein Zustand, der
keinem von uns' gefällt, nicht Jahre andauern'“.
(Nein, denn dann 'befiehlt der Mistni národni
vjibor eben einfach, daß die 'Straßen durch'
„freiwillige Brigadenarbeit“ gesäubert werden
müssen. Die Schriftl.) - " '-

Der 15jährige Heinz Ludwig, .Sohn der
Frau Annl, geb. Jädtel aus Schönbach, ist der
e-r-fol-greichste Jungtur.-n'er des TV.
Hodıstadt b. Hanau. Bei' den Leichtathletik-
Meisterschaften 'des' Kreises Hanau wurde er
dreifacher Kreismeister der Jahrgänge' 40/41
u. zw. im 100-Meter-Lauf, im Hochsprung
_(1.60 m) und im Weitsprung (5.82 m). Auch-
bei den Bundesjugendspielen der Hanauer
Schulen errang er dreimal -den ersten Sieg.

'Lm. Hans Ludwig (Konditorei A.--Kirch-
hoff-Str.) hat das Café Kreuzer in' Wal-
dershof b. Marktredwitz übernommen
und--ist am 20. Juni von Rehau nach dorthin
übersiedelt. - '

Neben Briefmarken-, Münzen- und sonsti-
gen Sammlern 'gibt 'es auch __B a n k n o t e n-
s am ml e r. ' Eine einträgliche Sache, könn-
te man meinen. Aber es handelt sich um
außer Kurs ,gesetztes Papiergeld. Einträglich
wird die Sache erst und nur für die einschlä-
gigen Geschäfte, die für alte Banknoten neue
bekommen. Und. offenbar auch für manche
Staaten, denen diese Sammlerleidenschaft sehr

_ / _

zu paß zu kommen' schein't. So kann man in
besagten Geschäften' fast a'lle tschechischen
Banknoten seit 1918, durch Lochung entwer-
tet, sonst aber funkelnagelneu -und kassen-
frisch, erstehen. Die Tschechen machen also
mit-ihrem 'alten, ungültigen Papiergeld noch
einmal ein Geschäft. Hoffentli__ch nicht bei su-_
detendeutschen Sammlern! __ _ ' -

Unser Mitarbeiter, Bürgerschuldirektor i. R.
Richard Ro gler, ist Vorsteher der Egerlän-
der' Gmoi in' Schwäbisch-Hall. Für die Ver"-
dienste, di'e -er sich dabei erwarb, wurde er
mit- dem -'Ehrenzeichen' des Bundesverbandes
der Egerländer Gmoin ausgezeichnet. -_ In
Schwäbisch-I-Iall .stehen die Landsleute_ aus
dem Kreise Asch mit jenenaus dem engeren
Egerland`in der Egerländer Gmoi fest- zusam-
men.- Am'Egerländer Lanclestreffen, das --am
1. --Ju-l-if._in 'Ludwigsburg stattfand, beteiligte
sich die Gmoi Schwäbisch-Hall mit "_50“-*`Per-
sonen,-die im Sonder-Bus--dorthin f-uhren."

' Dieses- für frühere Verhä-ltn_isse typische
Ascher „Einfamilienhaus“ stand wie eine 'In-
sel' mitten in der Angergasse. Es -wurde 1910
abgetragen. Wir wollen in diesem Falle daher
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gar' nicht erst' fragen, wer sich da 'no'ch" aus-
kennt. Es war zuletzt von der großen Schäi-
Johann-Familie bewohnt. Es ist _aber- auch
das 'Geburtshausfder' „Schweizer-Hahns“, die
dann später in' Karlsbad zu Ansehen und
Wohlstand kamen. Die Personen vo_r dem
Häuschen gehören bereits zur Familie Wun-
derlich und dem kleinen Jungen, der sich
etwas_ ängstlich an die mütterliche Hand
klammert, sieht "man es nicht an, daß er
h'eute'- wohlbestallter Steuerberater in Schro-
benhausen ist." - So anspruchslos' lebten und
wóhnten vor 50 jahren Ascher'Bürgersleute.
Es mag wenig Platz gewesen sein in dem
Hause für-die starke Familie." Aber saubere
Vorhänge blitzten a_n den ebenerdigen. Fen-
stern und-Fleiß, Sauberkeit und Ordnungssinn
wurden mit diesen engen Verhältnissen fertig
und ließen die Kinder heran- und aus dem
Hause herauswachsen in die Welt,' in der sie
dann ihren Mann standen. '

* Von unseren I-Ieimatgruppen  
Archer Gmoi Dippach: Die Hauptversamm-

lung der Dippacher Gmoi' fand am 3. ]ur_ıi
in Tann/Rhön statt. Bürgermeister Lm. Adolf
Wagner hießdie sehr zahlreich _erschienenen
Teilnehmer herzlich willkommen. Es war
dies gleichzeitig seine letzte Amtshandlung;
nach über' siebenjähriger vorbildlicher _Tätig-
keit, durch die _er sich um 'die Gmoi große
V_erdienste_' erwarb, mußte er sein Amt aus
Gesundheitsrücksichten leider zur Verfügung
stellen.` Zum neuen. Vorsteher wı'_ırde_ ein-
stimmig Frau Anna Diem gewählt. Die Kas-
sierstelle bleibt "in den 'bewährten Händen
der_ Landsleute Gustav -Künzel und Marie
Wunderlidn, Schriftführer ist Adam Frisch.
und Beisitzer 'sind Gustav 'Geipel und Fritz
Ploß. Die Ascher Gmoi Dippach dankt auch
an dieser "Stelle ihrem langjährigen Leiter.
Wagner nochmals recht herzlich. _

Heftnatgruppe Forchheim. Lm. Adolf Oehm
Forchheim/Ofr., Kantstraße 3, bemüht_ sich
weiter um das Zustandekommen eines Auto-
busses nach Selb. Bisher .sind die Anmel-
dungen noch zu spärlich. Er nimmt- solche
noch -bis' zum 8...]uli entgegen. An diesem
8. Juli -treffen sich die Landsleute von Forch-
heim. und .Umgebung in Buttenheim, Keller.
Es ist dies die letzte. An-melde-Möglichkeit!

Ani dem' Rheingau. Trotz des regnerischen
We-tters war es wieder eine stattliche- Anzahl
Ascher' Landsleute, die Gmoivorsteher Geier'
bei der Zusammenkunft am_ Sonntag,_“ den 10.
Ju-ni im Gasthaus „Noll“ in-' Hattefiheim be-
grüßen- konnte.- Nach einigen' Musi.kvorträgen
unse'rer"_K-apelle Ott wurde die vo'n den Tau-.
nus-Aschern'--gestiftete -Glocke aus- der Taufe
gehobe-n' und auf den' Namen '„Waldraut'›*
getauft. Als Taufpatin fungierte "die Ga-ttin



unseÍes Iandsmannes ZapÍ in oestrich, die
mit einigen launigen Třorten die Gloc]<e in
ihre Verwahrung nahm.'Des weiterén wurde
die Fahrt nach Selb besprochen und die Teil-
nehmer verzeiclrnet. ..Unter den sďrneidigen
Klángen unserer jungen MusikeÍ w.urde auch
flei3ig das Tanzbein geschwungen und nur
zu bald schwanden die Stunden, die wieder
einmal das starke Zusamm.r'góhó'igk.it'g._
fiihl zeigten, das. die Rheingau-Aschei beseělt.

Die Áscber Gmoi Áxsbacb bittet ihre
Landsleute, zur náchsten Zusammenkunft im
neuen Lokal,,Hauffbráugaststátten" bei Gusď
Richter am 8' Juli wegen wic.Írtiger_Bespre_
chungen (Selb_Fahrt und EinweihungsfeieÍ)
vollzáhlig zu kommen.

Der Leser hat das Wort
STEPPTÁNZEť lN asroNÁS. Der 10.

Transport, der zu Pfingsten 46. von Ásch ab_
ging, machte im Áskonas sc}limme Tage mit;
sc}rlechtes Essen und sehr sóleďrte Behand-
lung. Trotzdem hatten wir auch manchmalrei-
ne frohe Stunde, denn unter den Nassengru-
bern befand sich ein kleíner Kiinstlsr Namens
Hans Reifimann, . der wunderbar isteppen
konnte. Třir legten tiber unsere Strohsácke
!řaschbretter und auf ihneh zeigte er seine
Kunst' 

- Ám Bahnhof gabs noch einmal
grofie ÁuÍregung durch eine SchieBerei der
Tsclrechen, weil angeblich ein Náhmasďrinen-
kopf mit eingeschmuggelt gewesen sein soll.
Ám Dienstag, den 11. Juni kamen wir auf
dem Bahnhof Hochstadt-Dórnigheim an' 'wo
wir von Bekannteo aus Asch und Schónbaďr
begrii3t wurden. In Hochstadt gab es groBe
Schwierigkeiten bei , der Einweisung in die
!řohnungen zu i.iberwinden. Das Sďrlimmste
war, die. gro3en Familien unterzubringen.
Jetzt, nach 10 Jahren, haben wir uns hie; in
Hoc}stadt reclrt gut eingelebt' !řir feiern aqch
iedes Jahr unsere Sommersonnenwende. Da-
ran beteiligt sich auclr die einheimische Bevól_
ketung sehr rege. Ám Kochberg brennen wir
einen groBen Holzstofi ab, dessen Hauptteil
vom Furnierwerk Kling gestiftet wird,- wo
viele Heimatvertriebene bescháftigt sind.'Wenn siqh auďt unsere Kinder schon sehf mit
der neuen Heimat verbunden fůhleň, so halten
sie doch ebenso wie wir am alten heimatli-
chen Brauchtum fest und beteiligen siďr mit
Freuden besonders an der von uni hier einge-
fůhrten Sonnwendfeier.

Ánnl I'ilwig / Hocbstadt (Schi)nbacb)

KÁNN DÁs KIND LESEN? Mit dem 10.
Transpor!' landeten wir in Hochheim. !řir
fanden eine sehr gute Familie' die uns ůber
die šchlechtesten Zeiten hinwegzukommen
half . Áls iclr meine achtiáhrige Tochter
in der Schule anmeldete, (sie besuďrte in

. Ásch die damals ' in. der Seifenfabrik un-
tergebrachte Schule, Lehrerin Frl. Riedl),
war die erste Frage des Sclulieiters: ,,Kann
das Kind lesen ?" Sie konnre es und wurde
,sofort in die 2. Klasle aufgenommen. Úber-
haupt hielten uns die Leute fiir ein riickstándi_
ges \iUtk und waren iiberrascht. wenn sie un-
ser ,'gutes Deutsdr" hórten. Manche sagten
mir: ,,Hitlet war doch ein Schech !i' (Das
,,Tsch"kónnen sie.nichť aussprechen). Trotz
der o-"tisen Zeiten muBte ich iiber so viel Geo-
graphie- und Geschichtskenntnisse lacheri. -Zs,eimal'-wagte ich es noch, tiber den Schilder-
berg nach Ásch zu gehen. Iclr náchtigte im

. Hause meiner Schwágerin Ftau Áuguste Klin_
ger, ehem. Obedehrerin der Rathausschule, 

.in

der Grillparzerstrafie. Die das Haus bewbh-
nenden Tschec}ren wafen gastfÍeundlic}. Dage_
gen pumpte miďr die Tschechin aus dem .Nach-
barhause (Grúner-Martschina) um 100 Kcs an,
gab mir den Betrag allerdings richtig zuriick.
.Die Tschechen, mit denen ich zusammenkam,
klagten sehr iiber nicht eingehaltene Verspre-
chungen. Sie wollten wieder nach Pilsen zu-
riick, weil sie jetzt Miete zahlen Íniisten qsv/.

Emma' Klinger, Viesb.-Biebricb
i Es KÁM HILFE. Nach der Veróffentli_

chung meiner Leiden'sgeschiÓte im Áscher
Rundbrief erhielt iďr von Regierungsfat Nie_
dede die Mitteilung, daB er sich meiner Sa-
ďre annehmen werde. Heute stehe ich nun in
in Heilbehandlung. Audr die zweite Rate der
Hausratshilfe erhielt ich, ebenso eine Unter-
stiitzungszusage vom veisoÍgungsamt Giefien.
Nun wůnsche ich mir nur noch,'wieder gesund
zu werden und arbeiten zu kónnen. Die gliick-
liďre Ánderung in meinen Verháltnissen dan_
ke ich dem Rundbrief. Dank auch dem mir
persónliďr unbekannten Landsmann, der als
Beamter in Miinďren tátig ist und sich sofort
fiir midr bei den hessischen Stelletr einsetzte.
Else Kotsclt, dzt, Bad Homburg, Sdildrolir4n

Gebeimrat Trapp.

\rER TRUG DIE ÁscHER TRÁCHT?
Die wenigen Ásc}rer,' dib am Nordgautag in
Furth i. rD7. teilnahmen, pafiten váhrend des
Festzuges auf wie die Haftelmacher, sahen
aber keine Áscher Tracht. Nun sagte mir Herr

Konáitor Jáckel (Bruder des xo8wirts), d'iB
bei ihm'eine'AsdierÍri'iih Tráót: gewésen sei.
Áuch' bei einem Foťografétl fand ich 'ein BiId
davon' Ió kenne. die Fraú nicht. 'Wěr kónnte
es gewesen sein ?

Frieda Hirscb geb. lVznderlich (Seháiiobann)
Furth i. lY.

DIE RICHTIGE ÁNTsroRT. Das Rátsel-
bild im- letzten RB ..ist vqp der Josefsgasse
(Steingasse) aus aufgenommen u. z'w. auf dem
Grundstiick'des ehem. alten Panzersďren' Hau-
ses. In ihm wohnte der Steglidr_Gártner sen.
Das Bild zeigt das Tuchgesc}ráft Braun und
einen Teil der Vereinigten. Im Hintergrund
die Ásďrer Hauptpost' weiters der Turm des
Feuerwehrhauses. Die Strafie wurde im Volks-
mund ',Nickel 

- Pickel - Póllmannstrafie" ge-
nannt.

Robert Schleitzer, Hettenhausex.

Kad Geyer:

Van Lehrberuf in Staatrdáist
Da owalehra Jonás woa mit uns máihara

Freind wói Viiag'setzta und,mit'n Herrn Pfári
Álberti hán ma uns áls Lindsleit eng va_

bund'n g'f'hlt. Da Kuráta, Fábrikint Braun
in FleiB'n, woa die gout Stun(d) in Person
uná bleibt mia auí Lebmszeit in lóiwa Er-
innerung, Die FleiBner Bevólkerung woa gout
mit uns und 

'ua 
wá uns gunga Led<ern' mein

Kolleg'n rĎřagner und mia, nix ogánga, owa
mia hin uns in Kuapf g'setzt g'hátt, mia
mác}rt'n niu Ásch, oda wángstn3. in Ásďra
Bezirk und dean Gedánk'n hin ma niat áš'n
Kuapf ássebrácht. Heit bin e g'icheida. und
wáiB, dáfi ebm niat,jedan Mensů'n .vaginnt
is,'sá Briut in da Háimat z'fiona und dás
ma á in da Frem(d) {ie Háiraat in }Icrzlr
trog'n koa. '$(/os da Zo,aÍiÍ wout, is Beghs
End van Sclroulgáu(h)a da dámslig(ha
Schoulinspekta van Ásc}a Bezirk,,da Herr Di-
rekta Karl Álberti za sein Brouda, na HeÍÍn
Pfira Ludwig Álberti, áf B'suc}r kumma und
hárrt uns.ils Neiigkeit daz'h|t, dá0 oa da
Ángaschoul in Ásch zwou neia Máiladsklas-
sen dariďrt' wean und hiui uns g'rau(t)n, ům
dói Stell'n oaz'souch'n. Nátiirle hán mia
zwái nix Eilig(has. z'tíu g'hžtt, als z:wl'
G'sucha z'sclrreib'm, und da evagelisďr'n
Sctroul in Fleifi'n unnara Stelln z'ktindích'n.
Va dáu oa woan mia mit unnan Gedánk'nan
nea nu in Ásch und wói as Schoulgiua vabei
woa, hán ma va unnan Freind'n in Flei8'n
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'$l'eldre Erinnerungen werden da v'ach !

Das ist die stattliche Turnerinnen_Ábteilung
des Tv. Ásďr 1849 wá_hrend des ersten '$7'elt-

krieges. Die Áufnahme stammt aus den Jah-
ren 1916 oder 1917. Třir sind uns sidrer,
daB bei ihrem Ánbli& sogleiďr eine grofie

Iděntifizierungs-Árbeit losgehen wird: Das
ist die Frau Baumann únd hier die Frau
Jaeger-Ádler. und da ist die schillers-Hilde
und die Tinsens-Rola und die Gerstners-Idl
und die Hellers-Lenl und da ist und dort ist
und so weiter und so fort' bis man eisďrópft

{irE

aber gliid<lidt, mit allen Reihen durďr ist.
DaB der einzige Mann auf dem Bilde der
unvergeBliche Turnlebrer Seiíert ist, braudrt
|a wohl niemandem éÍst gesagt zu werden.
Und nun viel Yergnůgen beim Ánkniipfen
alter Bekanntschaften!
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unsere-s___ la-1ndsman'nes Z-'apf in Oestrich, d-ie
mit _ei_ni"g"e'n laıınige-n" Worten. die Glocke in
ihre -Verwahrung nahm'.F'-Des_ weiteren wurde
die Fahrt nach Selb -besprochen und die Teil-
nehmer verzeichnet. ' ,i--Unter den schneidigen
Klängen- 'unserer jungen Musiker wurde auch
fleißig _da's_ _Tanzbein geschwungen und nur
zubaldí schwanden die Stunden, I- die wieder
einmal) das starke Zusammengehörigkeitsge-
fühl zeigten, das__die Rheingau-Ascher_ beseelt.

Die- Ar'cber_ Gmoi Ansåvacb bittet ihre
Land.sleute,- zur.. nächsten Zusammenkunft im
neuen Lokal ,,Hauffb'räugaststätten“' bei. Gustl
Richter 'am - Juli 'wegen fwichtigerßespre-_
chungen (Selb~Fahrt ` und Einweihungsfe-ier)
vollzählig zu kommen. ._ ~ _ -

Der Leserhat das Wort
sTısPPTÄNzE1( IN. AsKoNAs. Der ıo.

Transport, der zu Pfingsten 46. von 'Asch ab-
girıg, .machte im Askonas schlimme--Tage mit;
schlechtes Essen u-nd sehr schlechte 'Behand-
lung. Trotzdem hatten _wir auch manchmalei-
ne frohe Stunde, denn unter den Nassen-gru-
bern befand sich ein kleiner Künstler Namens
Hans Reißmann-, _ der ' "Wunderbar ,lsteppen
konnte. Wir legten über unsere Strohsädte
Wasdıbretter und auf ihnen zeigte er seine
Kunst. -__ Am .Bahnhof gabs noch einmal
große Aufregung. durch eine Schießerei .der
Tschechen, weil angeblidı ein Nähmaschinen-
kopf mit eingeschmuggelt gewesen sein soll.
Am Dienstag, den 11. Juni kamen wir _- auf
-dem Bahnhof Hochstadt-Dörnigheim lan, wo
wir von'Bekannten aus Asch und Schönbach
begrüßt. wurden. In Hochstadt gab es große
Schwierigkeiten bei . der Einweisung in die
'Wohnungen zu überwinden. Das Schlirnmste
war, -die_ großen Familien unterzubringen.
jetzt, nach 10 Jahren, haben wir uns hier in
Hochstadt recht gut eingelebt=._'Wir_feiern auch
jedes Jahr unsere Sommersonnenwende. Da-
ran beteiligt sich auch die einheimische_Bevöl-
kerung sehr rege. Am Kochberg brennen wir
einen großen Holzstoß ab, dessen Hauptteil
vom Furnierwerk Kling gestiftet wird,'- .wo
viele Heimatvertr-iebene besc_häftigt` sind.
Wenn sich auch unsere Kinder-'schon sehr mit
der neuen Heimat verbunden fühlen, so halten
sie doch ebenso wie 'wir am alten heimatli-
dıen -Brauchtum fest und beteiligen- -sich mit
Freuden besonders-an. der von uns hier einge-
führten Sonnwendfeier. _

- _ Amt! Ludwig/ Hochstadt --(Scbö›i!mcb)

KANN DAS KIND LESEN _? Mit dem __10.
Transport 'landeten _wir in ~-Hochheim. _W'ir
-fanden -eine sehr gute Familie, die uns über
die 's`c_h-lechtesten Zeiten " hinwegzukomrnen
half. Als ich meine achtjährige Tochter
in- der 'Schule anrrıeldete, (sie besuchte in
Asch"-die ' damals _in-- der _'Seife'nfabrikl_Ii1-
tergebrachte _Schule, Lehrerin a' Frl'.` '_Ried1)_,
'war die erste _Frage des Schulleiters: _„-Kann
das-= Kind lesen ?“ Sie konnte 'es-__ und' wurde
sofort in die'2. Klasse- _aufgen0_mrrıen. Über-
hau_p__t-hielten -uns die Leute'-für ein ._r_ückst_än_d_i-
ges und waren' üb_errascht,_-wenn s_ie'_` un-
ser' „gutes Deutsch“. hörten; Manche .sagten
mir: „I-Iitler 'War '-doch- -ein Schec_h!'-"- (Das
„Tsda°__“können sie --nicht" -aus_sp_rechen')._ Trotz
der lfí'ös_en Zeiten mußte ich über so v_iel-G_e†0-
graphie- __ und Geschichtskenntnisse lacheri. --
Zweimalf-_-wagte.idi es noch, über_ den Schilder-
berg nachi Asch zu geh-en._ Ich nächtigte- im
Hause meiner_ Schwägeri_n`Frau Auguste Klin-
ger, ehem. Oberlehrerin der Rathausschule, 'in
der Grillparzerstraße. Die das Ha_usÄ~bewöh-
nenden Tschechen waren'gastfre_undli_ch. Dage-
gen pumpte mich die Tschechin aus dem «Nach-
barhause (Grüner-Martschína) um 100 Kcs an-,
gab mir den Betrag allerdings- richtig zurück.
Die Tschechen, mit denen ich zusammenkam,
klagten sehr über nicht eingehaltene Verspre-
chungen-. Sie wollten wieder nach Pilsen- zu-
rück, 'weil sie jetzt Miete zahlen müßten usw.

- Emma.. Klinger, Wiesà.-Bieàrirb
Es KAM HILFE. iNach der veröffemıi-

chung meiner Leidensgeschichte im Ascher
Rundbrief' 'erhielt ich von Regierungsrat Nie-
derle 'die Mitteilung, daß er sich meiner Sa-
che annehmen werde. Heute stehe ich nun in'
in Heilbehandlung._ _Auch~__die z-weite Rate der
Hau-sratshilfe erhielt ich-, ebenso eine Unter-
s_tützuh'gszusage" vom Veisorgungsamt Gießen.
Nun wünsche ich mir 'nur noch, "wieder gesund
zu werden und arbeiten zu können. Die glück-
liche Änderung in meinen Verhältnissen dan-
ke ich dem 'Rund__brief. Dank auch dem 'mir
persönlich ' unbekannten _Landsmann,. der als
Beamter in Mü-'nchen tätig ist und 'sich sofort
für mich' bei den 1'_ıes,sisc_hen~Stellen.___einsetzte,
Else Kotrcb, dzl. Bad H0mburg,"'Samztorízføm

a _ Ge/aeimrar Trapp. _ '
WER _TRUG_ DIE ASCHER TRACHT?
Die wenigen Asche-r,' die am Nordgautag in
Furth i. W. teilnahmen, paßten während des
Festzuges_ a_uf wie die- 'Ha_ftelmacher, sahen
aber keine Ascher -Tracht. Nun sagte mir Herr

1
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'_\Y/elche _ Eriımeruni,t,=;teh_..._siierden .da wach!

Das ist die -stattliche -Turnerinnen-Abteil_u_n`g_
des Tv. Asch 1849 Während des ersten Welt-
krieges-. Die Aufnahme stammt aus den _ Jah-
ren 1916 oder 1917. Wir sind uns -sicher,
daß bei ihrem- Anblidt- sogleich- eine große

_ \ -

Identifi'z-iefungs-Arbeit losgehen iwirdz Das
ist die-'_ Frau Baumann und hier die ' Frau
Jaeger-A'dler,' und da -_i-st die Schillers-Hilde
und die Tinsens-Rola und 'die 'Gerstners-Idl'und die 1-1.±1ı@n-L.-nız'_ um-1. da ist und çıon is:
-undso weiter und-so fort", bis man erschöpft

_-ıos--s AL

.Ktonàiteff -Jädteı. ;'(”Brua@=f* .des =Rnßwin;)s,i= ,daß
bei _ ihm* eine 'Ast-herfiji i iin Tracht i jgewesen sei-1
Auch bei einem .Fotografen *fand .ich_"'_ein' 'Bild
'davo'n_.' Ich kenne-“'di'e Fraij ni'cht,__Wer könnte
es gewesen sein? " _` _
Frii?dd'Hir,Jcb geiz. '_lVuflderZjc/5 (Srbäíjabanrí)

“ 'I-iurtb í.. __ _ _ _ . -\
_ - _: --

-' DIE RICHTIGELANTVVORT-. Das Rätsel-
bild im" letzten =RB._-ist-.von der Josefsgasse
(-Steingasse) au_s aufgenommen u-.' zw. a_uf dem
Grundstück -des ehem. alten 'Panzerschenf Hau-
ses. In ihm' wohnte 'der Steglidı-Gärtner sen.
Das -Bild zeigt das Tuchgeschäft Braun_ und
einen Teil der V'erei-nigt-en. Im H-intergrund
die .Ascher Hauptpost, - "'weiters_ der Turm' des
-Feuerwehrha'uses_f.Die Straße wurde im VolkS-
mund „Nickel-Pickel-Pöllmannstraße“ ge-
nannt. - ._ - -

Robert Scfvleitzer, Herten/Maren.
-ı _ _

Karl Geyer: _ , '

 - Van Lehrberuf in Staatsdäist  
Da Owalehra' Jonås woa mit- uns mäihara

Freind wöi Vüag'setzta_ und_mit'n Herrn Pfåra
Ãlberti hån ma 'uns' 5.-ls Låndsleit eng va-
bund'n _g'f'hlt. Da K_ur__å-ta,_ Fåbrikånt Braun
in F1eiß"n, woa die gout Stu_n(d) in- PerS0fl
und bleibt mia -auf Lebmszeit in -löiwa Er-
in_nerung.___ Die _Fleißner Bevölkerung woa g0l1t
rnit uns und sua wä' uns --gunga 'Lecke_rn,_ mein
Kolle_g'n Wagner und mia, nix ogånga, owa
mia hån uns -in 'Kuapf g'setzt _"g'hått, -mia
mächt'n nåu Ãsch, oda wängstnš_ in Ãscha
Bezirk und dean Gedånk'n -hån__ ma niat; äš'_n
Kuapf ässebråcht. I-Ieit bin e 'g'scheida-und
wäiß, däß 'ebm' ni_at'-'ificl_an-Menscl1'n 1vagiı'ın,_t
is, 'sä Bråut in da _'H_åiı_nat -z'finna und 'däß
ma äl in da Fre`m(d-_)_- die Håimåtfin-*Her2'.rı
trog'n' koa. Wos da Zoufål1__wo`-11-t,` is'“:geg1ns
End van Schoulgåu(h)a - da - 'dåñfıå_l_ig"(he
Schoulinspekta -van Ãscha' Bezirk, ›_da_ -Herr D_-i-
rekta Karl Ãlberti za sein Brouda, na 'Herrn
Pfåra Ludwig Ãlberti, äf B's_uch kumma .und
håut uns-_ äls Neiigkeit_ daz'hlt, däß oa da
Ãngaschoul in' Ãlsch 'zwou __neia Mäiladsklas-
Sen daricht' wean-und håut uns g'råu(t)1T1,
döi Stell'n oaz'souch'n. “Nåtürle-__-hån mia
zwäi nix Eilig(has- _-z'tå.u 'g'hått, als' zwå
G'sucha z"schreib'm, und _. _cfvagelisch'n
Schoul in Fleiß'n unnaf_a_ Stelln z'kündich'11.
Va dåu oa woanımia 'mit unnan Gedånkfnan

ı l ' 000 ` - -0 - 'nea nu in Äsch und -woı as Schoulgaua Vabeı
woa, hån ma _va unnan Fre1nd'n ın Fleıß'n

aber glüdtlidfl, mit- allen Reihen' -durch ist.
Daß ..der einzige Mann -auf dem -- Bilde' der
unvergeßliche Turnlehrer; _- S_ei-fert ist, - braucht
ja wohl niemandem' erst gesagt zu -WCrdefl_-
Und nun viel _Vergniígen beim Anknüpfen
alterßekanntschaften! ' - '_

ı
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Ábschied g'numma und sán mit aran Soock
vull HoÍřnungen áf unna Háimat zou. Ba
mein' ilt'n Tántnan, wiu e wói as Kied in
Haus áfg'numma vr'oa' howe vull sPd"oníhll
g'wárt't, wói 

-die 
Bezirkssďrulratssitzung ás-

fóllt, owa wói e's Resultit g'háiat ho, bin e
ás Ell'n Himm'ln g'fill'n. Die zwou Unter-
lehrerstelln oa da Ángersďroul sán, wál's
Máilatskláss'n woan' oa Lehrerinnen vagebm
worn und uns há,n se na Ráut gebm, unna
Kiindigung in Flei3'n wieda riickgánge z'
mách'n. Má Freind wagner is á wieda niu
Fleifi'n z'riid<ginga, owa ich woa gínz as da
\řóig'n g'schmiss'n und á má selidra Vátta
woa aÍ die Lehrerei nimma gout z'spreďr'n,
suadáB a ma g'riu(t)n háut, idr sóll ba da
Post iim ara Práktikánt'nstell oasouch'n. . In
Ásch woa za deta Zeit da oberverwalter
Heyer, dea wos in Prag gr8ufi'n Ein6ufi g'hitt
hiut und dea háut ma g'sigt, idr sÓll na nea
má G'suďr bránga, as ánna wiad sdli er
mách'n. owa rU7oclr'n ům !7och'n is vagin-
ga und iclr- woa sclrá g1lz vazsleiflt, bis endle
má Ernennungsdekret zan Postámtspriktikántn
kumma is und zwoa wieda niat, wói i
g'hofft ho, niu Ásclr, sondern náu Eg(ha. Idl
'woa ginz niedag'sďrlog'n' owa wos wollt e
mách'n? rJ7ieda z'riid<tret'n wollt e dod'r niat,
wál a me sďreniat háit und sua bin e hált
sclrwá(r)n Herz'ns náu Eg(ha g'f8hr'n, wiu
e nu na gleiďr'n Tog(h na Dái(n)st oatre(t)n
mou6t. Meina neia Kolleg'n hán me glei aÍ-
g'numma' wói wenn ma schá lebmsláng bara-
sámm g'west wán. Die liaden hin glei es-
g'mácht, dáB ma mein Ástánd ábmds in da
Kremlings.Budn feiern und dós hin ma á
griindle b'sorgt. oa dean Áubmd howe glei
weiskróigt, dáB die Postara náun Didrter-
wort lebm: ,,Saure Wodren, frohe Feste,
Tages Árbeit, abends Gáste !" Idr woa va
Haus ás koa stirka Trinka und als Frisďl_
g,'Íángana in dera lustich'n G'sellsďráft howa
me rriit'n Trink'n z'růckghált'n, suades e
dean Áubmd und die ginz Nácht mit durch-
g'hált'n ho, uhna na heiligen lJlridr oaz'_
be(t)n. Dós woa a !řinderung durch gánz
Eg(ha und wáu a 's7'irtshaus nu offen woa,
is a Trópfal tÍunk'n wor'n. Gánz z'letzt sán
ma -aÍ'n Schoustasprung in Egertil oakumma,
wál dort nu a Lóichtl brennt háut. 'sV'ói ma
ássakumma sán, háut schi da Tog(h g'graut
und a lusticlrs Morg'nliifterl hiut g'wáht. Sua
sán ma iiwa die Egerbriick'n iiweg'sďrlámpat.
Dáu, áf oamál háut dós Liifterl unnan óltst'n
Kolleg'n, dea schá hiuú in Vierzidr'n woar,
na Stráuhhout von Kuapf oi und in'die Eger
eig'wáht. Áeih mia uns reďtt b'sunna hin,
hiut da ált Bodenstein Ni&l a Flánk'n iiwas
G'lánda g'micht und plumps woara á in da
Eger und is sein Hout niug'schwumma. Er
háut'n gliid<le nu vua da 'Wehr dawisďrt und
is náu in'sein Rausďr instátt efs Ufer zou,
entgeg'ng'se&t áf die Mauan van Miihltáua
g'sďtwumma. Endle háut'a unna _''Sdr*eia.
g'hiiiat und is iimkáihat, wál a doclr áf dera 

'

Seit'n niat ássa kunnt. sřál mia.Ángst g'worn
is, da ált Nickl kánnt's mit'n Kl8idan dodr
nimma bis zan UÍer dam8ch'n, howe mein
Ruack ozuag'n und bin em Ni&l žou-
g'schvr'umma, owa dós wá gáua nimma náite
g'west, wál da Nickl schá Grund g'funna
g'hátt háut. Mia woa'n nea fráuh, wói ma
unnan Sdrwimm-Másta wieda g'hitt hán, owa
dea háut áiascht na ánnan Tog(h weiskróigt,
dáfi dós sá teiasta Sprung in sein gánz'n
Lebm woa. Třói a sein Hout náug'sprunga
is, háut a na Reg'nschirm untan Árm g'hátt,
dea woa weg. Sá nei's Tasch'nmesser woa
varost' und die Uhr is nimma gdnga, wrl'Wássa durctr'n De&l ádrunga woa. Ic}r lyollt
me dah8im wiii a Spitzbou .in má Bett
sďrleich'n, owa ma Vitta woa schi munter und
hiut ma a g'hótig(ha Stipdpredi5 g'hilt'n,
giua, wói a g'seah háut, áafi meina Huas'n
tropfanoB siin. Ió mouBt'n vaspteďr'n, dáB
suawos nimma vůakinnt' náu kunnt a me nu
zwou Stunn ins Bett leg'n, bis e wieda zan
Dáist mouBt' Dean Tog(h howe náu die
Siind va da durd'rwidrt'n Nicht grůndle
obóifit.

*) ';
_Í:
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Kennd du dich noch au3?
Hier můssen wir gestehen, daB wir selbst

nícht wissen, welďren genauen Standpunkt
der Fotograf einnahm uňd welchen Namen
díe erst in Ándeutungen vorhandene StraBe
trug. Man kann sidr wohl orientieren nach
dem teilweise sidrtbaren Kreiskrankenhaus
und vor allem naďr den*Qgfu'|yL.y;_-!-!$fu1r' die-

sem in Jugend- und sonstigen Erinnerungen
so oft auftaudrenden !řaldstiick. Áber die
Strafiennamen in dieser Gegend 'waren ganz

|, neu. Es kónnte sích am ehesten noch um die
íLlrbrebergas* handeln, vielleicht auc}r um die

Zillestrafie' \řer wei0 Bescheid?

Wir gratulieren
ý2, Gebartstag,' Frau Lisette Baumann (Sdliirr-
bach-Katharinenstadt) am 17. 7. in Erkers-
reuth, Mtihlbadrer Str. 81.

83, GebuÍtlrlg.' Hirr Theodor Netsch (Kai-
'setsdruster, fr; 'W'eber in Steingrún) am 8. 7.
in !řallaďLahn, 'Wftsenweg 6. Er erfreut siďr
guter kórperlid'rer und geistiger Verfassung.
Sein Holz sclrafft er siďr noďr heute zum
gťóBten Teil selber auf der Áchsel vorn 'Wald
naclhause.

80. Geburtstag.' Frau Margarethe Dietel
(Gartengasse 4) am t3. 7. in '!ý'iesen bei
Fulda.

79. Gebartstag.' Frau Emma Proďraska, geb.
!íagner am 14. 7. in Flachslanden b. Ans_
bach. Sie kam erst vor einigen Wod-ren aus
Ásch und wohnt jetzt mit ihrer Schwester
Frau Ludwig im Pfarrhause bei ihrem Nef-
fen Pfarrer Jahn.

75. Geburtstag.' Frau Martha Maier, geb.
Pfeiffer (Haslau 15) am 30. 6. in Neutraub-
ling ti. Regensburg, Gártnersiedlung.

vo. Gebartstag.' Frau Frida Rogler, geb.
Ftonius, Gattin des Biirgerschuldirektors Riďl.
Rogler, am 18. 6' in Sďrwábisďr_Hall' Urban-
strafe 5' Sie hat sich ihre kórperliďre und
geistige Frisďre bewahrt. Áls ehemalige Leh-
rerin an der Volksschule und Englisďr-Leh-
rerin an der Btirgerschule, wie auch als Privat-
lehrerin fúr Englisďr wird sie sicher noch vie_
len ihrer ehemaligen Sclrůlerinnen in bester
Erinnerung sein. Von ihren viei Kindern, die
sie in schwerer Zeit auÍzog, fiel der álteste
Sohn Reinhard als Leutnant 1944 bei Gránd_
villers, zwei Sóhne leben in oberfranken
und die Toďrter ist Lehrerin in Ulm. 

- 
Frl.

Emilie Rogler (Sc}ónbaďr 89) am 29. 7.
in Dórnigheim, Bahnhofstrafie 29, im Kreise
ihrer Verwandten, der Frau Gertrud Feist,
geb. Geier. und der Fam. Fritz PloB.

Goldene Hocbzeit: Herr Johann und Frau
Ánna Můller (Bochfarber und Feinigl, Has-
lau) am 22. 7. in LeuterŠhausen b. Ánsbaďr.
Vier Kinder und fůnf Enkel werden siďr als
Gratulanten einstellen. Der jiingste Sohn ist
gefalletr, zwei weitere Kinder siarben friih.
Das Jubelpaar; das siďr in Leuterihausen all_
gemeiner Beliebúeit erfreut, arbeitet noctr
růstig in der Strickhandsclruhfabr. des Schwie-
gersohnes mit. Ein Sohn ist Leiter des Post-
amtes Heilsbronn.

Geburten: Herrn Ed. Gróger und Frau
Erika, geb. Fiscl-rer (Spitzenstr. J) am jO. 5.
eine Tochter in oelshausen, Kr. !íolfhageď
Hessen. - Herrn !řilly Důrbed< und Frau
Marianne, geb. Biedermann (Haslau) am 2.
ó. ein Stammhalter in Leutershausen b. Áns-
bach.

Silbeúocbzeit begehen am 18. Juli in ihrem
oben abgebildeten neuen Eigenheim Herr
Hans und Frau Therese \XZagner (srlrónbaďr'
Konsum) in Kleinoštheim b. Ásď;affenburg,
Goethestr. 14. Sie bezogen das Haus, von
Ásďraffenburg kommend, am 20. Juni.

Berichtigen Sie im AdreBbuch
Ásch:
Ludwig Hans, Valderphof b. Marktredwitz, Cafe

Kreuzer (Albert-Kirďrhoff-StraBe)
Martin Ridrard, Ffm.-Griesheim, Bingelsweg 70

(Margarethengasse 60)
NuBbaum Ludwig, Spangenberg/Hcss., Míttelg. 247.

Er selbst ist .als stellv. Lagerleitcr im Landes-
.durďrgangslager I, \řeinsberg b' Heilbronn, tátig.

H a s I a u:
Bolleininger -Retti, Chriin/Opf., Siedren 12, Fur-

ther Stra(e
Bóhm Ge9rg, Múnďren 13, Georgcnstr. 115^II
N a s s e n g r u b:
Martin Gustav, Unterwei(aďr, Kr. Badrnangflřttb.
Niederreuth:
Můllcr Emil, Tiibingen_Lustnau, Gartenstr. 268
Thonb.runn:
Martin Berta, Thiersheim/oÍr. (Gastwirtin)
lrilh_elm.FlŤ, geb. Martin, Thiersheim/oír., Kreis'!í'unsiedel

HOCHSTE ZEIT
fiir cinen guten Feldstedrer! Verlangcn Sie sofort
Gratisprospekte von Ihrem Heineioptiker

Faóvcrrand SEIDL' Kitzingcn/Mein
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Abschied g'nı_ımma und. sän mit aran Soock
vull Hoffnungenäf unna Håimat _zou. Ba
mein' ålt'n Täntnan, wäu e wöi as Kied in
Haus äfgfnumma woa, howe vull S.p.ı.nn__°
g'wärt'_t, wöi *die Bezirkssciıulratssitziing äs-
föllt, owa wöi e's Resultät g'häiat ho, bin e
äs åll'n Himm"ln g'fåll'n. Die zwou Unter-
lehrerstelln oa da Ãngerschoul sän, wäl's
Mäilatsklåss'-n woan, oa- Lehrerinnen vagebm
worn und uns hån se na Råut gebm, unna
Kündigung in Fleiß'n wieda rückgänge z'
mäch'n. Mä Freind Wagner is ä wieda nåu
Fleiß'n z'rückgånga, owa ich woa gänz äs da
Wöig'n g'schmiss'n' -und ä mä selicha Våtta
woa äf die Lehrerei nimma gout z'sprech'n_,
suadäß a ma g'räu(t)n häut, ich söll ba da
Post üm ara Präktikänfnstell oasoudfn. -In
Äsch woa za dera Zeit da Oberverwalter
Heyer, dea wos in Prag gräuß'n Einfluß g'hått
håut und dea håut ma g'sägt, ich söll na nea
mä G'such bränga, as ånna wiad schå er
mäch'n. Owa Wocl_1'n üm Woch'n is vagän-
ga und ich woa schä gänz vazweiflt, bis endle
mä Ernennungsdekret zan Poståmtspråktikåntn
kumrna is und zwoa wieda niat, wöi i
g'hofi't ho, näu Asch, sondern nåu Eg`(ha. Ich
woa gänz niedag'schlog'n, owa wos wollt e
måch'n? Wieda z'rücktret'n wollt e doch niat,
wäl a me scheniat häit und sua bin e hält
schwä(r)n Herz'ns nåu Eg(ha g'fähr'n, wäu
e nu na gleich'n Tog(h na Däi(n)st oatre(t)n
moußt. Meina neia _Kolleg'n hän me glei äf-
g'numma, wöi wenn ma schå lebmsläng bara-
såmm g'west wän. Die liaden hän glei äs-
g'mächt, däß ma mein Ãständ åbmds in da
Kremlings-Budn feiern und dös hån ma ä
gründle b'sorgt. Oa dean Äubmd howe glei
weiskröigt, däß die Postara näun Dichter-
wort lebm: „Saure Wochen, frohe Feste,
Tages Arbeit, abends Gäste !“ Ich woa va
Haus äs koa stärka Trinka und- als Frisch-
g'fångana in dera lustich'n G'sellschå`.ft howa
me mit'n Trink'n 'z-'rückghält'n, _ suadäß e
dean Aubmd und diegänz Nädıt mit durch-
g'hålt'n ho, uhna na heiligen Ulrich oaz'-
be(t)n_ Dös woa Ua Wånderung durch gänz
Eg(ha und wåu' a Wirtshaus nu offen woa,
is a Tröpfal triınk'n wor'n. Gånz z'letzt sän
ma äf'n Schoustasprung in Egertäl oakumma,
wäl dort nu _a _Löichtl brennt håut. Wöi' ma
ässakumma sän, häut schä da Tog(h g'graut
und a lustichs Morg'nlüfterl håut g'wäht. Sua
sän ma üwa die Egerbrück'n üweg'schlämpat.
Dåu, äf oamål häut dös Lüfterl unnan öltst'n
Kolleg'n, dea schä häuch in Vierzich'n woar,
na Sträuhhout von Kuapf oi und in-die Eger
eig'wäht. Aeih mia uns recht b'sunna hän,
håut da ålt Bodenstein 'Nickl -a Flänk'n üwas
G'lända g'mächt und plumps woara ä in da
Eger .und is sein Hour näug'schwumma. Er
häut'n glückle nu vua da Wehr dawischt und
is näu in' sein Rausch änstätt äfs Ufer zou,
entgeg'ng'setzt äf die Mauan van Mülıitåua
g'schwumma. Endle häut 'a. unna____-..:St';l'ı1*eía---.
g'häiat und is ümkäihat, wäl a doch äf dera
Seit'n niat ässa k-unnt. Wäl mia Angst g'worn
is, da ålt Nickl kännt's mit'n Kläidan doch
nimma bis zan Ufer damäch'n, howe mein
Ruack ozuag'n und bin äm Nickl zou-
g'schwumma, owa dös wä gåua nimma _näite
g'west, wäl da Nickl schä Grund g'funna
g'hätt häut. Mia woa'n nea fråuh, wöi ma
unnan Schwimm-Mästa wieda g'hätt hån, owa
dea häut äiascht na ännan Tog(h weiskröigt,
däß 'dös sä teiasta Sprung in sein gånz'n
Lebm -woa. Wöi' a sein- Hout näug'sprunga
is, häut a na Reg'nsd1irm untan Ãrm g'hått,
dea .woa weg. Sä' nei's Tasch'nmesser woa
varost' und die Uhr is nimma gänga, wäl
Wässa durch'n Deckl ädriınga woa. Ich wollt
me dahäim- wöi a Spitzbou -in mä Bett
schleich'n-, _owa ma -Vätta woa schå munter 'und
hêut ma a g'hörig(ha Stäåıdpredigt g'hålt'n,
gaua, wöi a g'seah häut, äß meina Huas'n
tropfanoß sän. 'Ich moußt'n vasp-redfn, däß
suawos nimma vüakinnt, nåu kunnt a me nu
zwou S-tunn ins Bett leg'n, bis e wieda zan
Däist- moußt. Dean Tog(h howe näu die
Sünd va - da durd'ıwächt'n Nåcht gründle
oböißt. i -
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  - Kennst du dich noch aus? 2
-Hier müssen wir gestehen, daß wir selbst

nicht wissen, welchen genauen Standpunkt
der Fotograf einnahm und welchen Namen
die erst in Andeutungen vorhandene Straße
trug. Man kann sich Wohl orientieren nach
dem teilweise sichtbaren Kreiskrankenhaus
und vor allem nach _den„,B,g,fa;.ß1haüSbii.§-Eil. -die'

*H-r.-„;-_-, -1_@.-*_-_*_=*.=`<_='ë='-$-fi.*_f~'~`*'- '

sern in Jugend- und sonstigen- Erinnerungen
so' oft auftau-chenden Waldstück. Aber die
Straßennamen in dieser Gegend waren ganz
neu. Es könnte sich am ehesten nodı um die

handeln, vielleicht auch u_m die
' illestraßel 'Wer weiß Bescheid?

 Wır gratulıeren _ -H
92. Geàurt.fmg.- Frau- Lisette Baumann
bach-Katharinenstadt) am 17. 7. in Erkers-
reuth, Mühlbacher Str. 81. _

83. Ge!øuriJ_›'ag.- Herr Theodor Netsch (Kai-
-serschuster, fr; Weber in Steingrün) am 8. 7.
in Wallau/Lahn, Wiesenweg 6. Er erfreut sich
guter körperlicher und geistiger Verfassung-.
Sein Holz' schafft er sich noch heute zum
größten Teil selber auf der Achsel vom Wald
nachhause.

80. Geburmag: Frau Margarethe Dietel
(Gartengasse 4) -am 13. 7._ in Wiesen bei
Fulda. ° '

- 79. Gebm_'tJtag.' Frau Emma Prochaska, geb.
Wagner am 14. 7. in Flachslanden b. Ans-
bach. Sie kam erst vor einigen _Wochen aus
Asch und wohnt jetzt mit ihrer Schwester
Frau Ludwig im Pfarrhause bei _- ihrem Nef-
fen Pfarrer Jahrı. _ '

75. Geburt.rtag.' Frau Martha Maier, geb.
Pfeiffer (Haslau 15) am' 30. 6. in Neutraub-
ling Regensburg, Gärtnersiedlung.

-70. Gebu†ft.ftag.' Frau Frida Rogler, geb.
Fronius, Gattin des Bürgerschuldirektors Rich.
Rogler, am 18. 6. in Schwäbisch-Hall, Urban-
straße 5. Sie hat sich ihre körperliche und
geistige Frische bewahrt. Als' ehemalige Leh-
rerin an der Volksschule und Englisch-Leh-
rerin an der Bürgerschule, wie auch -als Privat-
lehrerin für Englisch wird sie sicher nodı vie-
len ihrer ehemaligen Schülerinnen in bester
Erinnerung sein." Von ihren vi-er Kindern, die
sie in schwerer Zeit aufzog, fiel der älteste
Sohn Reinhard' als Leutnant 1944 bei Grand-
villers, zwei Söhne leben in 'Oberfranken
und die Tochter ist Lehrerin in Ulm. 4- Frl.
Emilie Rogler (Schönbach- 89) am 29. 7.
in Dörnigheim, Bahnhofstraße 29, im Kreise
ihrer Verwandten, der Frau; Gertrud Feist,
-geb. Geier, und der .Fam. Fritz. -Ploß. - ,.-

Goldene Hochzeit: Herr -_]ohanı'ı_ und Frau
Anna- Müller (Bochfarber und-- Feinigl, Has-
lau) am 22.7. in. Leuters`haus'en"b.' Ansbach.
Vier Kinder und fünf Enkel werden- ' sich als
Gratulanten einstellen. --Der jüngste-f' Sohn 'ist
gefallen, 'zwei weitere Kinder s`t_arben'früh.
Das Iubelpaar, das sich in ' Leutershausen all-
gemeiner Beliebtheit erfreut, arbeitet noch
rüstig in der Stridthandschuhfabr. des ..Schwie-
gersohnes mit. Ein Sohn ist Leiter des Post-
amtes Heilsbronn. __
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' Geburten: Herrn Ed. Gröger und Frau
Erika, geb. Fischer (Spitzenstr. 5) am 30. 5.
eine Tochter in Oelshausen, Kr. Wolfhagen/
Hessen. + Herrn Willy Dürbeck und Frau
Marianne, geb. Biedermann (Haslau) am 2.
6. ein Stammhalter in Leutershausen b. Ans-
bach. _ ' ` - ' _

' Silberhochzeit begehen am 18.. juli in ihrem
oben abgebildeten neuen Eigenheim Herr
Hans und Frau Therese Wagner (Schönbach,
Konsum) in Kleinostheim b. Aschaffenburg,
Goethestr. 14. Sie bezogen das Haus, von
Aschaffenburg kommend, am 20. Juni.

Berichtigen Sie im'AdreBbuch
Asch:
Ludwig Hans, Walder_shof b. Marktredwitz, Cafe

Kreuzer (Albert-Kirchhoff-Straße)
Martin Richard, 'Ffm.-Griesheim, Bingelsweg 70

åMargarethengasse 60_)
Nu baum Ludwig, Spangenberg/I-less., Mittelg. 247.

Er selbst .ist -als stellv. Lagerleiter im Landes-
_durd1gangslager_I, Weinsberg b. Heilbronn, tätig.

H a s l au:
Bolleininger Retti, Chain/Opf., Siechen 12, Fur-

ther-Straße
Böhm Gegrg, München 13, Georgcnstr. 115/III
Nassengrub:-
Martin Gustav, Unterweißach, Kr. BadtnangfWttb.
Niederreuth:
Müller Emil, Tübingen-Lustnau, Gartenstr. 268
T h o n Br u n n: t
Martin Berta, Thiersheim/Ofı-_. (Gastwirtint)
Wilhelm Else, geb. Martin, Thiersheim/O r._, Kreis

Wunsiedel `
 
 

HUCI-ISTE ZEIT
für einen guten Feldstedıcr! Verlangen Sie sofort
Gratısprospekte von Ihrem Heimatoptiker '

_ Fadıversand SEIDL, Kitzingen/Main _
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An die Beú)lkerlng det' Bundesrepablikt
Zur Etgánzung der Erhebung der Bundes'

regierung im. Jahre 1950 tiber Kriegsgefan-
gene und VermiBte hat der Deutsche Bun-
destag im Má'rz 1951 einmútig eine

,,Gesamtetbeblng der deattcben Beaólke-
rtngtaerluste in den Verteibmgsgebieten"

besdrlossen.

DIE GESAMTERHEBUNG
soll naďr ihrem Ábschluí
1. das ÁusmaB lnd den Unfang der Flxcht

tlnd Vertreiblng d.er deutscben Beaóláe-
rzng festileller.

2. das Scbicksal uxd dex Verbleib der deat-
scben Beaólkerung der Vertreibungsgebie-
te kJárex md

3. Vorarssetzzngex filr HilfsmaBnahmen zl-
grraÍten der noc}l unter Jremder Verual-
tzng od.er in fremdem Getpabrsam leben-
den Deatscben scbaffen.
Sie wird damit eine wesentliche Vervoll-

stándigung der bisherigen Feststellungen der
gesamten Verluste der deutsďren Bevólke_
rung im Zusammenhang mit den Kriegs- und
Nachkriegsereignissen bringen.

Im Rahmen dieser Erhebung hat die Bun-
desregierung eine Befragung insbesondere
der Heimatvertfiebenen nach dem Sďri&sal
und Verbleib ihrer Vetwandten, Naďrbarn,
und Bekannten veranla0t.

Der Deutsche Caritasverband,
das Deutsďre Rote Kreuz,
das Hilfswerk der evangelischen Kirche

in Deutschland,
. der- Bund der vertriebenen Deutsďten,
der Verband der Iandsmannsďraften

untersditzen die Bundesregierung bei der
Durclrfůhrung dieser Befragung' Tausende
ehrenamtlióe Helfer dieser Verbánde stellen
die Erhebungsbogen zu und sind bei der
Áusfiillung behilflich. Die Bundesregierung
bittet, die Fragen schnell und sorgfáltig zu
beantworten. Es kommt datauÍ an, das 'Wis-

sen eines ieden einzelnen zu erfahren.
Die Gesamterbebng ist eine Arfgabe des

ganzen deatscben Volies !

Es starben Íern der Heimat
Frau Emma Leupold, geb. Siimmerer

(Schlaď-rthofstrafie 10) 83jáhrig am 18. 6.
in Steinau, Kr. Sď-rlůchtern. Bis zum letzten
Tage war sie ihrer gewohnten Arbeit im
Haushalt nachgegangen. Unter groBer Betei-
ligung der Heimatvertriebenen und der ein-
heimisc}ren Bevólkerung wurde sie auf dem
Friedhofe Steinau zur letzten Ruhe gebetret.
Frau Martha Helene Hauk (Oberpostmei.
sterswitwe, .in frtiheren Jahren in Ásch, Bahh-
hofsposťamt), 73i:ihrig am 24' 6. in Unter_
pfaffenhofen b. Miinchen, Flurstra8e 21.

Vom Herzerl zur Blunzen
EINE KLEINE SPRÁCHSTUDIE

Bezeicbnrng f iir ueibliche lYesex aor der Ebe!
Herzerl, Schatzerl, Herzapinkerl, Zu&er-

guscherl (\Ďřird meist in Verbindung mit dem
Hauptwort,,Schmatzerl" verwendet.)

Bezeicbnung filr treiblicbe Vesen nach der
Verlobang:
Tsďrotsclrkerl. Hascherl, Schneckerl,' Kláiserl
(Anredeform bei schon realeren Bespreihun-
gen, etwa iiber lU7ohnungseinrichtungen.)

Bezeicbnung filr ueiblicbe lYesen nacb der
Hocbzeit:
!7'oiserl, Krusďrperl, Grámei, rJ7áserl. (Die
'W'órter haben durchaus gutmiitigen Charak_
ter, sie werden etwa gebraucht, um Frauen
Neuanschaffungen von Kleidern, Hiiten usw.
auszureden.)

Bezeicbnllngen fiit Tátigheiten uleibbcber
lYesen ix der Ebe:
piePern, láfern, wáifen, látschen, prietscheln.
(Piepern und prietscheln sind Zeitwórter, die
ganz bestimmte Verhaltensweisen der Frauen
einschlieBen. Ein ÁuBenstehender wúrde die
Metapher gebraucl-ren: Dói hiut Háua áf'n
Záahnan.)

Bezeichnug fiir tteiblicbe lYesen nacb
láilgerer Ebe:

geben hatten.
Viele unserer Landsleute blicken auf die

vof uns liegende Zeit mit dem quálenden
Gefiihl der Nutzlosigkeit. 'Wozu noďr, fragen
sie, eine bessere Zukunft anzustreben, wozu
úberhaupt noch Zukunftspláne schmieden fiir
das eigene biBúen Leben, wenn doch die gan_
ze atomaÍe Technisierung unserer Epoc}re
einmal auf dem allgemeinen Átomfriedhof zu
enden scheint?

]Ď(enn wir es zulassén, daB dieses Zógern,
dieser Fatalismus immer weiter um siďr grei_
fen, wird es um den Funken Hoffnung auf
bessere Zeiten und um den Glauben aň eine
góttliche Állmacht bald geschehen sein.

Und doďr wissen wir, das die eindrud<s_
vollsten Schópfungen der Menschheit zumeist
in Zeitén dbr Unsicherheit, ja des Chaos ent-
standen. Áus den. ebenso gewaltigen wie fin-
steren Epochen des 12. und 13. Jahrhunderts
erwuchsen die glanzvollsten .Baudenkmáler.
In den Fieberstiirmen des Spátmittelalters
wurden die Sďrópfer der Neuzeit geboren.
Die grófiten Geister Europas tfugen siďr ins

Buch der Unsterblichkeit ein, wáhrend die Ár-
meen Napoleons quer durdr den Kontinent
srampften.

Die heilsame T7irkung der Árbeit ist keine
neue Erfindung. Die Áegypter, die Grieďren
und auch unsere Vorfahren kannten sie scl'ron
grůndlich und auch wir niitzen sie auf allen
Gebieten' denn Árbeit bringt Ernte, gibt Er_
trag und bietet fiir Seele und Lěib neue Kraft.
Das Erregende, der Einfall und der Erfolg
sind es, die unsere Kráfte neu erwec]<en. !řie
anders wáte der imponierende Áufbau móg-
lich gewesen, der sicll allenthalben'in unserer
Vertriebenen-S7irtschaft vollzog?

Von jeder jeweiligen Generation aus.gese-
hen, das lehrt die Gesďrichte, tat sích die Zu-
kunft als gefahrdrohend dar. Ist es nicht viel-
leidrt iiberhaupt lTesensmerkmal der Zukunft,
gefáhrlich zu scheinen? Dennoc}r, oder gera_
de deshalb, zieht sic}r durch den historisďlen
Áblauf ein Strom von Mannesmut, die grofie
Unerschrockenheit, die allen móglichen kúnf-
tigen Gefahren trotzte und unter Mtihen und
Nóten das Neue, den Fortsďrritt efzwang.

Ángesichts der Folgen, die wir als Ausflůsse
des barbarischen Geistes unserer ersten Jahr-
hunderthálfte 

^r 
tÍagen haben, miissen wir

uns dafiir veÍanťwordich mac}ren, die iibrig_
gebliebenen geistigen Sďrátze zu hiiten un*d
wieder zu mehren. Der unserer Zeit vorars-
eilende Geist ist die Erneuerung des Lebens,
ist die Fortentwiddung der Menschheit.

Die Áufgaben und die immer neuen Pro_
bleme um das Sudetenland, vor denen wir
heute gemeinsam stehen, sind schwer. Áber
es sollte nicht iiber unsere Kraft gehen, sie zu
meistern nadl unserem lUřillen fůr ein besse-
res,- sidreres Leben in Freiheit. Es gibt keine
Gefahr, der die menschliďre Intelligenz nicJrt
gewachsen vr'áre.

Lafit uns ehrfůrchtig gedenken unsefef ge-
raubten Heimat, glauben und kámpfen wir
mit.ganzem Herzen und mit aller Kraft an
und fiir ein freies, neues Europa. \Vir alle
sind BaumeisteÍ unseÍe! eigenen Zukunft! .ř

DÁNKSÁGtJNG.
Fiir die iiberaus vielen Beweise inniger

Ánteilnahme beim Heimgange meines un-
verge3lichen guten Gatten, Bruder, Schwa-
ger und Onkel

Hetr RIcHÁRD !rÁLTHER
- Textil-Kaufmann,

sagen wir auf diesem !7ege unseren auf-
richtigen Dank. Besonderen Dank den ed.
len Kranz- und Blumenspendern, den
Ásclrer Landsleuten' der Egerlánder Gmoi
und der Sudetendeutschen Landsmann-
schaft, sowie allen Freunden und Be-
kannten aus nah und fern, die meinem
lieben Entschlafenen die letzte Ehre er-
wiesen haben.

In tiefster Trauer:

MÁRIÁ IUřÁLTHER,'Gattin

Gesdrwister und Yerwandte.

Landshut, Miinchner Str. 59, Geislingen
a. d. St., Sand bei Kassel, Metzebach,
Kasel' Birkersdorf ů' Diiren/Rhld.

Biiďrcrtisó Móbel (meist in Verbindung mit dem Eigen-

',It:iř" 
"ÍlPí,lř'""ffl 

'tl.'il'"á:lr'B[tl |*ť,T:1.'.:lálts"), LátsdÍEppen, Gsďtel_
zso 

-or',r 
.nd. is-i,i;. ]it.'i;;;;.-žíL-."i"t'""" i"ia lásďl (nur bei entspreďrender Kórperkonstitu_

Heimatverlag Joseí_Sďrmutzer, (13b) Geisenfeld, tion zu gebrauchen; ein !řoiserl kann natůr-
ob}'..,_ Der"Velfasrer. unternimmt den Versuďr, lich auďl_ in der Ehe nicht zum Gsctrtellásďrsarlrr und [erdensrattslos das SudetenDroDlem
unserer Tage aus der gesďriďr1'1;*'"ň_ ÉiTfi*ňíi werden), Gurkn (fast nur in Verbindung
seit .dem- Eřsten -\řeltkrie'g verstándliďr zu maďren] mit ',alte"), FrecJ<er, Blunzen, nur bei gro0er
Das. ist ihrTr. in einer.^guten und iiberoiďrtliďr.en Árt Erregung zu gebrauďren. (Mánnlicl-re Eňspre-geglíidrt. Klar umreiBt er die Áufgaben, die die _L--
š;1",;á";;;e" v;li.,8;';;"-ňň"'áil--ĚliĚ"-"ii- chunsen Íiif rtecker und Blunzen: Blunzen-

'Á"ft,ňlui'i"" t';;.'Á;'";".;ótt"i*Áiti'a--""a toffel und D.pp). Gr.
staatsreďrtliďr begrúndeten,,Reďlt auf die Heimat'
lettetoerAu!oraDeraurclegrobeeuropalso"

't*';T" 
"*'''ťj"".ť'"""ii,1"',.iÍj,*:t""1.,,:ť,l" 

"^* / Baumeister der ZukunÍt \
erfúll.en haben,-und dle in einer.Neuqdnung des -- Von Helmut Klaubertmittel-osteuropáisďten Raumes giplelt. Da fiir eine
Lósung unseris Problems d".aňige impulsive Áb- Immer wieder lehrt die Gesc}richte, dafi
haldlungen von..B.edeutung 

'i"d:_, _oť:', -ť1'',_!l eine vom Unglůck gescl-rlagene Generationallgemeinverstándliďrer Form gehaltene Bíi&lein o.'t.*,rst die*Kráfte-in siÁ tr,rg, die dem8róBte Beaďrtung' 
kommenden Zeitalter Leben und Áuftrieb zu

Es weÍdcn gesucht:
1. Ernst Hógen_Zeitler, oststr. 1676, geb. etwa

l913. Zusďrriften an den Rundbrief erbeten.
2.\řeldrer Kriegsteilnehmer war Áugust/Septemb.

44 bei Kisďrinew/Rumánien, Nadtr. Aba. 384,
Fp.-Nr. 08372 G? Die Kompanie lag damals in
einer ![aldstellung beim DórÍďren Cirbowat, 30
Kilometer von Tiraspollan an der Eisenbahnlinie
Odessa-Jassij. Von dem l7aldlager existiert ein
Bild, auf dem u. a. folgende Soldaten mit Asďrer
Namen festgehalten sind: Kiinzel, Hólzel, s&u-
bert, Bauer, Eberle. \7eiB einer derselben etwas
von dem Stabsgefreiten Rudolf Fisdrnaller aus
Innsbrudt, geb. 5. 3. l9l9? Er móge es an Frau
Maria Fisďrnaller, lnnsbrudt, Gabelibergerstr. 28,
sóreiben.

]. Berta-'V'underliďr, heutiges Álter etwa 23 Jahre,
wohnhaft gewesen in '!řernersreuth. Naďr ihr
forsďrt Heinriďr Voit in Nůrnberg, Fiirther Str.

Asďrer Hilfskasse: In treuem Gedenken an ihren
Gatten und vater anláBliďt seines 10. Todestages
von Frida und 'lTalter Swoboda/Paderborn 10 DM. -
Im Gedenken an Dir. G' Gémeinhardt von Án_
tonie Stádtlerflí'unsiedel und Gcsdrwistern 15 DM,
von Flermine und Emmy Álberti 5 DM. - AnláB_
lidr des Áblebens der Frau Sophie Leupold/Kem-
nath von Familien Miiller/Obeiviedrtadr 30 DM,
von Josef Klietsďr/obervieďrtaďr 5 DM. - Statt Blu_
men auf das Grab ihrer Kusine E. Puďrtinser von
Frieda Hirsď, geb. Třunderliďr/Furth i. V.-5 DM.

ASCHER BUNDBRIEF
Heimatblatt Íiir dic aus dcm Krěisc Asó vertriebeneo
Deutsďtcn. - Mittcilunglblatt des Hcimrtkreiscs Asdr
und der Heimatgemcindcn des Kreises Asďr in der
Heinatgliederung der SL. - Errďteint zweimal mo-
natliďr, davon cinmal mit der stándigen Beilacc -Un_ser Sudcténland'. - Monatspreis DM o.so._z"-Žup_
liďr 6 Pfg. Zurtellgebtihr. Krnn bei iedein 'Porňic
im Buodcsgcbiet bestcllt werden. - Herausscber uod
verantwortlidr; Dr. Benno Tins, Miinďrc-n-Fcldmo-
óing, ÁeuBcre Feldmoďringer SiraBc l34' - Dru*';
Gugath _& Sohn, Miindren-Feldmodring. - Postsdrc&-
konto: Dr Benno Tins' Miinďreo Kto.]Nr. 112 t18. _

Fcrnspredrcr: Miinďren 3693 25. - Posteosórift: Vcr_
leg Asócr Rundb_rieí,'Manáco_Fcldmoďring,

Sdrlic8Íedr 33.
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An die Bei/ölherung der Bunderrepublilêl
Zur 'Ergänzung der Erhebung der Bundes.-

regierung im. Jahre 1950 über Kriegsgefan-
gene und'Vermißte hat der Deutsche Bun-
destag im März 1953 einmütig eine

„Ge.ramterhebung der deutschen Beuölhe-
rungwerlurte in den Vertreibungrgebieten“

beschlossen.
DIE GESAMTERHEBUNG

soll nach ihrem Abschluß
1. das Ausmaß und den Umfang der Flucht

und Vertreibung cler deutschen Benölhe-
. rung ferirtellen. _

2. das Schicksal uncl den Verbleib cler cleut-
.-schen Bevölkerung cler- Verireibungrgebie-
te èlären' und '

3. Voraufletzungen Hilfrmaßnahmen 224-
gunrten der noch unter fremder Verwal-
tung oder in fremdem Gewahrsam leben-
den Deutschen schaffen.

Sie wird damit eine wesentliche Vervoll-
ständigung der bisherigen Feststellungen der
gesamten Verluste der deutschen Bevölke-
rung im Zusammenhang mit den Kriegs- und
Nachkriegsereignissen bringen. .

Im Rahmen. dieser Erhebung hat die Bun-
desregierung eine Befragung insbesondere
der Heimatvertriebenen nach dem Schidcsal
und Verbleib ihrer Verwandten, Nachbarn,
und Bekannten veranlaßt. _

Der Deutsche Caritasverband,
das Deutsche Rote Kreuz,
das Hilfswerk der evangelischen Kirdıe

in Deutschland, .
_ der- Bund der vertriebenen Deutschen,

der Verband der Landsmannschaften '
unterstützen die Bundesregierung bei der
Durchführung dieser Befragung. Tausende
ehrenamtliche Helfer dieser Verbände stellen
die Erhebungsbogen zu und sind bei der
Ausfüllung behilflich. Die Bundesregierung
bittet, die Fragen schnell und sorgfältig zu
beantworten. Es kommt darauf an, das Wis-
sen eines jeden einzelnen zu erfahren.

Die Geramterhebung ist eine Aufgabe dw'
ganzen deutschen Volherf _

Büchertisdzı
Warum vcfsdıweigt man das Sudetenproblem?

132 Seiten mit dreifarbigem Sdıutzumsdilag. Preıs:
2.50 DM und 15 Pfg. für Porto. Zu bezıehe_n durch
I-Ieimatverlag Josef Sdımutzer, (13b) Geısenfeld,
Obb. -- Der Verfasser unternimmt den Versuch,
sachlich und lleidensdıaftslos das Sudetenproblern
unserer Tage aus der gescl-ıid'ıtlid'ıen Entwicklung
seit dem Ersten Weltkrieg verständlich zu machen.
Das ist ihm in einer guten und übersichtlichen Art
geglückt. Klar umreißt er die Aufgaben, die die
Sudetendeutsche Volksgruppe heute als Exilgemein-
schaft =zu leisten hat. Aus dem völkerrechtlich und
staatsredıtlidı begründeten „Recht auf die Heimat'
leitet der Autor- aber auch die große europäische
Aufgabe ab, die-die Sudetendeutschen und mit
ihnen die Millionen anderen Heimatvertriebenen zu
erfüllen haben, und die in einer Neuordnung des
mittel-osteuropäischen Raumes gipfelt. Da für eine
Lösung unseres Problems derartige irnpulsive Ab-
handlungen von Bedeutung sind, verdient das in
allgemeinverständlicher Form gehaltene Büchlein
größte Beachtung.

. t Es werden gesucht:
I. Ernst Högen-Zeitler, Oststr. 1676, geb. etwa

1913. Zusdiriften an den Rundbrief erbeten.
2. Weldıer Kriegsteilnehmer war August/Septemb.

44 bei Kischinew/Rumänien, Nadır. Abt. 384,
Fp.-Nr. 08372 G? Die Kompanie lag damals in
einer Waldstellung beim Dörfchen Carbowat, 30

' Kilometer von Tiraspollan an der .Eisenbahnlinie
Odessa-Iassij. Von dem Waldlager existiert ein
Bild, auf dem u. a. folgende Soldaten mit Ascher
Namen festgehalten sind: Künzel, Hölzel, Schu-

_bert, Bauer, Eberle. Weiß einer derselben etwas
von dem Stabsgefreiten Rudolf Fischnaller aus

' Innsbrudt, geb. 5. 3. 1919? Er möge es an Frau
Maria Fischnaller, Innsbruck, Gabelsbergerstr. 28,
schreiben. -

3. Berta Wunderlidı, heutiges Alter etwa 23. Jahre,
wohnhaft gewesen in Wernersreuth. Nach' ihr
forscht Heinridı Voir in Nürnberg, Fürther Str.

Ascher Hilfskasse: In treuem Gedenken an ihren
Gatten und Vater anläßlidı seines 10. Todestages
von Frida und_Walter Swoboda/Paderborn 10 DM-. -
Im Gedenken an Dir. G. Gemeinhardt von An-
tonie Städtler/Wunsiedel und Geschwistern. 15 DM,
von Hermine und Emmy Alberti 5 DM. .- Anläß-
lidı des Ablebens der Frau Sophie LeupoldfKem--
nath von Familien Müller/Oberviedıtadı 30 DM,
von josef Klietsch/Oberviechtach 5 DM. - Statt Blu-
men auf 'das Grab ihrer Kusine E.. Puchtinger von
Frieda _Hirsc_h, geb. Wunderlidı/Furth i. W. .5.DM_.

Es starben fern der Heimat
Frau Emma Leu p.o l d, geb. Sümmerer

(Schlachthofstraße 10) 83jährig am 18. 6-.
in Steinau, Kr. Schlüchtern. Bis zum letzten
Tage war sie ihrer gewohnten Arbeit im
Haushalt nachgegangen. Unter großer Betei-
ligung der Heimatvertriebenen und der ein-
heimischen“ Bevölkerung wurde sie auf dem
Friedhofe Steinau zur letzten Ruhe gebettet.
Frau Martha 'Helene Hauk (Oberpostmei›
sterswitwe, »in früheren Jahren in Asch, Bah'n-
hofsposfamt), 75jährig am 24. 6. in Unter-
pfaffenhofen b. München, Flurstraße 21. --

Vom Herzerl zur Blunzen
- EINE KLEINE SPRACHSTUDIE

Bezeichnung fiir weibliche Wesen vor der Ehe."
Herzerl, Schatzerl, Herzapinkerl, Zucker-

guscherl (Wird meist in Verbindung mit dem
Hauptwort „Schmatzerl“ verwendet.)
Bezeichnung fiir weibliche .Wesen nach der
Verlobung:
Tschmeııiefı, Haschefı, sem-±tı<ef1,`1<ıaisefı
(Anredeform -bei schon realeren Besprechun-
gen, etwa über Wohnungseinrichtungen.)
Bezeichnung für weibliche Wesen nach der
Hochzeit:
Woiserl, Krusdıperl, Grämel, Wäserl. (Die
Wörter haben durchaus gutmütigen Charak-
ter, sie werden etwa gebraucht, um Frauen
Neuanschaffungerı von Kleidern, Hüten usw.
auszureden.)
Bezeichnungen für Tätigèeiıen weiblicher
Wesen in cler Ehe:
piepern," läfern, wäifen, lätschen, prietscheln.
(Piepern und prietsdıeln sind Zeitwörter, die
ganz bestimmte Verhaltensweisen der Frauen
einschließen. Ein Außenstehender würde die
Metapher gebrauchen: Döi håut Häua äf'n
Zäahnan.) '
Bezeichnung fiir weibliche Weren nach
längerer Ehe: .
Möbel (meist in Verbindung mit dem Eigen-
schaftswort: „ålts“), Lätschkäppen, Gschtel-
läsdı (nur bei entsprechender. Körperkonstitu-
tion zu gebrauchen; ein Woiserl kann natür-
lich auch in der Ehe nicht zum Gschtelläsch
werden), Gurkn (fast nur in Verbindung
mit „alte“), Frecker, Blunzen, nur bei großer
Erregung zu gebrauchen. (Männliche Entspre-
chungen für Frecker und Blunzen: Blunzen-
toffel und Depp). Gr.

E Baumeisterder Zukunft \
i Von Helmut Klaubert B

Immer wieder lehrt die Geschichte, daß
eine vom -Unglück geschlagene Generation
unbewußt die Kräfte in sich trug, die dem
kommenden Zeitalter Leben und Auftrieb zu
geben hatten. '

Viele' unserer Landsleute blicken auf die
vor uns liegende Zeit mit dem quälenden
Gefühl der Nutzlosígkeit. Wozu noch, fragen
sie, eine bessere Zukunft anzustreben, wozu
überhaupt noch Zukunftspläne schmieden für
das eigene bißchen Leben, wenn doch die gan-
ze atomare- Technisierung unserer _Epoche
einmal auf dem allgemeinen Atomfriedhof zu
enden scheint? '_ _

Wenn wir es zulassen, daß dieses Zögern,
dieser Fatalismus immer weiter um sich grei-
fen, wird -es um den Funken Hoffnung auf
bessere Zeiten- und um den Glauben an eine
göttliche Allmacht bald geschehen sein.

Und doch wissen wir, daß die eindrudts-
vollsten Schöpfungen der Menschheit zumeist
in Zeiten der Unsicherheit-, ja des Chaos ent-
standen. 'Aus den- ebenso gewaltigen wie fin-
steren Epochen des 12. und 13. Jahrhunderts'
erwuchsen' die glanzvollsten Baudenkmäler.
In den Fieberstürmen des Spätmittelalters
wurden die Schöpfer der Neuzeit geboren.
Die größten Geister Europas trugen sich ins

s --ıov- e

Buch der Unsterblichkeit ein,'während die Ar-
meen Napoleons quer durch den Kontinent
stampften.

Die heilsame' Wirkung der Arbeit ist keine
neue Erfindung. Die Aegypter, die'Griechen
und auch unsere Vorfahren kannten sieschon
gründlich und auch wir nützen sie auf allen
Gebieten, denn Arbeit bringt Ernte, gibt Er=
trag und bietet für Seele und Leib neue Kraft.
Das Erregende, der Einfall und der Erfolg
sind es, die unsere 'Kräfte neu erwecken. Wie
anders wäre der --imponierende Aufbau mög-
lich ge-wesen, der sich allenthalben in unserer
Vertriebenen-Wirtschaft vollzog?

Von j.eder jeweiligen 'Generation aus _gese-
hen, das lehrt die Geschichte, tat sidı die Zu--'
'kunft als gefahrdrohend dar. _Ist es nicht 'viel-
leicht überhaupt Wesensmerkmal der Zukunft,
gefährlich zu scheinen? Dennoch, oder gera-
de deshalb, zieht sich durch den historischen
Ablauf ein Strom von Mannesmut, die große
Unerschrodcenheit, die allen möglichen künf-
tigen Gefahrentrotzte und unter Mühen und
Nöten das Neue, den Fortschritt erzwang.

Angesichts der Folgen, die wir als Ausflüsse
des barbarischen Geistes unserer ersten jahr-
hunderthälfte zu tragen haben, müssen wir
uns ,dafür verantwortlich machen, die übrig-
gebliebenen geistigen Sdıätze zu hüten- und
wieder zu mehren. Der unserer Zeit voraus-
eilende Geist ist die Erneuerung des Lebens,
ist 'die Fortentwidrlung der Menschheit. '

Die Aufgaben und die immer neuen Pro-
bleme um das Sudetenland, vor .denen wir
heute gemeinsam stehen, sind schwer. Aber
es sollte nicht über unsere Kraft gehen, sie zu
meistern nach unserem Willen für ein besse-
res, sicheres Leben in Freiheit. Es gibt keine
Gefahr, der die menschliche Intelligenz nicht
gewachsen wäre.

Laßt uns ehrfürchtig gedenken unserer ge--
raubten Heimat, glauben und kämpfen wir
mit _- ganzem_ Herzen und mit aller Kraft an
und für ein freies, neues Europa§_Wir'a1le
sind Baumeister unserer eigenen Zukunft! _,

_.. „__ _-, __
1" :-- " H-

' ' DANKSAGUNG.
Für die überaus vielen Beweise inniger

Anteilnahme 'beim Heimgange meines un-
vergeßlichen guten Gatten, Bruder, Schwa- '
ger und Onkel

Herr RICHARD WALTHER
- Textil-Kaufmann, . _

sagen wir auf diesem Wege unseren auf-
richtigen Dank.. Besonderen Dank den ed-
len Kranz- und Blumensperıdern, den
Ascher Landsleuten, der Egerländer Gmoi
und der Sudetendeutschen Landsmann-
sduaft, sowie allen Freunden und Be-
kannten aus nah und fern, die meinem
lieben Entschlafenen die letzte Ehre er-
wiesen haben. ' '

l

In tiefster Trauer:

MARIA WALTHER, .Gattin
Geschwister und Verwandte.

Landshut, Münchner Str. 50, Geislingen
a. d. St., Sand bei Kassel, Metzebach,
Kasel, Birkersdorf Düren/Rhld.

l ASCHER RUNDBRIEF
Heimatblatt für die aus dem Kreise Asch vertriebenen
Deutsdıen. -Mitteilungsblatt des Heimatkreises Asch
und der Heimatgemeinden des Kreises Asch in der
Heimatgliederung der SL.-Erscheint zweimal mo-
natlich, davon einmal mit der ständigen Beilage „Un-
ser Sudeten1and'. -› Monatspreis DM 0,90, zuzüg-
lich 6Pı:1g. Zustellgebühr. Kann bei -jedern Postamte
im Bun esgebiet bestellt werden. - Herausgeber und
verantwortlich: Dr. Benno Tins, Mü`nchen-Feldmo-
ching, Aeußere Feldmoclıinger Straße 134.-Druck:
Gugath 8: Sohn, München-Feldmodıing. -Postsdıedv
konto: Dr Benno Tins, Mürıdıen Kto.-Nr. 112'148. -
Fernspredıer: München' 3693 25. - Postansdırifl: Ver-
. lag Ascher Rundbrief, München-Feldmodıing,

Schliefšfadı 33.
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B E TT F E D E R N (riiurenig)

'/, kg hudge&lissen
ĎM's.lo ďM t1.20 und DM Í2.6b

'/. kg ungesdrlissen
DM 5.25, DM e50 und DM tl.50

íerÍige Bellen
billigst, von der heirnatbekmnro Firmr

Rudolf Blahut, Futtth i. Wald
(frůher Desdrenitz und Neuern, Biihmenald)
Verlmgen Sie unbcdingt Angeboq bcvor

Sie lhren BedoÍ mdemeitig de&'en

Aus Schweden
sdrreibt uos Herr R. M. em 5. t2. 55:

"Ihre olmůtzcr Qurrgel
rdrme&cn eusgczei&nct'

und áhnlid: áuBcrn sidr unaufgefordert
viele unlerer 3O 090 Kundcn in dcr
Bundesrepublik, in England, SďIweden,

ltrIien und Oestcrreió'
olrnůtzer Quargcl

1,6 Kilo Kistc DM 3.85
frei Haus, per Nadrnahmc, verscndet:

Ouargelversand Greulh 2
Poď lllerbeuren / Sówlbgn

Fiir die vielen Glii&wůnsďre und Gesďrenke an_
láBli& unserer Diamantenen Hoďrzeit spreďren vir
allen unseren Freunden und Bekanntén unsbren
herzliďren Dank aus. Besonderer Dank der SL' der
Ásdrer Gmoi und dem BvD.

Johann und Magdalena Sdrmidt'
Rothenburg a. d. Fulda.

Einkáuferin einer groBen Import_ und E*portfirma,
und Toďrter sind Handsďruhnáherinoen. Bediogung,
\í'ohnungsmógliďrkeit miiBte vorhanden sein. - Aň-
gebole unter .2/13' a^ den Ásdler Rundbrief.

Zwei petÍekte sTRIcKER
werden sofort eingestellt' \řohnung kann versdrafft
werden.
Rudolf Lorenz oHG' Strid<- und Virkwareníabrik,

Oehringen/\f iirttem.berg

lch liefere frei Haus:
'Alle 

Frbr.kate in

lfcn' 
Kiichenherden
Gas- und Elektroherden

,Waschmaschinan
YUáscheschleudern

Fordern Sie bitle Prospekle an bei
Eisen- und Melallwaren,

ERNST BUCHHEIM. ESCHWEOE/WERRA

Edrten ungaÍisdlen

GEBIRGS.BRIMSEl{
(Sďrlfkise)

zur Herstcllung von Original-Liptaucr, io
stets frisdlcr. Ia oualitát. nur io Holzlůbclo
mit nerto 5'kB l;rhrlt, iicfcrt per Ne&nrh-
mc, Vcrpa&ung, Spcsen und Porto frci, zum

Prcisc voo
DM 29.50 ocr KÚbcl

AIlein-Importeur fú'r V'estdeutsdrlend

Thomar Niedcrreulhcr GmbH,
Můnďren í2

Landsbergcr Stra8c 139

Stridrwarenfabrik in Kreisstadt Mittelfrankens sudrt
PEREEKTE STRICKER

fÍir Motorstri&masďIinen, IBoM/b' Supramat usw.
Fíir spátere !íohnung wird gesoigt. Bewcrbung mit
Lohnanspriidreo erbeten unter 4/13 an den Verlag.

Perfekte

Wři sdr e rei - Di re kÍrice
27 'lahre alt - vollkommen siďter in Éntwurf
und Schnitt - in ungekiindigter Stellung sudrt

neuen, ausbaufáhigen's/irkungskreis.
Interessenten w"rden um ihre Zusďlrift un-

rcr ,,11t3" an den Verlag gebeten'

sIMPLEx_\rlÍ'KER
in gut bezahlte Dauerstellung sofort gesuďrt, evtl.
mit \ťohnung.

Singlam-Textil GmbH., Obertshausen b. Offenb./M| 

-

\řir sudren laufend
GANZNAHERINNEN

fůr Simolex- und Perlonhandsďruhe fúr unseren
Harotbeirieb in Steinheim. sowie fiir unsere Filia-
len 'in Neresheim, Deiningen und Erkheim bei
Memmineen. Bewerberinnen miissen Daumen step-
oen ink'Í. Boltondaumen. sowie Ganznaht und
i(ioooaht náhen kónnen. !řenn derartige Náherin_
."'.i' sďron in Íesten \íohnverháltnissen verankert
sind und eine Uebersiedlung niát mehr mógliďr
ist, dann geben wir die fuas&inen auďt auBer
Haus. Es v-ollen siďr nur gute' eigensinnige Árbei-
terinnen melden.

.HERMÁNN 'lrEIssBRoD & soHN'
. Stoflhandsdruhfabrik

. (14a) Steinheim a. Albuďr

ffiÚoflilí!fu!
e lťrr l'reÍmoleilgt€nlqen bquemelÁonoÍsÍolon,

raldlg'd'onob+' lootorto pnůE u. Sie erlrol-

rcrrkoaadoeS&ónoóÍrcrrhgrboÍill 20óU

EIN RENDEZVOUS
gaben sich die Ascher Textil-
fachleute auf unserem Messe-
stand in Hannover.
Kommen auch Sie in

DORNBIRN
aom 27. !ili - 

bis 5. Áugttst 1ý56,
Halle 1o, Stand 15

vorbei. Sie treffen bestimmt
Áscher Freunde und sehen
unsefen Saugdúsentrockner f.

. loses Material und Sttang-
garn in Betrieb, der eine Re-' volution in den Textilbetrie-
ben herbeifiihrte. 

- 
Wirt-' 

schaftlicl-res Ttocknen macht
konkurrenzfáhig und

FLEISSNER-I ROCKNER
verbůrgen bessere Quálitát
und damit bessere Preise.
Nůtzen Sie die letztmalige
Masdrinen - Ábschreibungsver.
vergiinstigung nacll S 7a, die
bis Ende 19i6 gewáhrt wird,
aus und bestellen Sie rasch

. Ihre Ánlage.

Masďrinenfabrik

FLEISSNER & SOHN
E G E LsBÁcH _FRÁNK FURT/M.

MÉCHANIKER-IIerkmeister fúr 20 skot-\řiliams
Rundstridr (Masďrinen nahtlos) - im Álter von
etwa 40 Jahren nadr Montreal (Kanada) gesuďrt' Ge-
boten wird: Freiiiberfahrt fiir eine Person, fůr Fa-
milienmitglieder wird Vorsďru( fiir die Uebeffahrt
gewáhrt. Vohnung besteht aus 5-6 Zimmern, ein-
iďrlie(liďr Beleuďriung und Beheizung frei. Gehalt
monatl. l400 DM netto. ÁufstiegsmógliďIkeit řor_
handen. Vertragsdauer vorerst 2-3 lzhre, wird im
gegenseitigen Einvernehmen verIángert. Ángebote an
die SL Heimatgliederung, Miinďren 2, Karlspl. 11.

Deutsďre Familie in Irland (Dublin) sudrr mógl'
sudetend. M?iddren oder alleinstehende Frau fiir
mod' eingeriďlteten Haushalt. Kodrkenntnisse er-
wúnsďrt, nidrt unbedingt erforderl. (3 Kinder, t2'
l0 und 21/z Jahre): Náhere Áusk. b. Rob. Áppelt,
Haunstette4 b. Augsburg, AugsburBer Str. 50.

ASCHER TRACHT
(Mann und Frau) bezw. Tndrtenteile zur Vervoll-
stindigung unserer Sammlung gesudrt. Ángebote an
Fiďrtďlgebirgs-Museum,'!í'unsiedel, Postfadr 140.

EinkáufeÍin einer grofien Import- und Exportfirma
Englisdr in \fort und Sďrrift perÍckt, Franzósisdr
und Spanisó teilweise, Steno, Masdrinensďrreiben,
Fernsďlreiben suďrt sidr nadr Siiddeutsďrland zu
ver?indern' dá viele Exportverbindungen vorhan_
den. Neuauíbau von Export mógliďr. Zusďrriften
unter.l/13'an den Verlag erbeten.

DIE ECHTEN KARLSBÁDER oBLATEN
von \řeltruf durdr dic

oblatenbáckerei s A uE R, Miinďren_Neuaubing
RothenbiihlerstraBe 3J

Portofr. Direktversand d. Gesdreúkartons DM 5Gaslslálle Kunslgcwerbeha us
Miinďren 2, PacellistraBe 7/I

(nádlst Lcnbaďrplatz)

Eixáebrsriirre fiir den duchreisenden
Laxdsmann

Pádrtcr: Gottl. u' Marg. Sdrmidt.

Fůr die vielen Ehrungen und Gesdrenke unserer
Ásďrer Landsleute anláíšliďr unserer goldenen
Hoc}rzeit danken wir reďlt herzlidr.

Érnst und Ann1 Seidel,

oehringen, Pfedelbaďrer Str. 24.

Die Geburt ihrer Toďrter

JUDITH
zeigen in dankbarer Freude an
Karl Hcinz Gryttdr und Frau Hildc, gcb., Klaus
Hoykenkanp b. Delmenhorst, den 4. _ó' l95ó.

Ihre VERMÁHLUNG zeígen at
ERNST OBERT
EMMI oBERT' geb. Kúnzl
23. Juni 1956. Kassel, Entenanger 12

friiher Asó, fr. Haslau, Kr. Asďr,
Saďrsenstr. 5 Ledergasse 87 ,

'!ť'ir geben unsere Vermáhlung beLannt
., GEORG SCHULZE

' HELLA scHULzE' geb. Pisótiat
Múnster, 16. Juli 1956 ]g&íffiičť/Ý"'ti.
Sďriffahrterdamm 57 Áltenbergerrti. 33a' (friiher Ásdr,' řludteis Sdrlófil)

Naďr einem arbeitsreiďren Leben nahm Gott
der'Flérr naó kurzer sdlwerer Krankhcil am
3. Mai 1956,meine liebe Frau, unsere herzcns-
gute Mutter, Sďlwiegermutter, Grofimutter,
Sďrwígerin und Tante

Frau ÁNNA FURSTER'
. geb. Fehr
im Alter von 65 Jahren zu siďr in se-in himm-.
lisóes Reidr. Sie wurde unter groBer Ánteil-
nahme von Heimatvertriebenen und Einheimi-
sdren am 5. Mai 1956 in Sólitz zur letzten
Ruhe gebertet.

In tiefer Trauer:
Ferdinand Fórster
Marie'!íeinzierl, gcb. Filrster

' Eínst Fórster und Freu'!řilli Fórster und Frau
Enkelkioder und Vemandte

Sďrlitz (frůher Nassengrub b' Ásďr/Sudetenland)

Nadr einem arbeitsreidren Leben, das bis zum
letzten Tag nur dein'!ť'ohle der Ihren gewidmet
war, starb am 18. Juni d. J. im Altei von 83
Jahren unsere liebe gute Mutter, Sďrwester,
Sďrwiegermutter, Gro8murter und Urgrosmutter

Frau EMMA LEUPOLD,
geb, Siimmerer.

Sie fand am 21. Juni auf dem Friedhof in Stei-
nau unter groBer Ánteilnahme der Fleimatver_
triebenen und der einheimisďren Bevólkerung
ihre letzte Ruhestátte-
Steinau (Kr. Sďr]iiďrtern) Neue Heimat 5.]
im Juni 1956
(friiher Ásďr, Sďrlaďrthofstra8e 10)

In ticfer Trauer:
Familie Joscf Vinter
Frau B€rta sammet
Familie \ři|helm oberlindcr

Naďl einem atbeitsreiďten Leben versdried am
22. luni 1956 plótzli& und unerwartet mein lie-
ber guter Mann, unser unvergeBliďter Vater,
Sďrwiegervater und opa

JOHANN STROBL,
Rangieraufseher i. R.

in seinem 67. Lcbensjahr. Die Einás&erung fand
ia alle4 Stille in Nírnberg statt.
Veiden/Opf., Heilmann-Blod< 7

In tiefer Trauer:
Ida Strobl, geb, Meyer, Gattin
Gertrud Mc.Clurc, geb. Strobl
in Tennessee USA
Alf. Strobl, Sohn, Helga, Clure, Enkelkind
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B E TT F E D E R N . cfüııfefligı '
*/, kg lıandgeschlissen
DM 9.30 DM 11.20 und DM"'f2.5'0
ll, kg ungesciılissen

\ _ DM 5.25, DM Q so und DM 11.50
ı Q O-QHÖ '_

0__l_A__|±lμ' fertige Betten
I billigst, von der heimatbekannrcn Firma _

Rudolf Blahut, Furth i. Wald
(früher Deschenitz und Neuem, Böhmerwald)

Sie Ihren Bedarf anderweitig dedsen
` Verlangen Sie unbedingt Angebot, bevor I

Aus†Schweden ¬ P
schreibt uns Herr R. M. am S. 12. 55: ._

„Ihre Olmützer Quargel I
` schmecken ausgezeıdtınet“ - -

-- und ähnlich' äußern sich unaufgefordert --
viele. unserer '30 000 Kunden in der

_ Bundesrepublik", in England, Schweden,
Italien und Oesterreich.

Olnıützer Quargel '
` 1.6 Kilo Kiste DM 3.85 »

frei Haus, per Nachnahme, versendet: '

Quargelversend Greuth 2-
* Post lllerbeu-ren I Schwaben _

_ _ \

Gaststätte. Kunstgowerbehaus
|gh figfgfg f|-gi Haus; A . Mün-dien 2,_Paeel1istraßei7fI Ã

_ 'Alle Fabrlkate in l

_ Öfen
 Küehenherden   

Gas- und Elelctroherden
\ _ -

«Waschmaschinen  
1 1 Wäscheschleudern-

Fordern Sie bitte Prospekte an bei _ -_
Eisen- und Metallwaren. '

--ERNST BUCHHEIM. ESCHWEGE/WERRA

Edıten ung_arisd'ıen A _ _
GEBIRGS-BRIMSEN 0

(Schafkäse) I _
zur Herstellung von Original-Liptauer, in
stets frischer, Ia Qualität, nur in Holzkübeln
mit netto 5 kg Inhalt, liefert per Nachnah-
me, Verpackung, Spesen und_Porto frei, zum

Preise von __ __ _
' DM 29.50 per Kübel

.. Allein-Importeur für WeStdButSd11and

. Thomas Niederreuther GmbH,
_ München 12

Landsberger Straße 139

_-ı¦ - - .

Q Wıılielsnıußelılertenmgenbequemellonarsınten,
mn,umbl|,._ rsstm,«st›,ı„.sıwfi«ıı-_
ıukwm uNı 20bU

EL+ CO-Göttingen

EIN RENDEZVOUS   
gaben sich die Ascher Textil-
fachleute auf unserem Messe-
stand in Hannover. '
Kommen auch Sie in

:DORNBIRN 1 _
vom 27. ]ulz` _ bis 5. August 1956,
Halle 10, Stand 15 ' -

- vorbei. Sie treffen bestimmt
Ascher Freunde und sehen
unseren 'Saugdüsentrockner f.
loses Material und Strang-

'garn in Betrieb, der eine Re-
volution in. den Textilbetrie-
ben_ herbeiführte. _ Wirt-
schaftliches Trocknen' macht
konkurrenzfähig und

FLEISSNER-il ROCKNER

.-›

'_ _ verbürgen bessere 'Qualität
und dflmit bessere Preise.
Nützen Sie die letztmalige
Maschinen - Abschreibungsver-_

_ vergünstigung nach`§ 7a, die
bis Ende 1956 gewährt wird,
aus und bestellen Sie rasch

. Ihre _Anlage.

Maschinenfabrik ' ' '- '

FLEISSNER 8c SOHN 0
EGELS-BACH-FR'ANK;FUR=-T/M.

Veíebene I Ü HMfıhllııııl_

_ (nachst Leubachplatz)
Einhehrríätte -für den durchreisenden -

Landsmann ' '
._ _ -Pächter: Gottl. u. . Marg. Sdımidt.

 

Für die vielen Glückwünsche und_ Geschenke an-
läßlich unserer_ Dıamantenen I-Iodızeıt sprechen wır
allen unseren Freunden und_ Bekannten unseren
herzlichen Dank aus. Besonderer Dank der SL", der
Ascher Gmoi und dem BvD. -

H - ' ' - Iohann und Magdalena Schmidt,
_ __ Rothenburg a. d. Fulda.

Strickwarenfabrik in Kreisstadt Mittelfrankens sucht
' PEREEKTE STRICKER -

für"Motorstrickmaschinen, IBOM/b, Supramat' usw?
Füı-_ spätere-' Wohnung wird gesorgt. Bewerbung 'mit
Lohnansprüdıen erbeten unter 4/13 an den Verlag.

Perfekte ' - ' -_ -

Wäscherei-Direklrice  _ . _

27_]ahrc .alt -H-' 'vollkommen sicher- in Entwurf
und Schnitt -¬ in ungekündigter Stellung sucht
neuen, ausbaufähigen Wirkucngskreis.

Interessenten werden um ihre Zuschrift un-
ter „1/13” an den Verlag gebeten- _

\ _ _ __ -- _. I.-. ~._ . _

SIMPLEX-w'IRfK___EtRi n
in- gut bezahlte -Dauerstellung%_____§_of_ort. gesucht, _evtl.
mit Wohnung. - ` -_ _ _ - ' -_ -
Singlam-Textil' Gmbl-I-.,_í 'Obertshausen b. Offenb-/M

Wir suchen-laufend ~ _ . -
g 1 GANZNAHERINNEN . _
für Simplex-,.und. Perlonhandscıhuhe für unseren
Hauptbefrieb in Steinheim, sowie für unsere Fılıa-
len in Neresheim, Deininge_n und Erkheım 'beı
Memmingen. Bewerberinnen müssen Daumen _step-
pen inkl. Boltondaumen, sowie G_anzna_h_t und
Kippnaht nähen können. Wenn derartige Náherın-
nen sc-hon`in festen Wohnverhältnıssen verankert
sind und eine Uebersiedlung nicht _mehr -möglıdı
ist, dann geben wir die Maschinen_ auch außer
Haus. Es wollen sich nur gute, eigensınnıge Arbei-
terinnen melden. ' `

-HERMANN WEISSBRÜD EC SOHN,

- Stoffhandschuhfabrik
(14a) Steinheim a. Albuch '

MECHANIKER-Werkmeister für 20 Skot-Wiliams=
Rundstrick (Maschinen nahtlos) - im Alter 'von
etwa 40 Jahren nach Montreal (Kanada) gesucht. Ge-
boten wird: Freiüberfahrt für eine Person, für Fa-
milienmitglieder wird Vorschuß für die Ueberfahrt
gewährt. Wohnung besteht au-s_ 5-6 Zimmern, eırı-
schließlich Beleuchtung und Beheizung frei. Gehalt
monatl. 1400 DM netto. Aufstiegsmögllichkeit vor-
handen. Vertragsdauer vorerst 2--3 ]a re, wird ım
gegenseitigen Einvernehmen verlängert. Angebote an
die SL Heimatgliederung, Miinchen 2, Karlspl. 11.

Deutsche Familie in Irland (Dublin) 'sucht mögl.
sudetend. Mädchen _oder alleinstehende Frau für
mod. eingerichteten Haushalt. Kochkenntnisse er-
wünscht, nicht unbedingt erforderl. (3 Kinder, 12,
10 und 21/2 ]ahre); Nähere Ausk. b. Rob§ Appelt,
Haunstetten b. Augsburg, Augsburger Str. 50.

ASCHER TRACHT
(Mann und Frau) bezw. Trachtenteile zur Vervoll-
ständigung unserer Sammlung gesudıt. Angebote an
Fichte'lgebirgs-Museum, Wunsiedel, Postfach 140.

Einkäuferin einer großen Import- und Exportfirma
Englisch in Wort und Schrift perfekt, Französisch
und Spanisch teilweise, Steno, Masdıinenschreiben,
Fernschreiben sudıt sidı, naclı Süddeutschland zu
verändern, 'da viele Exportverbindungen vorhan-
den; Neuaufbau von Export möglich. Zuschriften
unter „3/13' an'den...-iVer.lag' erbeten. - ” Ü `~

-W108 _-

Einkäuferin einer großen Import- und-Exportfirma,
und Tochter sind Handschulınäherirınen. Bedingung:
Wohnungsmöglidıkeit müßte vorhanden sein. An-
gebote unter ,.2/13' enden Ascher Rundbrief.
 

Zwei perfekte STRICKER _ l . i
werden sofort eingestellt, Wohnung kann verschafft
werden. ' - ' _ _ ' -_
Rudolf Lorenz- ol-IG, Strick- und Wirkwarenfabrik,

- Oehrin en W" . g - ' -g / urttember __ _
 

DIE ECHTEN KARLSBADER OBLATEN
von Weltruf durch die ' -

Oblatenbäckerei S A U E R, Münclıen-Neua-ubing
' ' Rothenbühlerstraße 33 _

Portofr. Direkt-versand d. Gesdıenkkartons DM S

Fiir die vielen Ehrungen und Geschenke unserer
Ascher Landsleute anläßlich unserer 'goldenen
Hochzeit danken wir recht herzlich. li '

Ernst und` Anna Seidel,

_ __ Oehringen, Pfeclelbacher Str.__ 24. I

_ Die Geburt ihrer Tochter _ l

' __ - .IUÜITH -- _.
zeigen in dankbarer Freudean -
Karl Heinz Grytsch und Frau Hilde, geb; lKl"a`us

- I-Ioykenkamp b.. Delmenhorst,_- den 4. -;__6› 1956.

_ _ _ . ,

Ihre V E R -M Ä H L U N G zeigen lan- __
- ERNST ostnrEmmi oBE1tT,geb.1cü±ız1 -

23. Juni 1956. Kassel, Enten'änge`r I2 _
früher_'Asch, ' ' fr. Haslau,"Kr.`Asch,
Sachsenstr. 5 Lede-rgasse`87

Wir geben unsere V e r rn ä--h 'l_u'n g- bekannt. -
' ` . ,g GEORG _SCHULZF-' ' _ ~

HELLA__SCI-IIILZE, geb, Pi_s__chti_al_t _ _ _
_Münster,. 16. Juni 1956 _- __
'Schiffahrterdamm 57 Altenbe`rge`rstr_. 33a- '
` ' " ' (frühe-rf Asd1,_"H__i_ı__sc:fi_e'rs Schlößl)

ı _ -. '- -

Nach einem arbeitsreiclıen- Leben 'nahm' Gott' =
der' Herr ._nac_:h; __ kurzen schwerer _-Kra-n_kl'_ıei_t» am

_3.""Mai_ 1'-956›m_e_ine liebe Frau, unsere`_he`rzens-
gute Mutter, Schw'iege_rmutter, _ Großmutter,
Schwägerin und Tante Ü 1 " `

= ' Frau' 'ANNA' 'FURSTER', `
__ _ geb§_ Fehr _

im Alter__ von 65 Jahren zu sich in___s'ein_l1imm-._
lisches _ Reich. Sie -wurde unter ' großer Anteil-'
-nahme _ von Heimatvertriebenerı .und Einheimi-
schen am 5. Mai 1956 i.n Schlitz_zur letzten
Ruhe gebettet. - _ - - .

_ - - In tiefer Trauer: '
Ferdinand -Förster - -
Marie Weinzierl, geb. Förster
Ernst Förster und Frau - -

- - ' Willi' Förster und Frau' ' ' ' `
` '~ Enkelkinder und 'Verwandte

Schlitz (früher Nassengrub b.` Asch/Sudetenland) -

Nach einem", arbeitsreichen Leben, das bis zum
letzten Tag nur dem Wohle der _Ihren gewidmet
war, starb am 18. Iuni cl. ]. im Alter von 83
Jahren" unsere liebe' gute Mutter, Schwester,
Schwiegermutter, Großmutter _und Urgroßmutter

_ Frau EMMA LEUPOLD, l
l ` geb. Sümmerer. - '
Sie fand am- 21. ]uni auf dem Friedhof in Stei-
nau 'unter großer Anteilnahme der Heimatver-
triebenen und der ' einheimischen Bevölkerung
ihre letzte Ruhestätte. ' ' .
Steinau (Kr. .Schlüchtern) Neue Heimat 53
im Juni ıess _
(früher Asch, Schlachthofstraße 10)

In tiefer Trauer:
Familie Iosef 'Winter
Frau Berta Samrrıet
Familie Wilhelm Oberländer

Nach _einem- arbeitsreidıen Leben versohied am
22. Juni 1956 plötzlich und unerwartet mein lie-
b_er. guter Mann, unser unvergeßlidıer-_ Vater,
Schwıegervater und Opa

' IOHANN STROBL, -
__ _ Rangieraufseher i. R.

in seinem 67. Lebensjahr. Die Einäscherung fand'
ui aller Stillein Nürnberg statt. ' Ü ~
Weiden/Opf., Heilmann-Block 7' _ 1" K

In tiefer- Trauer: . I
- "Ida Strobl, geb. Meyer, Gattin .'

Gertrud Mc:.Clu`r'e, geb.. Strobl '
in Tennessee USA

- Alf. Strobl, Sohn, Helga,rClure, Enkelkind
 | _ ..
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